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28. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämtliche in- «nb anslänbische Zeitungen zu Griginalpreisen ohne jede« Aufschlag. [ 28. Sahrgaxg.

MBO. Freitag, den 5. Febvunv 1904.

Grrtstttz Von

Mirrdhuk 'mib Okaharrdja.
Aus Süwestafrika kommt heute die erfreuliche

Meldung, daß Okahandja und Windhuk, die seit
Wochen von den Hererohaufen belagert waren,

entsetzt worden sind, und daß der Feind, nachdem
sein Hauptlager am 28. Januar erstürmt worden
ist, sich auf dem Rückzüge befindet. Freilich wird
die Freude darüber durch die jetzt bestätigte Tatsache
vergällt, daß die Wilden auf den Farmen, die ihnen
in die Hände fielen, unmenschlich gehaust haben.
Die gestern mitgeteilte Vermutung, des früheren
Hauptmanns der Schutztruppe v. Perbandt, daß
wohl an 100 Farmenbewohner durch die Grausam¬
keit der Herero ihr Leben eingebüßt haben dürften,
hat sich voll bestätigt; die Zahl der ermordeten,
d. h. der nicht int Kampfe gefallenen, Weißen be¬
trägt annähernd 100; die meisten der Ermordeten
find von den barbarischen Horden noch verstümmelt
worden. Die den Entsatz von Windhuk und Oka¬
handja meldende Depesche lautet:

Berlin, 4. Februar. Der Kommandant des

„Habicht“ meldet aus Swakopmund: Windhuk und

Okahandja sind durch die Kompagnie Frenkel mit
2 Geschützen entsetzt. Letzterer Ort ohne
Verluste. Am 28. Januar wurde nach sechs¬
stündigem Gefecht das Hauvtlager des Feindes
auf Kaiser Wilhelmberg bei Okahandja gestürmt.
4 Verwundete. Allgemeiner Rückzug des Feindes
mit allem erbeuteten Vieh in die Otjifsegati-Berge.
Der Feind hat sämtliche Farmen und B a h n Höfe
in den Distrikten Windhuk und Okahandja, teil¬

weise 'auch die im Bezirk Karabib fast gänzlich v e r-

wüstet; desgleichen die Kaserne der Gebirgs-
batterie auf der Johann Albrechtshöhe. Die bisher
festgestellten Verluste sind: Ermordet und meist
verstümmelt 44 Ansiedler, Frauen und Kinder, ge¬

fallen 26, außerdem voraussichtlich 50 Tote. Go-
babis ist seit dem 16. Januar belagert. Marsch
auf Omaruro wird morgen angetreten. Oberst
Leutwein ist hier in 2 Tagen zu erwarten.

Oberleutnant' Winkler ist eingetroffen. Winkler

ist Transportführer des ersten Schutztruppentrans¬
ports mit dem Dampfer „Ernst Wörmann“, deren

fahrplanmäßige Ankunft in Swakopmund auch
aus Hamburg schon gemeldet wird.

Der Entsatz von Windhuk und Okahandja
scheint von Süden aus durch eine Abteilung, die
aus dem Bondelzwartsgebiet zurückkehrte, erfolgt
zu sein. Durch den Entsatz der beiden Hauptorte
ist die ganze Bahnstrecke wieder freigemacht; frei¬
lich ist die letztere noch lange nicht voll betriebs¬
fähig, da bekanntlich die meisten Brücken, u. a.

die größte bei Okahandja über den Swakop, zer¬
stört sind. Gleichwohl wixd sie der Entsatztruppe,
die, wie es in der obigen Depesche heißt, im Be¬
griffe steht, zum Entsatz von Omaruru zu mar¬

schieren, einige Dienste leisten können. Omaruru
liegt etwa 40 Kilometer nördlich von Karibib auf
dem Wege nach Outjo. Von Otjimbingue (süd-
ösüich von Karibib) sind bekanntlich die Belagerer
schon vorher abgezogen, vernmtlich auf die Nachricht
hin, daß sie von Windhuk her bedroht seien.

Gleichzeitig mit der Meldung von dem Entsatz
von Windhuk kommt auch Nachricht von
Gouverneur Oberst Leutwein, von dem man

seit Wochen nichts mehr gehört hatte. Oberst
Leutwein kehrte danach zu Schiffe vom Oranje nach
Swakopmund zurück und wird schon heute oder
morgen dort erwartet; die bezügliche Depesche, die
auch die Unterwerfung der Böndelzwarts bestätigt,
lautet:

Berlin, 3. Februar. Nach einem über Ookiep
(Kapkolonie) beförderten Telegramm des Gouver¬
neurs Leutwein'haben sich — in Bestätigung der
bereits gestern über Kapstadt gebrachten Meldung
— die Bondelzwarts am 27. Januar unter Abgabe
der Gewehre, Auslieferung der Schuldigen und
Abtretung von Kronland unterworfen. Gouver¬
neur Leutwe.in hat sich inzwischen, wie der General¬
konsul in Kapstadt telegraphisch meldet, in Port
Nollath auf dem Dampfer Eduard Bvhlen ein¬
geschifft und wird bereits am 5. Februar in Swa-
kovmund erwartet.

Zu verzeichnen ist noch folgende Depesche:
Stuttgart, 3. Februar. Freiherr Car'' von

Wöllwarth-Lauterburg auf Schnaitberg erhielt,
wie der Schwäbische Merkur meldet, heute Nachmit¬
tag von feinem bei der Schutztruppe in Deulsch-
Südwestafrika stehenden Sohne über Karibib fol¬
gendes Telegramm: Bis jetzt 4 siegreiche Gefechte,
ganz wohl.

Ke Krists in Gstasieu.
Aus B e r l in, 3. d. Mts., wird uns geschrieben:

Die Lage in Ostasien behält nach^Auskünften, die
wir an beachtenswerter politischer Stelle eingezogen
haben, ihren schwankenden Charakter. Jedoch wäre
es nach der hier herrschenden Iluffassung übereilt,
ernstere Verwickelungen als die größere Wahrschein¬
lichkeit schon jetzt anzusehen. Japan kennt den In¬
halt der russischen Note seit mehreren Tagen, obwohl
diese Note noch nicht offiziell überreicht worden ist.
Daß die Verhältnisse schwieriger geworden sind, hat
seinen alleinigen Grund darin, daß die japanische
Regierung jetzt vor der entscheidenden Frage steht,
ob sie es wegen der vollkommen ungenügenden Zu¬
geständnisse Rußlands betreffend die Mandschurei
zum Kriege kommen läßt. Daß man in Petersburg
sehr friedliche Töne anstimmt, erklärt sich hin¬
reichend. Man hat dort ein Interesse daran, die
gemachten Bewilligungen als besonders wertvoll
hinzustellen, als geeignet, den Gegner sogar über
sein Erwarten hinaus zu befriedigen. Es ist jedoch
klar, daß das bloß diplomatische Manöver sind,
die mit dem Wesen der Dache nicht viel zu tun

haben. Ausschlaggebend bleibt, wie man sich in
Tokio zur mandschurischen Kernfrage stellt, und hier¬
über ist in diplomatischen Kreise nur soviel be¬
kannt, daß Japan die russische Antwort für unbe¬
friedigend hält. Trotzdem kann sich das Ungewitter
verziehen; Japan kann nachgeben, sobald es sich
davon überzeugt hat, daß es in einem Kriege werde
alleinstehen müssen, und daß seine Kräfte nicht aus¬

reichen, um einen vielleicht jahrelangen Kriegszu¬
stand auszuhalten. Die Möglichkeit besteht aber
auch, daß Japan in weiteren Verhandlungen von

Rußland weitere Zugeständnisse verlangt; es ist nur
eine Möglichkeit, die nicht gerade wahrscheinlich
genannt werden kann. Auf alle Fälle läßt sich gegen¬
wärtig nicht mehr so bestimmt wie vor einigen
Wochen behaupten, daß der Friede gesichert sei.

Die neuesten heute vorliegenden Nachrichten
klingen in höchstem Grade bedrohlich;
uns wird gemeldet:

Tokio, 4. Februar. Die Ereignisse des heutigen
Tages deuten darauf hin, daß die-anhaltende
Spannung i h re n Höhepunkt erreicht
hat. Marguis I t c ist heute Nacht zum

Kaiser berufen worden. Später wurde ein
Rat abgehalten, an welchem die fünf alten Staats¬

männer, der Premierminister, der Minister 'des

Krieges und der Marine und Vertreter des Kriegs¬
ministeriums, sowie drei Admirale teilnahmen. Die

Sitzung dauerte 7 Stunden. Während derselben
hatten der Kriegsminister und der Minister des

Auswärtigen beim Kaiser lange Audienz. Der

Sitzung wird großeBedeutung b er -

gemessen.
Tientsin, 4. Februar. Für den Fall, daß die

Feindseligkeiten zwischen Rußland und Japan aus¬

brechen sollten, hat die Eisenbahnverwaltung ange¬
ordnet, daß das Betriebsmaterial der Eisenbahn¬
strecke um die Große Mauer aus dem Bereich der

Großen Mauer gebracht wird. Rußland ist im Be¬

griff, nochmals 20 000 Tonnen Kaipingkohle nach
Port Arthur zu schaffen. Damit beträgt die in einer
Woche dorthin geschaffte Kohlenmenge gegen
70 000 Tonnen.

Port Arthur, 4. Februar. (Reutermeldung.)
Es heißt, daß am 30. v. Mts. Weisungen aus

Petersburg ergangen sind, nach denen die Kriegs¬
schiffe wegen der gefährlichen und engen Ausfahrt
und der geringen Wassertiefe den Hafen verlassen
sollen.

London, 4. Februar. Zum Schluß der gestrigen
Sitzung im Unterhause teilte der Staatssekretär des
Innern, Duncas, auf eine Anfrage mit, die Re¬
gierung- habe keine Nachrichten erhalten,
welche die Meldungen, daß Rußland Japan den
Krieg erklärt habe, bestätigen.

Über den Ke r n des russisch-japanischen
S t r e i t s, der noch immer im Dunklen liegt, gibt
vielleicht ein Artikel der „Nowoje Wremja“ Aus¬
kunft, dem die Ant w o r t n o t e Rußlands,
die erst noch überreicht werden soll, als Vorlage ge¬
dient zu haben scheint. Das Blatt schrieb am 30.
Januar nach der Übersetzung der „Kreuzztg.“:

„In unseren Verhandlungen mit Japan gibt
es zwei wesentliche Punkte. Der erste betrifft die
Mandschurei, der andere Korea. In betreff der
Mandschurei soll Rußland den Japanern gegenüber
keinerlei Verpflichtungen übernehmen, ja ihnen nicht
einmal Versprechungen machen. Rußland erkennt
an, daß diese Provinz unter der Douveränetät
Chinas steht, und kann über sie ausschließlich in

I Peking verhandeln. Wenn andererseits Japan das
dringende Bedürfnis fühlt, seine Interessen in der
Mandschurei zu verteidigen, so steht ihm völlig frei,
darüber mit der chinesischen Regierung in Verhand¬
lung zu treten. So erscheint jeder Wunsch Japans,
von Rußland irgend welche Garantieen in betreff
der Mandschurei zu erhalten, mindestens ziellos,
und wenn sie ein friedliches Ergebnis erreichen
wollen, würden die japanischen Diplomaten klug
tun, wenn sie die mandschurische Frage von den Ver¬

handlungsobjekten ausschlössen. Etwas anders liegt
die koreanische Frage. Hier sind die Bedingungen,
in denen Rußland und Japan sich befinden, ziemlich
gleichartig; natürlich sprechen wir von den ökonomi¬
schen Interessen. Ganz wie Japan ein Interesse
hat, einen überwiegenden ökonomischen Einfluß in
Südkorea auszuüben, ist Rußland daran inter¬

essiert, seinen ökonomischen Einfluß in der nörd¬
lichen Hälfte dieses Landes nicht zu verlieren. Es
ist also möglich, die Sphären dieser Interessen zu
teilen: in diesem Sinne sind schon früher Verträge
mit Japan geschlossen worden, sie können auch jetzt
geschlossen werden. Wie es scheint, kann die

Sphäre unserer Interessen nicht nördlicher als bis

zum 39 Grad nördlicher Breite, also bis zur Linie'
Port Arthur gehen. Alles, was südlich davon liegt,
könnte Japan zur Nutzung überlassen werden. Mer
nur ökonomisch. Rußland kann nicht darauf ein¬

gehen, daß Japan in diesem Teile Koreas Befesti¬
gungen anlegt, denn solche Befestigungen — an §tzr
Küste — würden unsere Verbindungen zwischen
Port Arthur und Wladiwostok bedrohen, Befesti-
gungen im Binnenlande aber würden die Entwickel¬
ung unseres Handels in Nordkorea und in der

MäWschurei bedrohen. Das sind., wie uns^scheint,
die Punkte, auf gründ welcher eine Verständigung
mit Japan erfolgen könnte. Rußland kann auf das
Minimum dieser Bedingungen nicht verzichten,
wenn es auch in Zukunft im fernen Osten gedeihen
will. Und wenn Japan ebenso aufrichtig den Frie¬
den will, wie Rußland ihn wünscht, so hat es sich
unerfüllbarer Forderungen zu enthalten, wie sie
ihm unter der Hand (wörtlich: seitwärts) einge¬
flüstert werden.“

dern, kam es gestern noch nicht. Das steht vielleicht
heute bevor.

Reorganisation der Ansiedelungskommission.
Wie die „Preutz. Corr.“ berichtet, hat das Staats-
Ministerium in seiner Sitzung vom 2. d. M. über
die seit längerer Zeit in Aussicht genommene Reor¬
ganisation der Ansiedelungskommission endgiltig
Entscheidung getroffen. Dem Vernehmen nach ist
diese Entscheidung in der Richtung ergangen, daß
die zuständigen Oberpräsidenten in Zukunft be¬
fugt sein sollen, gegen ihnen ungeeignet erscheinende
Ankaufsverhandlungen bezw. Ankäufe der Kom¬
mission gegenüber unmittelbar Einspruch zu er¬

höhen. Das Ministerium hat bereits einmal über
die Angelegenheit heraten, doch ist das Resultat, zu
dem man damals gekommen war, auf Vorstellung
der Oberpräsidien in Danzig und Posen hin jetzt
modifiziert worden. Zur Durchführung der in Aus¬
sicht genommenen Veränderung ist die Mitwirkung
des Landtags weiterem Vernehmen nach nicht er¬

forderlich; die bisherige Zugehörigkeit der Kom¬
mission zum unmittelbaren Ressort des Gesamt-
ministeriurns wird durch sie nicht wesentlich
dltenert. — Nach einer Meldung von anderer Seite
wäre die Reorganisation der Ansiedelungskom-
mifsion im allgemeinen wie folgt gedacht: Eine
größere Selbständigkeit - soll der Ansiedelungs¬
kommission nicht gegeben werden; dagegen wird den
Oberpräsidenten ein großer Teil der Zuständigkeit
des Ministers übertragen und die Ansiedelungs¬
kommission direkt unter den Oberpräsidenten gestellt
werden bezw. untet die Oberpräsidenten, denen ge¬
genüber sie dieselbe Stellung haben wird, wie die
Regierungen. Dem Oberpräsidenten in Posen wird
für die Änsiedelungskommission ein neuer Re¬
gierungsrat zugeteilt, der die vermehrten Geschäfte
bearbeiten soll.

Die Wahlprüfungskornrmssion des Reichs¬
tags beschloß gestern, über die Wahl des Abg.
B r e j s k i (Pole) [4. Marienwerderj Be weis¬
er h e b u n g e n anzustellen. (Brejski ist nur mit
5 Stimmen Mehrhert gewählt.) Die Wahl des
Abg. Günter (natl.) [8. Königsbergs wurde für
gültig, die des Abg. Dr. Jänecke (16. Hannover)
für ungültig erklärt.

Gesetzliche Festlegung der zweijährigen Dienst¬
zeit. Ein sehr wichtiger und sehr erfreulicher Vor¬
gang. hat sich gestern in der Budgetkommis¬
sion des Reichstags abgespielt. Der Kriegsmini¬
ster von Einem erklärte auf Befragen, daß er der
gesetzlichen Festlegung der zweijährigen Dienstzeit
zustimme; die nächstjährige Dttlitärvorlage, öas
neue Quinquennat, werde eine entsprechende Be¬
stimmung enthalten. Damit wird denn also eine

Streitfrage erledigt werden, von der zwar vielfach
die Meinung besteht, daß sie darum genügend er¬

ledigt sei, weil die Zurücknahme der vor zehn Jah¬
ren gewährten Reform undurchführbar erscheine,

der Trichinenschau. Gegen den Zwang der Meisch. { Indessen konnte man niemals wissen, ob Me ffiierett

und Trichinenschau für Hausschlachtungen wandten : Militärs, die nicht aufgehört haben, die zweyahrrge
sich mehrere Anträge Herold (Ztr.), Gamp (freik.) : Dienstzeit zu bekritteln, mcht eines ^.ages eutett

und Bartling (nat.-lib.) zugleich mit der Tendenz j Umschwung zu gunsten rhrer^ Anschauungen hatten
der Gebührenermäßiaung für diese Beschau. Der i herbeiführen können. Damit soll e» denn letzt
landwirtschaftliche Minister von Podblieski hielt den I also bald vorbei sein. Was als em gewagter Versuch

Antragstellern entgegen, die Fleischschau bei Haus- j gescholten sZurde, das hat sich E s.Äni^rtF
schlachtunqen sei nicht obligatorisch, sondern könne ! Praxis öewahrt. Die führenden Militärs wurden

durch Polizeiverordnung geregelt werden: er wies den Schwebezustand der ÖffJÄ

Politische Tagesschau.
** Browberg, 4. Februar.

Das Staatsminksteriurn hielt am DiensMg
unter dem Vorsitz des Grafen von Bülow eine
Sitzung ab.

Aus dem Abgeordneteuhause. Die Debatten
stehen jetzt im Zeichen der „landwirtschaftlichen
Woche“. Gestern beschäftigte sich das Haus fast drei
Stunden lang mit dem erst mittels Mikroskop zu
erschauenden gefährlichen Tier, mit der Trichine und

Gegen den Zwang der Fleisch

dann auf Wiesbaden hin, wo eine polizeiliche Vor
schrift für Fleischbeschau schon seit 1809 bestehe. Wie
der Minister mit berechtigter Genugtuung und zu¬
gleich mit Humor darlegte, ist der „Kampf gegen
die Trichine in Deutschland bisher so erfolgreich ge¬
wesen, daß eine Trichine jetzt 100 000 Mark kostet“;
auch die Trichinenschau und die Vorbeugungsmaß¬
regeln haben dazu beigetragen, die Trichine so selten

zu machen, daß auf 100 000 Mark Gebührenkosten
erst eine aufgefundene Trichine kommt. Nach wei¬
terer kürzer Debatte wurde der Antrag Herold und
vom Antrage Gamp nur der Teil angenommen,
welcher die Aufforderung an die Regierung enthält,
eine öffentliche Schlacht'viehversicherung unter Ge¬
nehmigung staatlicher Mittel einzurichten. — Dann

. wandte sich Mgeordneter Graf Kanitz beim Etats¬
titel: Ministergehalt wieder der Lage der Landwirt¬
schaft und den Handelsverträgen zu,.'die er mit star¬
ken Ausfällen auf den Staatssekretär Grafen Vosa-
dowsky lebhaft bekämpfte und unter großer Heiter¬
keit den Vorschlag, machte, die Gehälter des Reichs¬
kanzlers, der Staatssekretäre, Minister und Geheim¬
räte von der Höhe der Getreidepreise abhängig zu
machen; er bemerkte auch unter sensationellem Stau¬
nen der Rechten, daß die Zuckereinfuhr nach Deutsch¬
land seit Inkrafttreten der Brüsseler Konvention
um das Fünffache zugenommen habe. Mgeordneter
Graf Praschma (Ztr.) erklärte die baldige Einführ¬
ung des neuen Zolltarifs als unbedingte Notwen¬
digkeit und legte dem Mnister die Erhaltung des

kleinen bäuerlichen Besitzes besonders ans Herz. —

Zu dem erwarteten Vorstoß der Konservativen,
welcher die Abtrennung der Bauabteilung von dem

teil, gesetzlich aber nicht begründeten zweijährigen
Dienstzeit nicht dauernd und unwiderruflich fest¬
legen, wenn sie nicht die gewissenhafte Überzeugung
erlangt hätten, daß die Änderung dem Heeresge¬
füge nicht nur keinen Schaden gebracht, sondern ihm
genützt hat und weiter nützen wird. Die Leidtragen¬
den bei der Sache werden die Konfervattven sein.
Das Rütteln an der zweijährigen Dienstzeit gehört
zu den Lieblingsgewohnheiten der konservativen
Blätter, die dabei ihre parteipolittschen Zwecke zu
verfolgen suchten. Von dieser Seite her wird Herr
von Einem jetzt wohl auch manches spitze Wort zu
hören bekommen.

„Genosse“ Schippel. Die Erklärungen des

Abg. Schippel im Reichstag und im „Vorwärts“
haben weder die Ober-Genossen noch die großen
Massen der Sozialdemokratte befriedigt ihm
Aofi ein Vehmgericht: er muß entweder sein für
den' Zolltarif fühlendes Herz sich aus dem Busen
herausreißen oder er fliegt hinaus! „Wir
müssen Klarheit über Schippel haben!“ schnaubt
heute Genosse Kautsky im „Vorwärts“. Und die

„Sächsische Arbeiter-Zeitung“ spielt ihm noch übler
mit. Als Belastungszeuge tritt gegen ihn dann
auch der Berichterstatter Genosse Reinke auf, wel¬
chem Schippel in seiner Erklärung im „Vorwärts“
nicht zu widersprechen wagte. Reinke bleibt bei
seiner Behauptung: Schippel hat in jener Ver¬
sammlung nicht etwa bloß über die Ansicht der
Gegner referiert, sondern seiner eigenen Uber-

zeuguna Ausdruck gegeben. Besonders nagelt
Reinke folgenden Satz Schtppels fest: „Niemand
ist durch die Agrarzölle bereichert worden; die

Ministerium der öffentlichen ^Arbeiten bezweckt, um j Agrarzölle sind Zölle, die mit Mühe und Not die

sie dem landwirtschaftlichen Ministerium anzuglie- 1 Landwirtschaft vor dem Zusammenbruch geschützt



haben, und selbst das Haber: sie kaum vermocht:“
und die andere Äußerung Schippels: „Wo bliebe
denn die Landwirtschaft, tuetm sie die Industrie
nicht hätte“. Genosse Reinke schreibt dazu: „Diese
Sätze hat Schippe! mit so warmer Betonung und
mit solchem Nachdruck gesprochen, wie man es nur
von jemandem m hören gewöhnt ist, der seine
innerste Überzeugung zum Besten gibt.“ — Dieser
Ton — er wird nun vor Gericht gestellt werden,
wenn Schippe! nicht noch de- und wehmütiger
revoziert, wie er es schon getan hat und nicht seine
sämtlichen früheren Werke über die Agrarfrage auf

die innere Organisation inMacedonien nicht zustehe.
Hier herrscht jedoch die Ansicht, daß die Pforte
schließlich doch ihr formelles Amnestieversprechen
werde einlösen müssen.

Zeutschtanö.
XX Berlin, 3. Februar. Die in parlamen¬

tarischen Kreisen erörterte Frage, ob am heutigen
Festmahl beim Grafen Ballestrem auch Sozial¬
demokraten teilnehmen werden, erledigt sich damit,
daß der Präsident keine Mitglieder außer dem Bor-

dem ,,, «Tito?« Sjfcttectaufen bekennt; so Ä>7'eSEw Ss| »er gg.
fordert es die „Sachs. Arbeiter-Zeitung“. Letzter^
Dresdener sozialdemokratisches Organ haucht auch
den „Genossen“ Parvus ein wenig an, weil er die

Ansicht äußert, die Soziclldenwkratie fange an, zu¬
rückhaltend, neutral zu werden! Vielleicht meint
Parvus damit das Schwanken der sozialdemo¬
kratischen Fraktion in der Herero-Angelegenheit.
Aber die „Sächs. Arbeiter-Zeitung“ beruhigt den
Scharfmacher Parvus vollständig und stellt für die
Handelsverträge wieder eine sozialdemokratische
Agitation im größten Stil in Aussicht!

Entschädigung unschuldig Verhafteter. Ein
von nationalliberaler Seite seit langem und dring¬
lich geäußerter Wunsch geht mit dem von der Re¬
gierung vorgelegten Gesetzentwurf über die Ent¬
schädigung unschuldig Verhafteter seiner Erfüllung
entgegen. Er entspricht allerdings nicht allen von

ihm gehegten Erwartungen und man fühlt die

Schwierigkeiten, die er den verbündeten Regier¬
ungen machte, in der bereits durch die Presse ver¬

öffentlichen Begründung des Entwurfs heraus.
Der Staatssekretär des Reichsjusüzamts Dr. Nie-

berding wies ebenfalls auf die Schwierigkeiten hin,
welche dazu führten, §aß zunächst nur drei Haupt-
grundsätze zur Gewährung von Entschädigungen für
unschuldig Verhaftete aufgestellt sind: einmal, daß
nur derjenige entschädigt werden soll, der frei von

jedem Makel aus der Haft hervorgeht, zweitens soll
nur der Vermögensschaden entschädigt werden,
drittens soll die Entschädigung nur dann gewährt
werden, wenn die Haftentlassung auf Grund eines
Gerichtsbeschlusses erfolgt, nicht auch dann, wenn

der Staatsanwalt vor einem Beschluß des Gerichts
die Untersuchung einstellt. Wie durch die Presse,
so erfuhren diese Punkte auch gestern im Reichstag
eine sehr lebhafte Kritik, besonders durch die Wgg.
Mommsen (freis. Vgg.), Heine (Soz.),

_

Müller-
Meiningen (freis. Vp.), v. Chrzanowski (Pole)
Storz (Südd.), während sich die Abgg. Himburg
(kons.), v. Tamm (Welfe). Prüschenk, v. Linden¬
hofen (ff.) und Dr. Gröber (Zentr.) entgegen¬
kommender zeigten. Die vielen Übertreibungen,
deren sich Abg. Heine (Soz.) schuldig machte, wies
der nationalliberale Abgeordnete Hagemann scharf
zurück, und ebenso die Unterstellung Heines, daß ein
deutscher Richter aus fiskalischen Gründen auf ein
non liquet erkennen könne. Im Namen seiner
Parteifreunde erklärte Abg. Hagemann, daß für
sie der § 2 des Gesetzentwurfes gänzlich unannehm¬
bar sei. Dieser schließt eine Entschädigung aus,
wenn der Verhaftete die Untersuchungshaft durch
grobe Fahrlässigkeit herbeigeführt oder

_

gegen die

guten. Sitten verstoßen hat, Diese Begriffe „Fahr¬
lässigkeit“ und „Verstoß gegen gute Sitten“ sind zu

dehnbar und unbestimmt. Auch verlangt Abg.
Hagemann das Rechtsmittel der Berufung an ein
höheres Gericht gegen den Gerichtsbeschluß. Die
zum Ausdruck gebrachten Bemängelungen des Ge¬
setzentwurfes lassen erkennen, welch ungemein
schwierige Aufgaben der Kommission bevorstehen,
um all den vorgebrachten Wünschen gerecht zu
werden, ohne dabei schließlich den ganzen Entwurf
in Gefahr des Scheiterns zu bringen. Heute, Don¬
nerstag, will der Sozialdemokrat Stadthagen
sprechen: man macht sich auf eine Dauerrede von

einigen Stunden gefaßt.
Wie maßlos die Polen auch im Parla¬

mente auftreten, zeigt die Tatsache, daß gestern
gelegentlich der 2. Lesung des Gesetzentwurfs über
die Friedenspräsenzstärke im Reichstage der Abg.
v. Czarlinski die Äußerung in machen wagte,
dieProvinz P o sen sei nur durch eine Spitz¬
büberei an Preußen gekommen. Selbstver¬
ständlich erteilte ihm der Präsident Graf Balle¬
strem dafür einen Or d n u n g s r u f, aber Herr
von Czarlinski nahm diesen mit fast triumphieren¬
der Miene auf. Und da redet man auf polnischer
Seite von Verhetzung durch die Deutschen.

Das Wiener Fremdenblatt meldet aus Sa¬
loniki: Die Zivilagenten ÖsterreichUngarnZ und
Rußlands hielten bisher fast täglich mehrstündige
Besprechungen mit dem Generalinspektor Hilmi
Pascha ab. Bei der Beratung der von diesem
bereits getroffenen Reformmaßregeln hatte man

sich mit drei Gegenständen, der Reorganisation
der Gendarmerie, des Felöhüterdienstes und dem
Wiederaufbau der zerstörten Wohnsitze zu beschäfti¬
gen. Hilmi Pascha ging in dem ‘ersteren Punkte
unter Zugrundelegung der konfessionellen Gleich¬
stellung tiorv indem er in die Gendarmerie Ange¬
hörige aller christlichen Konfessionen einreihte. Be¬
züglich der Feldhüter ordnete Hilmi Pascha cm,

daß sie nicht mehr aus Ortsfremden, sondern ans /! da der Erzherzog weder mit dem Obmann des

Auer als Vorsitzender einer der Abteilungen des
Reichstags ebenfalls Vorstandsmitglied, ctfier foa
er seit Wochen krank darniederliegt, so scheidet auch
für ihn die Möglichkeit einer Begegnung mit dem
Kaiser aus. Die Frage, ob der Äbg. Euer einer
Einladung gefolgt wäre, wird im Kreise seiner
Parteifreunde bestimmt verneinend beantwortet.

Berlin, 3. Februar. Die Budgetkom¬
mission des Reichstags ist bei ihren heutigen
Beratungen nicht über die von der Regierung ge¬
forderte und schon am Freitag besprochene Er¬
höhung der Gehälter für 205 Oberstleutnants um je
1800 Mark hinausgekommen. Die Deb-Ute be¬
wegte sich im wesentlichen in denselben Bahnen wie
die der letzten Sitzung. Die der Vorlage ablehnend
gegenüberstehenden Redner legten ihren Ausführ¬
ungen die Befürchtung zugrunde, daß das Heraus¬
greifen einer bestimmten Kategorie zu weitgehenden
Konsequenzen führen könne; andererseits wünschte
man gern erst Näheres über die in Aussicht
stehende neue Heeresvorlage zu erfahren. Abg.
v. Kardorff (Np.) erklärte sich als erster Redner
bereit, die Erhöchungn der Bezüge zu bewilligen,
jedoch mit der Beschränkung auf die Jnsanterie-
und Sanitätsoffiziere und stellte einen entsprechen¬
den formellen Antrag. Der Staatssekretär des
Reichsschatzamts hatte Bedenken gegen die Aus¬
dehnung der Mehrforderung auf die Oberstabs¬
ärzte. die in dem Kardorffschen Antrag lag, und
bat daher den Antragsteller, seinem Antrag die
Form einer Resolution zu geben. Abg. v. Kardorff
änderte denn auch seinen Antrag dahin ab, daß er

die vorgesehene Erhöhung der Gehälter auf die
Oberstleutnants der Infanterie und des Jngenieur-
und Pionierkorps beschränkt wissen und die ge¬
forderte Erhöhung des Wohnungsgeldes und Ser¬
vis fortfallen lassen wollte. In Form einer Re¬
solution ersuchte er ferner, die Erhöhung der Oberst-
leutuantsgehälter.im nächsten Jahre auf die Ge-
rreraloberärzte auszudehnen. Der Abg. Gröber
(Zentr.) nahm auch diesem eingeschränkten Antrag
gegenüber eine zurückhaltende Stellung ein; er
wollte erst abwarte::, was die Quinquennatsvorlage
bringen werde, z. B. hinsichtlich' der Festlegung
der zweijährigen Dienstzeit und der
etwaigen Gegenforderungen seitens der Regierung.
Dies gab dem Kriegsminister Veranlassung zu der
Erklärung, daß er es seinerseits für selbstverständ¬
lich halte, daß die Regierung die Festlegung der
zweijährigen Dienstzeit in dem Gesetz bringen
müsse. Zur Abstimmung kam es, wie erwähnt,
auch heute nicht. Die nächste Sitzung, in der vor¬

aussichtlich die Entscheidung über die Gehälter der
Oberstleutnants fallen wird, ist für morgen, Frei?
tag, anberaumt.

Berlin, 3. Februar. Herzog Friedrich
von Anhalt ist anläßlich seines Regierungs¬
antritts zum Generalmajor ä la suite des 1. Garde-
Dragonerregiments ernannt worden.

— Dem Mitgliede des Herrenhauses, Majo¬
ratsbesitzer Alexander von R e x i n in Wödtke,
Kreis Lauenburg, ist der Charakter als Wirklicher
Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen
worden.

— Der Landwirtschaftsminister hat gestern die
Mitglieder der Budgetkommission des Abgeord¬
netenhauses zu einer W e i n p r o b e im Landwirt-
schaffsministerium eingeladen, wobei elf verschiedene
Weinsorten) sämtlich aus dominialfiskalischen
Weingärten stammend, vorgesetzt wurden.

Schweren, 3. Februar. Prinz Heinrich der
Niederlande ist heute vormittag von hier nach
Potsdam abgereist und begibt sich von dort nach
dem Haag.

Arrslanö.
Holland.

Haag, 3. Februar. Erste Kammer. Bei der
Beratung des Budgets des Handelsministeriums er¬
klärte der Minister, Studierende und Lehrer der
Landwirtschaft würden nach England, Belgien,
Frankreich und Deutschland gesandt werden, um das
dortige Molkereiwesen zu studieren
und darüber zu berichten, zu welchem Zwecke sie sich
auch mit den dort bereits bestehenden Konsulaten
in Verbindung setzen sollen.

Österreich.
Wien, 3. Februar. Die in mehreren in- und

ausländischen Blättern kürzlich veröffentlichten Mit¬
teilungen über ein Gespräch des Erzherzogs Franz
Ferdinand mit dem Vorstände des Katholischen
Schulvereins beruhen vollkommen auf Erfindung,

den Einwohnern der betreffenden Dorfgemeinde
selbst entnommen werden, und daß die Mehrheit der
Dorfbewohner dabei gehört werden soll. Im wich¬
tigsten Punkte, dem Wiederaufbau der zerstörten
Wohnstätten, ist von Hilmi Pascha leider kein sehr
befriedigendes Resultat erzielt worden. Die durch
General di Giorgis und seine Gehilfen vorzu¬
nehmende Gendarmerieorganisation
ist eine Frage von vorwiegend finanzieller Natur.
Alle politischen Kreise stimmen mit den Zivllagenten
darin überein, daß eine Wendung der Dinge zum
Besseren nur bei regelmäßiger Bezahlung der Ge¬
hälter möglich ist. Bevor also an die Reorgani¬
sation geschritten wird, muß eine regelmäßigeBezah-
lung des Soldes gesichert sein. In dieser Hinsicht
machten die Zivilagenten Vorschläge von ein¬
schneidend prinzipieller Bedeutung, welche jedoch
rau* in Konstantinopel entschieden werden können.
In der Amnestie frage ist der Schritt von
den Versprechungen zur Durchführung noch immer
nicht geschehen. Die Pforte versuchte in den letzten
Tagen, als Gegenleistung für die Begnadigung bul¬
garischer Insurgenten von der bulgarischen Regie¬
rung moralische Garantien-zu verlangen, die die
letztere jedoch ablehnte, weil ihr ein Einfluß auf

Vereins gesprochen, noch die in den Zeitungen er¬

wähnten Worte überhaupt gebracht hat.

Frankreich.

Paris, 3. Februar. Der sozialistische Deputierte
Breton hat eine Interpellation angekündigt
über die E r b s ch a f t s a n g e l e g e n h e i t der
vor einigen Monaten in dem Kloster der
Assumtionistinnen verstorbenen chinesischen Dame
Maria della Luz, welche ein nach Millionen zählen¬
des Vermögen besaß, und insbesondere über die
Umstände, unter denen der Tod erfolgte. Dev
Justizminister will die Interpellation am nächsten
Freitag beantworten. •— In Kammerkreisen ver¬
lautet, daß der Justizminister im gestrigen Minister¬
rat über die Angelegenheit der verstorbenen Maria
della Luz die Gutachten zweier Ärzte vorgelegt
habe, nach denen dieselbe an Lungenentzündung
gestorben sei. Ferner habe der.Minister mitgeteilt,
die Familie der Verstorbenen habe sich gegen die
Ausgrabung der Leiche ausgesprochen. Unter
diesen Umständen habe der Ministerrat-beschlossen,
von einer gerichtsärztlichen Obduktion der Leiche.
abzusehen. Die Interpellation des sozialistischen
Abgeordneten Breton über diese Angelegenheit will

wissen, warum die Staatsanwaltschaft die von der
öffentlichen Meinung geforderte Untersuchung über
den unter verdächtigen Umständen im Kloster der
Assumptionistinnen erfolgten Tod des Fräulein
Maria della Luz nicht eingeleitet hat. Der „Matin“,
welcher die Angelegenheit zuerst in die Öffentlich¬
keit gebracht hat, greift den Oberstaatsanwalt Bulot
sehr scharf an, weil dieser keine Untersuchung ange¬
ordnet habe über die angeblich spurlos der-

; schwundenen riesigen Renten, die die Verstorbene
mehrere Jahre hindurch aus ihrem 50 Millionen
Francs betragenden Vermögen regelmäßig bezogen
habe.

Paris, 3. Februar. Zahlreiche Bischöfe
haben die Zustimmung zu dem Protest-
schreiben der Kardinal-Erzbischöfe von Paris,
Reims und Lyon ausgesprochen: Wie verlautet,
hat bisher nur der Bischof von Dijon sich ausdrück¬
lich geweigert, dem Protest zuzustimmen.

Serbien.

Belgrad, 3. Februar. Das Kabinett
Gruitsch stellte gestern abend im Klub der
radikalen Partei die Vertrauensfrage, worauf der
Ministerpräsident dem Könige Bericht erstattete.
Der radikale Klub wird erst heute nachmittag Be¬
schluß fassen. Eine Umbildung des Kabinetts durch
Aufnahme einiger Radikaler aus der Pasitschgruppe
gilt als wahrscheinlich.

Italien«
Rom, 3. Februar. Der „Osservatore Romano“

veröffentlicht eine Anordnung des Papstes, nach der
die Ablaßkongregation der Kongregation der Riten
beigefügt wird. Kardinal Tripepi ist zum Pro¬
präfekten dieser Kongregation ernannt worden.

Türkei.

Konstantinopel, 2. Februar. Eine Mitteilung
der Pforte an die Boffchaften der Ententemächte
besagt, daß die macedonischen Komitees Bomben mit j
knalllosen Explosivstoffen vorbereiten und daß die I
Bomben, welche in Vranja (Serbien) angefertigt
werden und letzthin im Distrikte Peschtera erprobt
wurden, eine siebenmal größere Wirkung als die bis¬
her verwendeten haben, ferner daß der Bandenches
Jovan von Karasow (Vilajet Saloniki) zum Kom¬
mandanten einer Bande von 150 Mann ernannt
wurde. Außerdem soll sich eine Bande unter
Tonischem, welche bei Klissura die bulgarische
Grenze überschritt, mit den beim Ardschansee, 45 I
Kilometer oberhalb Saloniki, stehenden Banden ver¬
einigen, um sodann Anschläge gegen Saloniki 'aus¬
zuführen.

Großbritannien.
London, 3. Februar. Heute ist ein Blaubuch

veröffentlicht worden, das u. a. auf'die Angelegen¬
heiten in Südafrika Bezug nimmt. Das Blaubuch
enthält auch den in der macedonischen!
Frage zwischen dem 7. September und 28.'De- |
zember erfolgten Schriftwechsel. Aus den De¬
peschen ergibt sich, daß Großbritannien namentlich :

während des letzten Teiles dieser Periode ständrg
seinen Botschafter gedrängt hat, bei der Pforte
und bei seinen Kollegen vom diplomatischen Korps
dahin zu wirken, daß der Reformplan gefördert
werde. Eine Telegramm Lansdownes an O'Conor
vom 24. Dezember erinnert daran, daß zu Beginn
des November Großbritannien den Wunsch aus¬
gesprochen habe, sobald als möglich englische Offi¬
ziere zur Teilnahme an dem Reorganisationswerk
abzuordnen und daß am 25. November Lansdowne
angeraten habe, die Botschafter in Konstantinopel
möchten zu einem Ausschuß zusammentreten und
einen Plan über das weitere Vorgehen kundgeben
und vorgeschlagen, man solle zunächst auf der Er¬
nennung eines fremden Generals bestehen und jede
Macht solle einen Offizier zu seinem Beistände ab¬
ordnen. Seitdem habe die englische Regierung sich
wiederholt darnach erkundigt, wis- es denn mit der
Ernennung stehe, von der soviel abhänge, aber keine
befriedigende Antwort erhalten.

. England könne
diesem Hinausschieben nur mit großer Sorge zu¬
sehen, da die Aufständischen ihre Absichten nicht
verheimlichten, im Frühjahr ihre Operationen j
wieder aufzunehmen. Der Minister müsse den Bot- !

schafter daher dringend ersuchen, die türkischen
Minister nochmals auf die unglücklichen Folgen
aufmerksam zu machen, die eine weitere Verzöge¬
rung nach sich ziehen müsse.

Amerika.

Buenos Aires, 3. Februar. Die R e -

gierungstruppen sind bei Montevideo von
Saraivas 5000 Mann starker Armee geschlagen
worden. Überall herrscht Guerillakrieg, alle Ge¬
schäfte ruhen. Es heißt, daß die Truppen von
Saraiva in Maronas einige Kilometer von Monte¬
video stehen. Der argentinische Kreuzer „Nueve
de Julio“ ging nach Montevideo ab, zum Schutze
der argentinischen Familien. Ein Gerücht will
wissen, Argentinien und Brasilien wollten zur
Wiederherstellung des Friedens freundschaftlich
intervenieren.

Kuuto (tfordttth
— Durchs Los zur Heirat ge¬

zwungen. Aus New-Nork wird berichtet: Eine
Einladung, die Präsident Roosevelt zum jährlichen
Diner des Wankegan-Junggesellenklubs in Illinois
erhalten hat, lenkt die allgemeine Aufmerksamkeit
auf diesen seltsamen Klub, der vor 10 Jahren von
25 Junggesellen gebildet wurde. Eine Bestimmung
in den Statuten besagt, daß jedes Jahr ein Mitglied
das durch das Los bestimmt wird, zur Heirat ge¬
zwungen ist. Diese Verfügung ist treulich befolgt
worden. Der Klub überreicht auch eine goldene
Medaille demjenigen seiner Mitglieder, das Vater
von Zwillingen wird.

— Budapest, 3. Februar. In den Ort¬
schaften Obrezsa Marga und Glumboka des Krasso-
Szörenyer Komitats sind mehr als 100 P e r s o -

neu an Bleivergiftung erkrankt und
mehrere gestorben. Die Branntweinbrenner hatten,
um die Stärke des Branntweins. zu erhöhen und
den Bereitungsprozeß abzukürzen, die Kessel im
wendig mit Blei überzogen. Eine strenge Unter-!
suchung ist eingeleitet worden.

— V o n e i n e m S t ü ck l e i n r h e i n i s ch e n
,

Humors wird der „Nat.-Ztg.“ aus Aachen ge- j
schrieben: Eine Dame aus Neuwied feierte vor

kurzem im Kreise ihrer Kinder, Enkel und Urenkel
ihren 93. Geburtstag. Es wurde ihr bei diesem
Anlaß ein Ständchen gebracht, bei dem vorzugsweise
ernste Weisen gespielt wurden. Die Jubelgreisin
war sehr gerührt, dankte herzlich und bat, ein letztes
Stück selbst bestimmen zu dürfen. Dem Wunsch
wurde natürlich gern entsprochen, und was be¬
stimmte sie? „Freut Euch des Lebens!“

— Vom Karneval in München
plaudert ein Mitarbeiter der „Franks. Ztg.“ wie
folgt: Kaum geht der Dreikönigstag zu Ende, so
zeigen sich im sonst so behaglichen München aller¬
hand sonderbare Großstadt-Symp¬
tome. Die Detektiv-Institute bieten in langen
Inseraten „für die Karnevalszeit“ ihre Dienste an.

Für eifersüchtige Ehemänner, Bräute usw. ist offen¬
bar die unruhigste Zeit im Jahre angebrochen.
Überhaupt die Inserate in diesen Tagen! Damen,
die edeldenkende Menschen um ein Darlehen von
50 bis 70 Mark Bitten, finden sich plötzlich in Masse.
Auf Wohnungseinrichtungen werden von gar
manchem 400 Mk. zu leihen gesucht. Immer größer
wird die Zahl der postlagernden Briese, die abgeholt
Sit ; toerBen wünschen, immer inbrünstiger werden
die Liebesbriefchen in den Annoncen, die zunächst
wie „rätselhafte Inschriften“ aussehen und doch
leicht zu erraten sind.

— Hotelregeln in „Wild-West“.
In den Räumen der Hotels in Oklahoma (Texas)
sind, wie ein englisches Blatt erzählt, folgende Vor¬
schriften angeschlagen: „Es wird eine Extrazahlung
von Herren erhoben, die mit ihren Stiefelnzu
Bett gehen. 2. Drei Schläge an die Tür be¬
deuten, daß ein Mord im Hause begangen
ist und daß die Gäste sofort aufstehen müssen. 3. Ein
einziger Pistolenschuß genügt nicht, um Alarm zu
schlagen. 4. Es ist verboten, die Tapeten von
den Mauern abzureißen, um sich die Pfeife
anzustecken. 5. Falls Regen durch die Decke in das
Zimmer dringt, findet man den Regenschirm
unter dem Bett!“

CK 6000 Schauspieler in Amerika
ohne Beschäftigung. Wie aus Chicago be¬
richtet wird, sind 6000: Schauspieler beschäftigungs¬
los, und die Zahl wird noch täglich durch das
Schließen von Theatern vermehrt. In Chicago
herrscht jetzt infolge der Katastrophe im Jroquois-
Theater die größte Panik, die je über Vergnügungs-
Veranstaltungen in Amerika hereingebrochen ist.
Millionen, die in Theatern angelegt mären, sind
wie weggefegt, und man erwartet noch schlimmere
Zustände.

KrmK rmd Wissenschaft.
Berlin, 3. Februar. Über den Gesangsvortrag

des Berliner Lehrergesangvereins vor
dem Kaiser und der Kaiserin berichtet das Ber¬
liner Tageblatt: Der Kaiser ließ sich Hummelsche
Chöre vortragen, ferner das Volkslied „Zu Straß¬
burg“. Außer dem Kaiser und der Kaiserin waren
der Prinz und die Prinzessin Heinrich und fast alle
Minister anwesend.

Gemälde von Watteau für 16 Mk! Aus Paris
wird berichtet: Anknüpfend an die fabelhaften
Preise, die heutzutage Kunstwerke erzielen, die zu
anderen Zeiten völlig mißachtet wurden, erzählt
Tony Robert-Fleurv, der Präsident der Vereinigung
der französischen Künstler, folgende überraschende
Einzelheiten: „Zur Restaurationszeit legte man den
heute so gesuchten Werken der reizvollen Meister des
18. Jahrhunderts nicht die mindeste Bedeutung bei.
Man konnte einen Watteau für 16 Mk. und einen
Fragonard für 8 Mk. haben! Mein Vater hat mir
oft erzählt; daß er auf dem Wege zum Institut
Mengen von Watteaus, Nattiers, Fragonards und
anderen Meistern des 18. Jahrhunderts sah, die
hoffnungslos in den Schaukästen der Antiquare der
^eineufer hingen. Die Preise, die bis „100 Sous“
(4 Mk.) herab gingen, waren mit spanisch Weiß auf
der Leinwand selbst vermerkt. So hat er z. B. ge¬
sehen, wie der wundervolle Pierrot der Kollektion
Lacaze im Louvre so in spanisch Weiß mit einem
riesigen Vermerk „15 Francs“ bezeichnet lmr und
dennoch bei diesem unerhörten Preise von allen
Zeitgenossen verschmäht wurde. Was die schönsten
Delacroix, Courbets oder Corots betrifft, so konnte
man sie ein wenig später für 400 Mk. haben, —

ebendieselben, die heute 80 000 wert sind!“

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 5. Februar,

abmds 4 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 6 . Februar,
Frühgottesdienft 7 Uhr, HailptgottesdienÜ 10 Uhr,
Mincha3 Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr 24 Minu en.

An den Wochentagen morgens 7 Uhr 30 Minuten,
abends 4 Uhr 30 Minuten.

Witternngsbericht zu Bromberg.
: ^ornmarktftraftr.

Tageskalender für Freitag, den 5. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 35 Minuten. SonnennNtergung
4 Uhr 29 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 54 Minuten.
Südliche Abweichung der Lonne 16° 16'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach l Ull Uhr abends. Untergang gegen
V4IO Uhr vormittags.

Uebersicbtstabclle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stunde

Luftdruck niv

offitab rebttv.
iu Millimeter

Tempe-
vutur 11 .

aelstntz

Lind--
rich¬
tn »g

A 0
o c

8 *«
V

2 I 3 Mittags 1 iiu 52 s 2. ti 5-) W 3
2 3 abends 9 Uhr 153, t -0,0 80 W 6
2 I 4 früh 9 Uhr 753, 3 0,, 78 WS/- 3

Skala für die Bewölknng: 0 ----- heiter, 1 — leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3— ganz bedeckt.

Temveratnrmaximmn gestern 2 2 Grad Reannmr
---- 2,7 Grad Celsius. Temveratnrminimum nachts
— 2,1 Grad Reanmnr ---- — 2,6 Grad Celsius.

Boraussichtliche Witternng für die nächsten
24 Stunden:

Meist trsibe nnd zu Schneefällen geneigt.

Himdelsuachrichlen.
Bromperq, 4. Februar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 113 bis
121 M. — Gerste nach Qualität 114—121 911, Brcmware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 120-125 M., Koch-
ware ohne Handel. — Hafer: 112—12» M.

porter njjfaÜris. orig, echte Porterbier ist nur mit | §|| AM Hfl
vns. Etiquette zu haben. (102 j “ J| fj
BARCLAY. PERM & CO.



Ans Stadl smb Kaub.
drMberg, 4. Februar.

* BürgermWer Schmieder, der sich bekannt¬
lich um die Stelle des Ersten Bürgermeisters in
Eisenach bewirbt und mit zwei anderen Bewerbern
Zur engeren Wahl stand, stellte sich am Montag in.
Eisenach der dortigen Bürgerschaft in einer Ver-/
sammlung bor und hielt eine Ansprache, in der er

sein Programm entwickelte. Außer ihm hielten auch
Ansprachen seine beiden Konkurrenten Oberbürger¬
meister Dr. Bielefeldt aus Arnstadt und Stabtrat
Dr. Maaß aus Stettin. Die „Eisenacher Ztg.“ be¬
zeichnet die Bewerbungsrede des Herrn Schmieder
als die geschickteste. Bekanntlich wird in Eisenach
der Bürgermeister nicht von der Stadtverordneten¬
versammlung, sondern in direkter Wahl bon der
gesamten Bürgerschaft gewählt.

* Über das Rabattsparwesen. Unter diesem
Titel hat der Syndikus der hiesigen Handelskammer
Dr. M. Kandt im Verlage der Mittlerschen Buch¬
handlung (A. Fromm) eine Broschüre erscheinen
lassen, in der alles für die Beurteilung dieser Frage
in betracht kommende Material in übersichtlicher
und leicht faßlicher Weise zusammengestellt ist.
Die Broschüre zerfällt in folgende sieben Abschnitte:
1. Der Kampf des Kleinhandels gegen Konsum- und
Beamtenvereine. 2. Die wilden Rabattgesellschaften.
3. Der Kampf des Kleinhandels gegen diese An¬
stalten. 4. Die gemeinnützigen Rabattsparvereine
nach Bremer Muster. 5. Weitergehende Tätigkeit
dieser Vereine. 6. Satzungen des Verbandes der
Rabattsparbereine Deutschlands. 7. Wie gründet
und leitet man gemeinnützige Rabattsparbereine?
Allen denjenigen, die sich über diese den Kaufmanns¬
stand sowohl wie weite Kreise des Publikums gerade
augenblicklich besonders interessierende Materie ein
Urteil bilden wollen, sei das Werkchen aufs ange¬
legentlichste zur Lektüre und zum Studium emp¬
fohlen.

* Stadttheatcr. In dem neuen Lustspiel
„Münchner Kind' In“ von Heinrich Stobitzer,
welches morgen (Freitag) zum Benefiz- für Julius
Dewald in Szene geht, lernen unsere Theaterbe¬
sucher eine Novität kennen, die in München, Frank¬
furt a. M., Düsseldorf, Mannheim und Köln mit
starkem Heiterkeitserfolg zur Aufführung gelangt
ist. Auch in Berlin befindet sich das neue Lust¬
spiel in Vorbereitung. Der Benefiziant, Herr
Dewald, hat in „Münchner Kind'ln“ eine dankbare
Aufgabe zu lösen, wie denn überhaupt die Lustspiel-
Novität mehrere äußerst wirksame Rollen enthält.
Der Besuch von „Münchner Kind'ln“ fei bestens
empfohlen. — Für Sonnabend hat die Direktion
als Vorstellung zu kleinen Preisen eine

Aufführung des erfolgreichen Schauspiels „Der
Strom“ von Mar Halbe angesetzt; auf diese
Darbietung sei besonders aufmerksam gemacht.

* Lebende Photographiern. In Patzers Eta¬
blissement veranstaltet der Physiker Jeschke aus
Berlin in den Tagen von Sonntag bis Mittwoch
eine Reihe bon Vorführungen lebender Photogra-
phieen. Herr Jeschke hat bereits im vorigen Jahre
hier mit bestem Erfolge seine kinematoskopischen
Bilder produziert, nunmehr aber das Programm
noch bedeutend erweitert. (Vgl. Anzeige in gestri¬
ger Nummer.) U. a. kommen auch Bilder aus her
Welt der kleinsten Lebewesen in starker Vergrößer¬
ung zur Ansicht. Auch das humoristische Element
ist b ertreten. Wir weisen auf die Vorstellungen, die
ja mancherlei Anregendes und Interessantes bieten,
auch cm dieser Stelle empfehlend hin.

k Eine elektrische Zentrale zur Lieferung von

Kraft und Licht wird die S t a d t M r o t s ch e u

erhalten. Der Bauunternehmer Mielke in Mrot-
schen richtet sie dort ein. Die Dampfmaschinen
und Kessel liefert die Dampfschmiede- und Kessel-
fabrik von L. Zobel hier; sie sind bereits an

Ort und Stelle. Die Einrichtung für Herstellung
des elektrischen Stromes hat die Norddeutsche
Elektrizitäts- und Stahlwerks-Aktien-Gesellschaft m

Danzig, welche hier ein Bureau unterhält, über¬
nommen. Mit dem Bau der Anlage in Mrotschen
wird in nächster Zeit begonnen werden.

f Ernennung. Auf Vorschlag des Kreistages
des Kreises Znin ist der Mttergutsbesitzer Jaroslaw
von Frezer in Bryskorzystewko anstelle des ver¬
storbenen Rittergutsbesitzers von Moszezenski in
Budsin zum Mitgliede des Kreisausschusses des
Kreises Znin ernannt worden.

f Gastwirtsverein. Zu der von dem deutschen
Gastwirtsverbande veranstalteten Kochkunst-
ausstellung, welche in diesen Tagen in Ber¬
lin stattfindet, werden sich von dem Gastwirts¬
verein für den Regierungsbezirk Bromberg 30
Mitglieder nach dort begeben.

* Offene Stellen für Militäranwarter. 1. Mai,
kaiserliche Oberpostdirektion in Köslin, Landbrief¬
träger, bis 1000 Mark. 1. April, Stettin, kaiser¬
liche Oberpostöirektion, Postschaffner, 1000 Mark
Gehalt und Wohnungsgeldzuschuß. 1. April,
Strelno, Magistrat, Stadtsekretär, bis 1500 Mark.

* Steuerzahlung. Es wird amtlich darauf
aufmerksam gemacht, daß die Staats-Einkommen-
und Ergänzungssteuer, sowie die Gemeindesteuern
für das laufende Vierteljahr — Januar bis ein¬
schließlich März 1904 — bis zum 15. F e -

huar gezahlt werden müssen, andernfalls kosten¬
pflichtige Mahnung erfolgt. Um einen zu großen
Andrang beim Fälligkeitstermin bei der Kasse zu
vermeiden, wird ersucht, möglichst schon jetzt Zahl-
ung zu leisten.

* Ländliches Fortbildnngsschulwese« in Preußen.
Merkwürdig ungleich berieüt sind die ländlichen
Fortbildungsschulen in den preußischen Provinzen.
Während es in Brandenburg keine einzige aibt,
hat Hannover 282 Schulen und wendet dafür
33 319 Mark, die Rheinprovinz für ihre 236
Schulen sogar 33 814 Mark auf. Ostpreußen be¬
findet sich mit 86 Schulen ungefähr in mittlerer
Lage, dagegen hat Westpreußen 36, Posen gar
nur 25 Schulen. Im Rechnungsjahr 1896 waren
in Westpreußen nur 8 Schulen vorhanden gewesen.
Die Zahl wuchs 1900 auf 33.

F Crone a. Br., 3. Februar. (Bestrafter
Zechpreller.) Vor dem hiesigen Schöffen-
gerichte wurde heute gegen den Arbeiter Julius
Wolf verhandelt, der, wie jüngst berichtet wurde,
nach bekanntem Muster verschiedene Zechprellereien
verübte. W., der früher ein Grundstück besaß und
sein Vermögen nach und nach verjubelt hatte, ver¬
suchte sich nunmehr auf demGebiete der Hochstapelei.

W. stellte sich in einem hiesigen Lokal anfangs
Januar als Besitzer Lüneberg aus Wilhelmsort vor
und gab an, in einer Mühle Getreide berfanft. zu
haben. Die Zeche wollte er nach Empfang des
Geldes für das gelieferte Getreide entrichten, war
aber bereit, seine Handschuhe als Sicherheit zu geben.
In einem Hotel befreundete er sich mit einem
hiesigen Bürger so innig, daß ihn dieser bei sich be¬
wirtete und schließlich beherbergte. Am nächsten
Tage erschien der Fremde unter dem Namen Winter
aus Bergfeld in dem Netzschen Lokale und wollte
dort seine vier Pferde unterbringen. Da aber die
Stallungen unzureichend waren, so begnügte er sich
damit, sein Abendbrot und mehrere Glas Grog zu
vertilgen. Schließlich stellte es sich heraus, daß der
saubere Herr Besitzer ein Hochstapler sei. In anbe-
tracht seiner Vorstrafen diktierte ihm der Gerichts¬
hof vier Monate Gefängnis zu.

Gnesen, 2. Februar. (Eine recht kost¬
spielige Kaisersgeburtstagsfeier)
bereiteten sich die beiden Besitzer T. und R. aus B.
Als sie in stark angeheitertem Zustande in der Nacht
ihren Heimweg aus der Dorfschenke antraten, be¬
merkte der eine in der Nähe der Straße einige
Gänse. Er meinte, es seien Wildgänse. Mit Stöcken
schlug man in der Finsternis auf die befiederten
Gäste ein. Auf jeden Schlag fiel eine! Nach be¬
endeter Schlacht zählte man 7 Tote. Eine Teilung
wurde dann vorgenommen und der, welcher die
Wildgänse zuerst bemerkt hatte, erhielt vier Stück
und der andere drei. Schwerbeladen zogen nun die
Kämpfer der Heimat' zu. Am nächsten Morgen
bemerkten nun, so schreibt man der „Pos. Ztg.“,
die Dorfbewohner die Blutlache und glaubten, ein
Mord hätte an der Stelle stattgefunden. Bald
war das Rätsel gelöst. Einem Besitzer des Dorfes
waren die Gänse aus dem unverschlossenen Stalle
am Abend auf das Saatfeld gegangen und hatten
sich dort zur Ruhe gesetzt, wo sie 5as „Opfer der
Verwechselung“ wurden. Der Eigentümer hat den
Wildschützen eine ziemlich hohe Rechnung gemacht,
die sie mit einer sauren Miene - beglichen haben.

Gnesen, 3. Februar. (Jahrmarkt. Er¬
froren.) Der heutige Kram-, Vieh- und Pferde¬
markt war recht lebhaft. Insbesondere waren
Pferde zahlreich vorhanden und das Geschäft darin
recht flott. Auch Rindvieh war sehr zahlreich auf¬
getrieben und der Absatz ein sehr starker. Hohe
Preise erzielten insbesondere gute Milchkühe. Der
Krammarkt dagegen ließ viel zu wünschen übrig.
— Tot aufgefunden wurde gestern, der „Gn. Ztg.“
zufolge, im Hausflur Lorenzstratze Nr. 29 der frü¬
here Kolporteur Franz von Zakrzewski. Derselbe
hat dem Alkohol oftmals stark zugesprochen.

Kosten, 2. Februar. (K u n st u n d Wissen¬
schaft.) Unter der Leitung des Kreistierarztes
Huebner fand auf Veranlassung des Vereins für
Kunst und Wissenschaft am Sonntag ein Konzert
statt, in dem Haydns „Schöpfnna“ aufge¬
führt wurde. Nicht nur die Solisten, sondern auch
die Chöre ernteten reichen Beifall.

Schildberg, 2. Februar. (Ein Opfer
des jetzigen A u f st a n d e s .der Hereros)
ist, wie das „Schildb. Kreisbl.“ mitteilt, nach einer
hier eingeangenen Nachricht der älteste Bruder des
hiesigen Kaufmanns Kurpisz geworden. Dieser
besaß seit Jahren in Afrika ein Warenlager und ist
während des jetzigen Aufstandes ermordet worden.

Fraustadt, 2. Februar. (P l ö tz l i ch e r T o d.)
Als in der verflossenen Nacht der Königl. Garnison-
Verwaltungsinspe^tor Hentze mit seiner Familie von
einer Festlichkeit heimkehrte, wurde ihm kurz bor
feiner Wohnung im Kasernement unwohl, und er

verschied am Herzschlag, noch ehe ärztlicher Beistand
eintreffen konnte.

Schweb, 2. Februar. (Ertrunken.) Vor
einigen Tagen ertrank der etwa 8jährige Sohn des
Schiffers Kozlowski. Ter unglückliche Knabe siel,
als er von einem Nachbarkahn sein Hündchen her-
überlangen wollte, über Bord in eine neben dem
Kahn befindliche Blänke und verschwand unter dem
Eise. Trotz eifrigen Suchens konnte die Leiche bis¬
her nicht gefunden werden.

Briefen, 2. Februar. („B e g r ü n d e t e r“
Diebstahl.) Der Arbeiter Malinowski aus
Michalken entwendete gestern aus der Ladenkasse des
Kaufmanns Derengowski eine größere Summe Geld
und benutzte dasselbe, wie die „D. N. N.“ melden,
zum Ankauf eines Revolvers nebst zwei Pack
Patronen. Bei seiner Verhaftung gab er an, daß
er Nachtwächter in Schönfließ sei unb zur
besseren Ausübung dieses Amtes eines Schieß-
instruments bedürfe.

Aus Ostpreußen, 2. Februar. (Starke G e-
flügel ein fuhr.) Aus Rußland macht sich feit
einiger Zeit ein ziemlich reger Verkehr in geschlachte¬
tem Hausgeflügel bemerkbar. Dasselbe wird in
Kisten verpackt in ganzen Ladungen nach hier einge¬
führt. In mancher Woche gehen bis zu 10 Wagen
und auch noch darüber ein. Der Absatzort für diesen
Artikel ist Berlin.

©mdfMsmL
a. Jnowrazlaw, 3. Februar. Ein kleiner Preß.

Prozeß wurde am Montag bor dem hiesigen Schöf¬
fengericht verhandelt. Der frühere Chefredakteur
des „Kujawischen Boten“, Redakteur Bartholomäus
hatte sich wegen Beleidigung des Restaurateurs
Klobochowski zu verantworten. Die Beleidigung
sollte begangen sein durch einen Artikel, betitelt
„Leiden eines deutschen Standesbeamten“, in dem
gesagt worden war, K. sei von seinen Gästen durch¬
geprügelt worden. Die Parteien einigten sich durch
einen Vergleich. Der Angeklagte nahm die be¬
leidigenden Äußerungen zurück und trug die Kosten
des Verfahrens.

Die Verlobung — kern Entlassungsgrund.
Die interessante Frage, ob die Verlobung einer An¬
gestellten einen Entlassungsgrund für den Chef
bilde, ist durch zwei Gerichtsentscheidungen b er¬
st e t n t worden. Eine Buchhalterin verlobte sich
mit einem Angestellten desselben Geschäfts, in dem
auch sie tätig war. Der Geschäftsinhaber entließ sie,
indem er geltend machte, daß das zärtliche Verhält¬
nis beider Angestellten im Geschäft Anlaß zu spötti¬
schen Bemerkungen gebe, die Disziplin störe, und
daß seine Aufforderung an die Klägerin, jeden Ver¬
kehr mit ihrem Verlobten im Geschäft zu Unterlasten,
nicht Befolgt worben sei. Der Beklagte wurde so¬
wohl vom Berliner Amtsgericht I als auch vom
Landgericht I zur Zahlung der von der Klägerin
verlangten Gehaltsentfchädigung verurteilt. Ein
Grund zur sofortigen Entlassung habe nicht vorge¬

legen, zumal nicht erwiesen sei, daß die Klägerin sich
unpassend benommen oder ihre Arbeit vernach¬
lässigt habe. — Noch interessanter liegt ein
zweiter Fall, Der Sohn des Prinzipals
verlobte sich gegen den Willen seines Vaters mit
einer im Geschäft angestellten Buchhalterin. Der
erzürnte Schwiegerpapa entließ darauf seine zu-
künftige Schwiegertochter Knall und Fall aus ihrer
Stellung. Auch hier wurde der Prinzipal verur¬
teilt, der Buchhalterin ihr Gehalt bis zmn Ablauf
ihres Vertrages auszubezahlen. Da ihr Bräutigam
volljährig war, habe sich nach einer Entscheidung des
Amtsgerichts I die Klägerin auch ohne Einwilligung
seines Vaters mit ihm verloben können, der Chef
habe ihr wohl kündigen, nicht aber sie sofort ent¬
lassen dürfen.

Hamburg, 1. Februar. Eine nicht alltägliche
Betrugsassare führte bor dem Oberkriegsgericht zu
der Verurteilung und Degradation des Musikdirek¬
tors H. R. Hossmann des in Neustrelitz garnisonie-
renden Mecklenburgischen Grenadierregiments Nr.
89 und einiger anderer Militärmusiker. Hofsmann
war beschuldigt worden, häufig Zivilmusiker
in seiner Kapelle beschäftigt und diese dann i n U n t-

formen gesteckt zu haben. Die mit Tressen
bedachten Pseudo-Militärs spielten sich auswärts
als Vorgesetzte auf. Bei Konzertreisen nach anderen
Städten ließ er die uniformierten Zivilmusiker aiti
der Eisenbahn mit Soldatenbillets reisen, wodurch
er den Eisenbahnfiskus geschädigt hat. Aus den
Urlaubspässen soll Hofsmann ferner, um günstige
Fahrgelegenheiten zu bekommen, gefälschte Zusätze
gemacht haben. Bei diesen Mogeleien sollen ein
Hoboiften-Feldwebel, ein -Unteroffizier und -Gre¬
nadier mitgewirkt haben. Das Kriegsgericht der
17. Division hatte die Angeklagten freigesprochen,
weil es nicht für erwiesen erachtete, daß sie das Be¬
wußtsein ihrer Rechtswidrigkeiten hatten. Der Ge¬
richtsherr legte gegen das Urteil Berufting ein.
Das Oberkriegsgericht hob das Urteil auf und er¬

kannte gegen Hosfmann aus 15 TageGesängnis und
Degradation, der Hoboisten-Feldwebel Ebers wurde
wegen.Beihülfe zum Betrug zu 8 Tagen Gefängnis
und ebenfalls zur Degradation verurteilt. Zwei
Angeklagte wurden freigesprochen.

Im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen
wurde der Hamburger Kaufmann Karl Bunners,
nachdem er bereits 10 Monate unschuldig im Zucht¬
hause gesessen hatte. Bunners war am 23. Oktober
1902 vom Lüneburger Landgericht wegen gewerbs¬
mäßiger Hehlerei zu 1 Jahr und 9 Monaten Zucht¬
haus verurteilt worden, weil er für überführt er¬

achtet wurde, von der Landung eines gesunkenen
Kahnes 20 Zentner Rohgußeisen, die gestohlen
betreu, gekauft zu haben. Da die eingelegte Re¬
vision vom Reichsgericht verworfen worden war,
mußte Bunners die Strafe antreten, er betrieb aber
das Wiederaufnahmeverfahren^ das mit seiner Frei¬
sprechung endete. Bunners verlangt jetzt nach der
„Voss. Ztg.“ angemessene Entschädigung.

Kunst und Wissen schaff.
Promotion der Gattin eines Berliner Univer-

sitätsprofeffors. In der Aula der Berliner Univer¬
sität wurde Mittwoch mittag in Gegenwart einer
ungemein großen Korona Frau Helene Herrmann,
die Gattin des Germanisten Pros. Dr. Max Herr¬
mann, zum Doktor promoviert. Es ist der erste Fall
in Berlin, daß einer verheirateten Frau, und noch
obendrein der Gemahlin eines Universitätslehrers,
das Doktordiplom verliehen wurde. Die mündliche
Doktorprüfung bestand sie am 31. Juli v. Js. Ihre
wissenschaftliche Arbeit behandelt die „psychologischen
Anschauungen des jungen Goethe und seiner Zeit“.
Die Doktorandin erhielt aus dem Diplom das Prä¬
dikat „cum laude“ (mit Anerkennung). — Frau
Pros. Herrmann ist die elfte Berliner Doktorin und
die dritte Dame, die in Berlin promovierte. Auch
ihre beiden deutschen' Kolleginnen stammten aus
Berlin.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 4. Februar. Der Kaiser nahm

gestern an dem Diner Beim Reichstagspräsiden¬
ten Grafen Balle st rem im neuen Reichstags¬
präsidialgebäude teil. Eingestellt hatten sich u. a.

die beiden Vizepräsidenten des Reichstags, Reickis-
tagsabgeordnete, die Staatssekretäre Gras Posa-
dowsky, von Tirpitz, Nieberding, von Richthofen,
Krätie, von Stengel, Kriegsminister von Einem.
Der Kaiser führte die Gräfin Ballestrem zu Tisch.

Bremen, 4. Februar. Die Bürgerschaft lehnte
den Antrag betreffend die Einschränkung des Bre¬
mischen Wahlrechts durch Einführung des Zensus
einstimmig ab.

Köln a. Rh., 4. Februar. Der „Köln. Ztg.“
wird aus Petersburg gemeldet, daß die Ant¬
wortnote Rußlands an Japan kaum
vorFreitag übermittelt werden wird.

Wien, 4. Februar. Die „Neue Freie Presse“
meldet aus Rom: Das Verfahren gegen den Ol-
mützer Erzbischof Kohn ist gestern abgeschlossen
worden. Es habe sich nichts ergeben, was
Anlaß zur Abberufung Kohns geben könnte. Kohn
wird heute vor der Rückreise in seine Diözese vom

Papst in Abschiedsaudienz empfangen werden.
Budapest, 4. Februar. Wie das „Berl. Tage¬

blatt“ aus Preßburg meldet, verweigerten drei hier
dienende Husaren den Gehorsam, veranstalteten
Straßendemonstrationen und widersetzten sich der
Wache. Im Kampfe wurden zwei Soldaten schwer,
einer leicht verletzt.

Belgrad, 4. Februar. (Wiener Karrespon-
denzbureau.) Der radikale Klub beschloß heute,
alles aufzubieten, um den Ministern das Verbleiben
in ihren Ämtern zu ermöglichen.

Madrid, 4. Februar. (Deputiertenkammer.)
In der gestrigen Sitzung kam der Verlust der
Philippinen zur Sprache. Der Ministerpräsident
erklärte aus den Angriff des- Republikaners Sal-
mevon, daß die Freimaurer gerade die Hauptschuld
an der Philippinenkatastrophe tragen. Im weiteren
Verlaufe der Sitzung verlas der Ministerpräsident
zum Beweise, daß die gegen den Bischof von Va¬
lencia erhobenen Beschuldigungen ungerechtfertigt
seien, eine Erklärung. Als dann einigt republi¬
kanische Deputierte dennoch die Beschuldigung auf¬
recht erhielten, entstand ein großer Lärm und erst,
nachdem dem Präsidenten vier Glocken ge¬
sprungen waren, legte sich der Lärm.

London, 4. Februar. Ein heftiges Untoefter,
begleitet von Hochflut, richtete gestern im Süden
von England und an der Themsemündung großen
Schaden an. Meldungen über heftiges Unwetter
gingen auch aus Hastings, Plymouth und Ports¬
mouth ein, wo ebenfalls großer Schaden angerichtet
wurde.

London, 4. Februar. Der „Daily Mall“ wird
aus Port Arthur gemeldet, drei sibirische Schützen¬
regimenter seien nach dem Aalusluß gesandt worden.
Der größte Teil der Feldartillerie sei mit der Bahn
dorthin abgegangen. Die Garnison von Port
Arthur soll verstärkt werden. Eine strategisch
wichtige Stellung an der Kiautschoubucht sei stark
befestigt und 3000 Mann dorthin gesandt worden.

Pretoria, 4. Februar. (Reutermeldung.) Der
gesetzgebende Rat hat endgiltig den Gesetzentwurf
betreffend die Einstellung von Arbeitern ange¬
nommen.

Buenos Aires, 4. Februar. (Havasmeldung.Z
Gerüchtweise verlautet, der Präsident von

U r u g u a y, Battle D Ordonaz, wird Montevideo
verlassen und sich mittags auf einem in Montevideo
eingetroffenen argentinischen Kreuzer
zurückziehen.

Buenos Aires, 4. Februar. (Havasmeldung.)!
Das Gerücht von der Flucht des Präsidenten von
Uruguay ist unbegründet.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di«

preßgesetzliche Verantwortung.)
Auf das Eingesandt betreffend die Eingabe

um Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses oüne
Ausnahme sei hiermit zur Antwort, daß bis heute
von seiten der königlichen.Regierung noch kein Be¬
scheid daraufhin eingegangen ist, wohl aber erhielt
ein selbständiger Kaufmann aus seine diesbezügliche
Anfrage am 9. November 1903 die Antwort, daß
die Ermittelungen noch nicht endgiltig abgeschlossen
sind. Da nun nicht vorauszusehen ist, in welcher
Zeit auf eine Antwort zu rechnen ist und ebenso
wenig, wie dieselbe ausfallen wird, empfehlen wir
den Kaufleuten den Weg der Sekbsthülfe. Wir schla¬
gen vor, daß diejenigen Kaufleute, welche die Ein¬
gabe unterzeichnet haben, vom 1. März ab ihre Ge¬
schäfte um 8 Uhr abends schließen.

Das Komitee
zur Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses.

• Briefkasten.
Z., Rakel. Nach Ihrer Darstellung haben Sie

in Ihrem Schreiben nur berechtigte eigene Inter-
essen wahrgenommen. Eine „Drohung“ können wir
in dem betr. Passus nicht erblicken.

Anmeldungen beim Standesamte zu Prinzenthal ,

vom Ir. vis öl. Januar lttu4.
Eheschließungen. Schiffsgehülfe Wilhelm Krle»

Wald, Bromberg. Natalie Brudebl, Prinzenthal.
Geburten. Arbeiter Johann Bnrdziak 1 S. Witwe

Bertha Colmsee 1 T. Drechslergeselle Friedrich Meihack
1 S. Arbeiter Ferdinand Siewert 1 S. Schlosserqeselle
Richard Beitz 1 S. Klemvnergeselle Julius Waschkowiak
1 T. Arbeiter Peter Krolikowski 1 S. Brennereiverwalter
Martin Rehmer 1 S. Schiffsgehülfe Adolf Salpius 1 T.
Stellmachergeselle Johann Gill 1 T. Maurergeselle Fried¬
rich Bethke 1 T.

Sterbefälle. Eigentümerfrau Luise Gaedtke 66 I.
Ernst Buschke V/2 Mon. Händl ritt Jo efine Alenz 62 I.
Fra z Labocki 1 I. 4 Mon. Walter Fiedler 2 Mon. Paul
Steffler V/s I.

Anmeldungen beim Standesamte zu Schleusenau
vom iR. bis öi. vtuntav i;K)4

Anfg e b o te. Königl. Bezirks-Feldwebel Willi Last,
Bromberg, Erna Bartelt, Schleusenau.

Eheschließungen. Direk ions - Oberinspektor
Wilhelm Fieb ger, Posen, Gertrud Fischer, Schleusenau.
Kgl. Generalkommissions-Sekretär Oskar Heiutz, Bromberg,
Anna Berg. Schleusenau. Seifensieder Franz Psiakowstt,
Julie Koszinski, beide Jägerhof.

G e b u ' ten. Arbeiter Rudolf Schmidt. Jägerhof,
1 T. Tischler Karl Jauke, Jägerhoff 1 S. Lehrer Karl
Schlachetzki 1 S. Schritts tzer Friedrich Dreyer 1 T. Eigen¬
tümer Ernst Secfeldt 1 T. Gepäckträger Heinrich Lange
1 T. Brennereiverwalter Friedrich Lehmann 1 S Arbeiter
Emil Grün, Schleusendorf. 1 T. Arbeiter Jakob Golecki
1 S. Eigentümer Emil Beck, Jägerhoff 1 S. Eigentümer
Robert Radtke, Ovlawitz. 1 S. Arbeiter Wladislaus
Ptas ynski 1 T. Schlosser Emil Pech 1T. Händler Otto
Bachmann 1 T. Schlosser Otto Niesler, Jägerhof, 1 T.
Eine uneheliche G bnrt.

Sterbefälle. Böttcherwitwe Ottilie Christen geb.
Kühn, 77 I. Konfiturenhändlerin Emilie Schaube geb.
Hasse 68 I. Fritz Schlachetzki ... Std. Alice Lange 2 Tg.
Jda Brethner 3 Mon. Kätner Johann Rischke, Schleusen¬
dorf, 65 I.

Wassrstciuvc.
iS

Pegel
Sit

Ult affe i
• ft a ii b e «sie» Ge—

F
s Tag ... Tag “> gen

...

fallen
m

1
Weichsel.

Warschau . . . 29. 1, 1,43 30. 1. 1.34 _ 0,09
2 ^acroszym . . 27. 1. 1,22 28. 1. 1,19 — 0,03
3 Thorn .... 31. 1. 1 54 1. 2. 4,48 — 0,06
4 Brahemnilde . .

Brahe.
Bromberg ^'*$egel

2. 2. 3.02 3. 2. 3,08 0,06

5 3.12. 5,46
1,72 4.|2. 5,38

1,76 0,04
0,08

Goplosee.
6 Krnschwitz . . . 31.1. 2,30 1.2. 2,30 —

Netze.
7 Pakoschschl.O'.Pegel 3

3
2.
2

3,94
1,98 1 2.

2.
3.94
1,98

— —

8 Bartfchin.... 8. 2. 1,69; 4. 2. 1,7t 0,01 —

9 12. Grom. Schleuse 3. 2. 1,18 4. 2. 0,98 — 0,20
V Peißenhöhe . . 3. 2. «',40 4. 2. 0,46 >,06 —

1 . Usch 3. 2. 0,52 4. 2 0,h4 0,32 —

12 Ezarnlkan . . . 3 2. 0,58 4. 2. 0,6n 0,02 .

13 Fllehne .... 3. 2 . 1,08. 4 2. 0,95 — 0,13

BSrfendepeschen.flkachdnttk
»nlilnj

Berlin, 4. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 3. 4. Kurs vom 3. 4.

Oesterr. Kredit.1211,30 211,40
Deutsche Bank —:223’3s
Disk.-Komm. 193,Cm 93,1(.
Lombarden 16,30; 16,3t
Canada Pacific! 119,00418,2«
37oDt.Reichs«.! 91,80 91.90 Harpener

Tendenz: unregelmäßig.

4% Jntalrener
Ruff. Aul. 1902
Bochum. Gußst.
Laurahütte
Gelsenkirchen

234.40
214,30 215,95
203,40 205,50

Danzig, 4. Februar, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weiz»n: Tendenz: fest 3. 4.

bunter und hellfarbig — lei
hellbuiiter ISS —

hochbnnter und weißer 166 164—6«
Roggen: Tendenz: unverändert

loco 714 Gr. inländischer 128 128
loco 714 Gr. transit — —
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In -er Strufiarfie

gegen die Händlerin Pauline Kurz
in Netzort, geboren am 8. Ok¬
tober 1865 in Netzort, katholisch,
wegen Vergehen gegen das Nah-
rungsmittclgefetz, hat das König,
liche Schöffengericht in Bromberg
in der Sitzung vom 14. Jannar
1904, an welcher teilgenommen
haben: (10
1, Amtsgerichtsrat Hensel,

als Vorsitzender,
2. Sattlermeister Conrad hier,
8. i8ctneti6fefrf.tär Saudisch hier,

als Schöffen.
Amtsanwalt Pfltzner,

als Beamter der Staats¬
anwaltschaft,

Assistent Eichler,
als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Die Angeklagte, Händlerin

Pauline Kurz ans Netzort
ist des Vergehens gegen das
Reichsgesetz betreffend den Ver¬
kehr mit Nahrungsmitteln rc.
vom 14. Mai 1879 in 2 Fällen
schuldig und wird dafür zn
einer Gefängnisstrafe von 3 Mo¬
naten und 14 Tagen verurteilt.

Auch werden ihr 'Sie Kosten
des Verfahrens auferlegt.

Gleichzeitig wird angeordnet,
daß die Verurteilung durch je
einmalige Einrückung des ver¬

fügenden Teiles des Urteils in
die „Ostdeutsche Presse“ und die
„Ostdeutsche Rundschau“ bier-
selbst auf Kosten der Angeklagten
öffentlich bekannt zu machen ist.

Vorstehendes Urteil wird hier¬
mit nach eingetretener Rechtskraft
öffentlich bekanut gemacht.

Bromberg, den 22. Januar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
MAnkimung der
Lose zur 2. Sich
muß bei Verlust des

Anrechts

bis zum 5. stimmt et.
erfolge».

Vievtsllsse
sind wieder zu haben.

KöniglicheLotterie
Corell. (26

Friedrichöplatz Nr. 27,
Wochentags:

vorm. 9-12, nachm. 3—6 Uhr.

Etwa 1600 lfd. m

Vorgärtenzäune
ausKuiistdraht, oderKettengeflecht,
oder Schmiedeeisen in einfacher
Ausführung, sowie (26

etwa 250 lfd. m

Trennungszäune
aus einfachem Drahtgeflecht für
unsere Einfamilienhäuser inBletch-
felde sollen vergeben werden.

Angebote mit Maßskizzen und
Stärkeangaben sind

bis zum 20. Februar cr.
an uns einzureichen.

§eamten-Spar- und
Kau-Verem zu Krombrrg.

E. G. nt. b. H.
Ziegelasch.

Bekanntmachung.
In das Genossenschaftsregister

ist heute bei der (10

SWr-Lade-AilchnWst
zu Bromberg,

eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht

zu Bromberg eingetragen :

Durch die Beschlüsse der General¬
versammlung vom 21./22. Ja¬
nuar 1904 ist das Statut mehr¬
fach geändert. Die Willenser¬
klärungen des Vorstandes er¬

folgen fortan durch zwei Mit-
glieber. Die Zeichnung geschieht,
indem zwei Vorstandsmitglieder
der Firma ihre Namensunter¬
schrift beifügen An Stelle des aus¬
geschiedenen Robert Wutkowski
ist Otto Voigt zu Danzig in
den Vorstand gewählt.

Bromberg, den 29. Januar 1904.
Königliches Amtsgericht.

Holzverkauf
i« -erLbersürßereiSlbull-.

Am Dienstag, den 9. Fe¬
bruar 1904 sollen von vorm.
9 Uhr ab im Hotel A. Krüger,
Schulitz, folgende Hölzer öffent
lich meistbietend verkauft werden:
Schutzbezirk Krossen, Jagen 62:

559 Kiefern III.—V. Klasse,
18 Bohlstämme, 250 rm Kief.-
Kloben, 103 Knüppel, 37 Reisig
I.—II. Kl. Schutzbezirk Kabott,
Totalität: 10 rm Kief.-Kloben,
10 Knüppel, 100 Reisig. Schutz¬
bezirk Grünsee, Totalität: 192
Kiefern III.—V. Kl., 17 rm

Weichholz Kloben und Knüppel.
95 Kiefern-Kloben, 58 Knüppel.
Schutzbezirk Seebruch, Jagen 92:
39 Bohlstämme; Jagen 88, 90:
ca. 25 Kiefern IV.—V. Kl.,
20 Stangen I—II. Kl., 100 rm

Kloben, 50 Knüppel, 20 Reisig.
Sckutzbezirk Kleinwalde, Jagen
153 : ca. 200 Kief. IV—V. Kl.,
50 rm Kloben. (56

Bekanntmachung.
Die Ausführung vonDrainage

arbeiten auf den Ansiedelungs
gutem (147

Bozejewice im Kreise Znin
(rund 300 ha)

Lowinek im Kreise Schwetz
(rund 125 ha)

Heinrichsberg im Kreise Briefen
Wcstpr. (rund 285 ha) und

Marienhof Richnau im Kreise
Briefen Weftpr. (rund 220 ha)

sollen auf Grund der allgemeinen
Bedingungen für die Ausführung
von Staatsbauten im Wege der
öffentlichenAusschrekbung vergeben
werden. Die Anfertigung der
Entwürfe ist ausgeschlossen.

Versiegelte und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehene Angebote
sind bis Sonnabend, den
13. Februar 1904, vorm.
10 Uhr, an das Bauamt der
AnsiedelungS-KommissioninPosen,
Mühlenstraße 12 p.. rostfrei einzu¬
senden, zu welchem Zeitpunkte die
Eröffnung der Angebote statt¬
finden wird.

Die Verdingungsunterlagen sind
gegen poftfme Einsendung von
2,00 Mark für jede Arbeit (für
alle 4 Arbeiten 8,00 Mark) von
der Spezialkasse der Ansiedelungs—
Kommission zu beziehen.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Pose», den 1. Februar 1904.

Königliche
Ansiedelungs - Kommission.

Grosse Königsberger

Geld-Lotterie.
Ziehung bestimmt

am 16. und 17. Februar 1904.

Hauptgewinn: Mark.

lOOOOO
bar ohne jeden Abzug.

Lospreis nur M. 3 — Porto
und Liste 30 Pfg. extra.

Es werdengrundsätzlich nur die
bestellten Lose versandt u. zw.

gegen vorherige Einsendung d.
Betrags, od. unter Nachnahme.
A. Dinkelmann, Worms.

Reichsbank- Girokonto.
Telegr.-Adr.: Lotteriebank Worms.

„In 4Wochen zahlte ich üb. Eine
halbe Million Mark Gewinne aus“.

158 pvitittt
dSas - Kess

liefert billigst F.Wodtke.

Hetiöen«
Gitdeir

Rest-Posten!!
äußerst preiswert

SndütnM. WilWr. 15.

Abzahliinz. Abzahlung.
Mööel- ii. Sjucfld*

AiisstatliingsinWziu
befindet sich Krummegafse 5 am

Friedrichsplatz. Für Händler auch
zu billigsten Preisen abzugeben.

Perlick, Tischlermeister.

WMch-Anstalt
Friedrichstr. 5. z

Intillonorbcn *

in großer Auswahl empfiehlt

A. Buttermann, W-HL
UM“ Zwei eleg. Herren¬

masken billig zu verleihen. (24
Hempelstr. 5, Seitengeb. r., I l.

lueu.Dauieil-Mabkeuauzng
zu verleih. Posenerftr. 22, II r.

Eleg. Damen-Maskenanz.
zu perl. Brahcgasse 11, r.

Kronen-Haematogen
Anerkannt beste deutsche Marke.

Preis pro Flasche 2,00 ML, 3 Flaschen 5,25 ML
Sehr wohlschmeckend und wirksam. Garantiert ohne Äether bereitet

il»

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reicialtiges Musterlager Komplett eingericMeter Toraelier
uni einiacher Wolnräme

in allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

SpeziaMalog für Brautausstattungen
gjHW im neuesten Stile “MV

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum, Eiche, Mahagoni

im Preise von 3400 bis 3500 Mark.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

von 1300 Mark an.

öeinstuben-Restaurant
und

Glairzplöttevei.
In meiner Glanzplätterei wird jedes Wäschestück von

geübten Plärteriuueu fanber und eigen behandelt.
Aufträge können rasch zur Erledigung gebracht werden.

Plattfuß«,(379
Für junge Damen, die das Glauzplätten erlernen
wollen, sind Plättkurse eingerichtet. Eintritt jederzeit.

Danzigerstr. 160. F. W. Toense.

Brennapparate,Brennftiste
sowie (25

Gegenstände für Brand¬
malerei und Kerbschnitt

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Willy Grawtmtier, *

Kühnhofliraße 19. Ferns-recher 605.

r

D

I

ie beste Gelegenheit
zur Empfehlung von Waren aller Art
an das nach Bromberg reisende

Publikum bieten

regelmäßige Anzeigen
in der

Bromberger
Verkehrs-Zeitung

Auflage ca. 15000 Exemplare.
Die „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ wird täglich
in alle nach Bromberg fahrenden Perionenzüge eingelegt,
an die Botels, Reitaurants ulm. IO Meilen rund um

Bromberg neriandt, iomie der Gesamtauflage der „Oit-
deutidien Prelle“ und deren Sonderausgaben beigelegt.

Zeilenpreis nur 20 Pfennige.
Besonders zu empfehlen: flnzeigen-Beliellungen

auf 74, 72 oder 1 Dahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schlufj der Anzeigenannahme

für die nächst erscheinende Dummer an jedem
Donnerstag Vormittag.

Beiteilungen auf Anzeigen nimmt an

ruenaueriche Budidruckerei
&

Otto Grunmaid Bromberg
Wilhelmltra&e 20

Fernsprecher 99.

Wriefmarkeu (große Auswahl)
empfehle zu halb. Katalogpreis.

Franz Maiinvwski,Wi!h?lmstr. 4.
js.T«Wiltter,sW.l.18,
empfiehlt Ed. Cent.

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original*Ausschank
von Tücher- u. Hugger-Bier.

—= I> i ii ers
von 12—3 Ehr.

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse ä Couvert .... 1,00 Mk.

do. 1 Gang mehr u. Nachtisch

Franz. Küche. Eigene Conditorei

19) Niederlage: Wilhelmstr. 59
woselbst tägl. 3 mal die Milch frisch von der Kuh zu haben ist.

Vorzugsmilch i. Laden od. fr. Haus . . . . d. Ltr. 16 Pfg.
Sanitätsmiich (pastenris. Vollmilch) . . . . d. Ltr. 20 Pig.
Sahne, r/g Ltr. 15 Pfg., ',-z Ltr. 20 Pfg. ^ Ltr. 25 Pfg.
Halbmilch (leicht abgr. Vorzugsmilch) . . . . d. Ltr. 10 Pfg.
Kinde« milch (Rahmgemenge) für Säuglinge, d. vorzüol.

Ernährnugsm. d. Gegenwart, in Portionsfl. ä 5, 6 u. 7 Pfg.

BENEDICTINE!
Der beste aller Liquevre.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

6 DieWortmarke B6n64ictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

In Bromberg: zu haben hei:
J. J. Goerdel,Weinbandlung:
Wilhelm Hildenbran fit,Bahnhofstr.3;
Emil Mazur, Danzigerstras.se 164.

HANS KOTTENBÖTi,e«BeraiAgei>t,Hamburg.

! Wertvoll für jede Dame
Illustr. Lehrbuch der Damenschneiders!,

mit Original-Zuschneide-Tableau. 2.20 M.
Illustr. Lehrbuch der Weissn&herei,

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.
Illustr. Lehrbuch der Putzmaoherei, mit

zahlreichen Modell-Tafeln. 2,20 M.

♦Alle drei Werke zusammen nur 5 Mark. ♦
Das nützlichste Geschenk für Mädchen

von 7—14 Jahren ist:
Die Puppen Schneiderin. Illustr.Hand¬

buch mit Modellen u.s.w. 1,50 M.
Keine Schneiderin versäume, sich anzuschaffen die

Viktoria-Schnittzeiohnen-Methode. Verblüffend
einfach und perfekt zuverlässig. Komplett 4 M.

Schnittmuster-Sortiments: 3 neueste Röcke,
3 Blusen, 3 Taillen, 3 Jacketts, 3 Capes, 4 Ärmel,
2 Schleppröcke, 2 Reformkleider, 3 Paletots, 3 Mäd¬
chenkleider, 3 Knaben-Anzüge, 2 Morgenröcke,
2 Hauskleider: jeder Schnitt mit modernstem
Modebild. Preis jedes Sortiments (auch nach
Wunsch gemischt) nur 1,60 M. Bei Bestellung
ist Oberweite oder Hüftweite oder das Alter des
Kindes anzugeben.

Bezug gegen Einsendung oder Nachnahme direkt von

Oskar Schaefers Verlag in Leipzig, Südstrasse 24.

„Schweizerhof
Feldstr 26 - Telephon 701
modernste Einrichtung zur
hpgieuifch.Milchbehandlung

Vollmilch
gleichmäßiger, bester Qual,
und alle Molker; iprodukie.

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
39 Pfg. (21

Hsth. ^anbelsfdntlv 3«««.

1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen
Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwifsen-
schaftlicher Kursus für junge Kaust. (Handels-Akademie.) Schul¬
anfang 13. April. — Prosp. d. Direktor G. Müller. (199

Das größte u.

billigste Brot,
hergestellt ans den feinsten
Mehlsorten, daher der an¬

erkannt vorzügl. Geschmack.
Lieferung frei Hans.

Esser Pastillen!
HmserKränchen-Kessel-

brunnen-pastilleq
sowie (236

ifflser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell¬
schaft der König - Wilhelms«
Felsenquellen i.Eins vertrieben),
beide unter Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit rein natürlichem

Emser Quells&lz hergestellt.
W atüriiclies

EmserQuelSsalz
in Flaseilen

zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser¬

handlungen. **■

KöniglJaile-Verwallisiii Ems

y^iüä

i-W
pr. Pfd. ML: 1.80, 1,80, 2,00 u. 2.40

ist das feiqste Fabrikat der jki^eit.
. Fr. IWmSöllllE, Haue a.S.

^cben init^be näriister fiieeeria^s sei\desi Kosteriles

Den größten Rabatt
g gewährt die

Schöndorfer Brot-Fabrik.
I Mache hiermit meine werten
1 Kunden darauf aufmerksam,

pass ich vom 15. d. Mts. ob

iWdtUltt gewähre.
1275) Franz Scheifea.

10 Stück hochelegante neue nußb.

pianisses
mit großer Tonfülle unt. Garantie

sehr preiswert zu verkaufen.
Müllers Piano - Magazin,

Friedrichsplatz 26,1 tv. (773

g|j Gebrauchter

E DramHhM- 8
g§ Aiitmllt I
Im sehr gut spielend, 10 Pf. B
WA Einwurf, billig zu per- K8

kaufen, auchTeilzahlung. AW
B Jnstrnmentenfabrik @

M. Wendler,

I Friedrichstraße Nr. 36.

Jenepletfoia
in Stoff stehen billig zum
Verkau f Königftraße Nr. 59.

Hierzu eine Beilage.
Lerantwortuch für den politisch«« teil g. Gollasch, für den übrigen redaktionellen teil K. Dondisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen g. Aarchow. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Hrmoumrorsthe ämbbruzkerei Otto tSrmtwalb in Bromberg.



Mettage.
Ans Stabt mib fBitb.

Bromberg, 4. Februar.
* Zum letzten Nbonnements-Künftlerksnzert

der Firma M. Eisen h a u e r, durch welches uns,
wie bekannt, ein Liederabend der Kammersängerin
Frau Luise Geller-Wolter aus Berlin
unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Her¬
mann Zilcher-Verlin vermittelt wird, durfte
das Interesse unserer Konzertbesucher ganz beson¬
ders in Anspruch genommen werden. Frau Geller-
Wolter wird überall als Künstlerin ersten Ranges,
von Presse und Publikum in gleicher Weise gefeiert.
Wie sie im Sturm die Herzen für sich einnimmt, ist
wohl noch den Brombergern von der Aufführung
des Gustav Adolf von Bruch her erinnerlich, in
welcher Frau Geller-Wolter die Partie in ganz un¬

vergleichlicher Weise interpretierte. Über ein Kon¬

zert der Künstlerin in Görlitz schreiben die „Görlitzer
Nachrichten“: „Gestern war es die Konzertsängerm
Frau Geller-Wolter aus Berlin, die sieghaft in den

Görlitzer Konzertsaal und in die Herzen der außer¬
ordentlich zahlreichen Zuhörerschaft einzog. Ihre
voluminöse trefflich ausgeglichene Stimme besitzt in
der Tiefe Alttimbre, hat in der Höhe dagegen aus¬

gesprochene Sopranfärbung. so daß ihr Alt- und

Mezzosopranpartieen jedenfalls gleich gut liegen.
Alle Anforderungen, die man an Kunstgesang zu

stellen berechtigt ist, erfüllt die geschätzte Sängerin
in vollkommenster Art. Nur eine Stimme lobender
Anerkennung und lautesten Beifalls quittierte über
den mit dramatischem Schwünge erfüllten hohen
Genuß. Hatte Frau Geller-Wolter in einem Hym¬
nus von Richard Strauß mehr dramatische Gestalt¬
ungskraft zu entwickeln, so boten ihr sieben Lieder
von Schubert, Schumann, Franz und R. Wagner
reiche Gelegenheit, die hohe Stufe der Vollkommen¬
heit in der Vortragskunsi zu zeigen. Auf stürmi¬
sches Drängen sang die Künstlerin noch „Loreley“
von Schumann und Weylas Gesang von Hugo Wolf
als dankbar entgegengenommene Einlagen.“ —

Das hiesige Konzert findet bekanntlich Dienstag,
9. Februar, im Zivilkasino statt.

* Kaisersgebnrtstagsfeier im Sonntags-Lehr¬
lingsheim, Das bei der hiesigen Gewerblichen
Fortbildungsschule bestehende Lehrlingsheim wurde
am letzten Sonntag durch den Besuch des Re¬

gierungspräsidenten Dr. v. Guenther ausge¬
zeichnet. Irr der Begleitung des Präsidenten be¬

fanden sich die Regierungsräte Dr. Pokrantz und
Spetzler sowie Stadtrat Masse. Zunächst galt ms,
die Feier des Kaisersgeburtstages zu begehen. Diese
wurde durch einen Choralgefang eingeleitet, alsdann
nahm der Leiter der Anstalt, Oberlehrer Westphal,
das Wort zur Festrede. Er wies nach, daß alle
Menschen mit starken Liebesbanden an ihrer Heimat
hängen, ja, daß selbst der armselige Eskimo an der
ungestillten Sehnsucht nach seiner freudlosen Heimat
zu gründe geht. Aus dieser allgemein menschlichen
Naturanlage entwickele sich das Familienleben sowie
das Leben in der weiteren Heimat: in Gemeinde
und Staat. Was unbewußt im Gemütsleben des
Knaben als Liebe zum Vaterhause, zu den Eltern
und Geschwistern hervorbricht, gestaltet sich im reifen
Manne zur bewußten, charaktervollen Liebe zum
Vaterlande, zum angestammten Fürsten und Volke.
Die Festrede klang in ein Kaiserhoch aus, in das die
jungen Festteilnehmer, über 70, begeistert ein¬
stimmten. Einige Damen, die wiederholt im Lehr¬
lingsheim bereitwillig mitgewirkt haben, erfreuten
die Versammlung durch Klavier- und Solo-Gesangs-
vorträge. Den üblichen Vortrag an diesem Abend
hatte Mittelschullehrer Loescher übernommen; er

sprach Wer die elektrischen Erscheinungen 'in ihrem
Zusammenhange und ihrer Bedeutung für unser
Kulturleben. Der Vorstand verstand es, die wich¬
tigsten elektrischen Erscheinungen den jungen Leuten
in gewandter Form vorzuführen und durch vor¬

züglich gelungene Experimente zu veranschaulichen.
Nachdem noch der Sängerchor des Lehrlingsheims
unter Leitung der Herren Hennig und Klein einige
Volkslieder vorgetragen hatte, gingen die jungen
Leute zu selbftgewählten Beschäftigungen über. Es
ist zu hoffen, daß die Wertschätzung, die der höchste
Beamte des Regierungsbezirks durch lebhaftes In¬
teresse dem Bromberger Lehrlingsheim bewiesen
hat, bie Aufmerksamkeit und Teilnahme weiterer
Kreise unserer Stadt auf die heilsame Einrichtung
lenken werde. Das im Besitz des Lehrlingsheims
befindliche Klavier ist ein Geschenk des Ober¬
präsidenten.

* „Telegrammschlüssel“. Sämtliche Offiziere
und Beamte der nach Deutsch-Südwestafrika sich ein¬
schiffenden oder bereits dorthin unterwegs befind¬
lichen Truppen werden mit dem Familientele¬
graphenschlüssel von Carl Bödiker versehen, der so¬
eben in zweiter Auflage erschienen ist. Da auch die
bereits vorher in Südwestafrika ansässig gewesenen
Offiziere und Beamten im Besitz dieses Telegraphen¬
schlüssels sind, bietet sich den Angehörigen Gelegen¬
heit, ohne weiteres mit ihren Lieben in Afrika in
telegraphischen Verkehr zu treten. Der Schlüssel
gestattet Mitteilungen über alla Vorkommnisse des
täglichen Lebens, insbesondere auch über Gefechte,
Expeditionen. Geldsendungen und dergleichen, also
Angelegenheiten, die für das Expeditionskorps von
Wichtigkeit sind. Nach einem besonderen Verfahren
des Verfassers ist es möglich, bis zu sechs
Satzbildungen durch ein einziges
Wort auszudriicken. Diese weitgehende Ausnutz¬
ung des Kodewortes ist bislang noch in keinem der
Öffentlichkeit zugängigen Telegraphenschlüssel, selbst
nicht solchen der Handelswelt, angewandt.

* Flaggen auf kommunalen Gebäuden. In¬
folge einer ministeriellen Anordnung finden auf
kommunale Gebäude, die für die fiskalischen Ge¬
bäude getroffenen Besfimmungen über das Flaggen
gleiche Anwendung. Danach haben die letzteren ihre
Flaggen an den nachbezeichneten Tagen — von
Sonnenarrfgang bis Sonnenuntergang — aufzu¬
hissen: a) an den Geburtstagen des Kaisers, der
Kaiserin und des Kronprinzen; b) am Neujahrs¬
tage; o) am 2. September und d) an dem Sonntage,
an welchem das Krönungs- und Ordensfest gefeiert

<Dftfcentfd?e Presse.
Bromberg, Freitag, 5. Februar 1904.

wird. Auf dem Lande kommen namentlich die
Schulhäuser in Betracht, welche in vorliegen¬
dem Fall kommunalen Gebäuden gleichzustellen sind,
anzuschaffen und zwar eventl. aus denselben
anzuschafefn und zwar eventl. aus denselben
Mitteln, aus welchen die in Frage kommenden Ge¬
bäude selbst unterhalten werden.

* Gegen den Flaschenbierhandel haben der
Kultusminister, der Minister des Innern und der
Handelsminister einen Erlaß an die Oberpräsiden-
ten gerichtet. In demselben heißt es, daß Familien
mit Weib und Kind und den Kostgängern betrunken
in den Straßen zu sehen seien, und daß der ver¬

derbliche Unfug des Flaschenbierhandels dazu diene,
weite Kreise, namentlich der arbeitenden Bevölker¬
ung zur Trunksucht zu verleiten. Der Erlaß fordert
die Oberpräsidenten zur Äußerung auf, ob die Ein¬
führung einer vom Bedürfnis abhängi¬
gen Erlaubnis zum Flaschenbierhandel zweck¬
mäßig und durchführbar erscheine.

* Die Landbank in Berlin hat die von Ritter¬
gutsbesitzer Plehn angekauften Güter summin,
Lippy, Buchwalde, Briefen und Wygodda, die zu¬
sammen zirka 4000 Morgen groß sind, an die An¬
siedelungs-Kommission weiter verkauft.

Rakel, 2. Februar. (Erfroren.) Seit
11 Tagen wurde die Tagelöhnerfrau Jankowski aus

Slesin vermißt. Nunmehr ist sie von Slesiner Guts¬
leuten in einem Strohschober bei Kazin erfroren auf¬
gefunden worden.

§ Rakel, 3. Februar. (Verschiedenes.)
Der Pferdehändler Philipp Feibusch reiste mit
seinem Knecht Paradowski Ende letzter Woche nach
Gnesen und am Montag verließ er mit einem
B-Zuge Gnesen und reiste nach Soldau in Westpr.-
um auch dort Pferde zu kaufen. Bei seiner Ankunft
beauftragte er den Hausdiener des Hotels, für
seinen Knecht, der mit dem späteren Zuge kommen
würde, Sorge zu tragen und begab sich zur Ruhe.
Am nächsten Morgen wurde ihm die traurige Kunde,
daß sowohl sein Knecht wie auch der Hausdiener
Leichen seien, sie hatten den Ofen zu stark ge¬
heizt und sind hierbei an Kohlendunstvergiftung
gestorben. P. hatte sich erst kürzlich verheiratet. —

Heute wurde das Grundstück der Meczynskischen
Gheleute, in der Petersilienstraße gelegen, meist¬
bietend versteigert. Bauunternehmer Julius
Schumann von hier war Meistbietender mit 4200
Mark. — Gestern vormittag brannte der Stall des
Besitzers Hartmann in Wilhelmsdorf nieder. Seine
ganzen Futtervorräte wurden ein Opfer der
Flammen. — In der letzten Quartalssitzung der
hiesigen Müller-Innung wurde eine Meisterprüfung
und 5 Gesellenprüfungen in Gegenwart des Hand¬
werkskammersekretärs Budjuhn-Bromberg vorge¬
nommen. Sämtliche Prüflinge haben bestanden.

z Labischin, 3. Februar. (Feue r. Ge¬
neralversammlung.) Gestern Abend
8 Uhr brannte in Hammermühle ein Schafstall,
sowie eine mit Erntevorräten gefüllte Scheune des
Mühlenbesitzers Wege total nieder. Gegen 100
Schafe sind im Feuer umgekommen. — In der
letzt stattgefundenen Generalversammlung der Me¬
liorationsgenossenschaft Pakosch-Labischin wurden
zu Vorstandsmitgliedern gewählt: Rittergutsbesitzer
Schmidt von Johnson auf Kunowo, Gutsbesitzer
Nauendorf-Naumanowo, Rittergutsbesitzer Sturs-
berg-Jankowo und Administrator Albinus Wier-
zejewice.

s. Jnowrazlaw, 3. Februar. (In der heu-
tigen Stadtverordnetensitzung) wur¬
den einzelne Etats beraten. Der Stadtarmenetat
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 45 500 Mark
festgesetzt. Es wurde dabei ein früherer Beschluß der
Stadtverordnetenversammlung aufgehoben, wonach
die zwei Armenärzte alle zwei Jahre neu und unter
den hiesigen Ärzten abwechselnd zu wählen feien, ein
Zustand, der nicht im Interesse der Armen und auch
nicht im Interesse der Stadtverwaltung liege. Der
Wasserwerksetat balanziert mit 48 400 Mark, der
Kasernenetat mit 70 680 Mark, der Schlachthoi-
kassenetat mit 42 100 Mk. Beim Etat der städtischen
Mittelschule, der auf 38 600 Mark festgesetzt wird,
erhebt sich eine lebhafte Debatte, die sich zu mehreren
Anträgen verdichtet: 1. Das Schulgeld von 48 bezw.
60 Mark jährlich auf. 52 bezw. 64 Mark zu erhöhen.
In Erwägung jedoch, daß diese Schule zu 47 Pro¬
zent von den Kindern kleiner Handwerker, zu 30
Prozent von den Kindern kleiner Beamten besucht
werde, und daß die Einziehung des Schulgeldes
schon jetzt vielfach große Schwierigkeiten verursache,
bezw. den Austritt oder Ausschluß der Kinder aus
der Schule veranlasse, lehnt die Versammlung diesen
Antrag ab. Desgleichen wird der Antrag des Stadt¬
verordneten Rosenberg abgelehnt, welcher dahin
geht, den Magistrat zu veranlassen; Schritte zur
Verstaatlichung der städfischen Mittelschule bei der
königlichen Regierung zu tun, ein Antrag, der na¬

mentlich durch die Verhältnisse der Stadt Gnesen
motiviert wird, welche nur 6000 Mark städtischen
Zuschuß zur Mittelschule zahle, während Jnowraz¬
law über 18 000 Mark zu leisten habe. Dagegen
wird der Antrag Landler angenommen, die könig¬
liche Regierung um einen Staatszuschuß zum Mit¬
telschuletat zu ersuchen, da die königliche Regierung
doch andere Kommunen, wie Schneidemühl, Gnesen
usw., viel höher subventioniere als unsere Stadt, die
in großer finanzieller Bedrängnis sei. Bezüglich
des Soolhadetats, der mit 20 100 Mark balanziert,
äußert der Erste Bürgermeister Treinies, daß er in
nächster Zeit einer Vorlage von seiten des Landrats
bezüglich der Verstaatlichung des Soolbades ent¬
gegensehe; es empfehle sich daher, entsprechend
einem früheren Stadtverordnetenbeschluß, alle kost¬
spieligen Neuerungen einstweilen zu vertagen. Zum
Schluß wird der Antrag des Magistrats, dem hie¬
sigen katholischen Vinzenzverein, der vorzugsweise
die Beköstigung und Bekleidung armer Kinder be¬
zwecke und darum an die öffentliche Wohltätigkeit
appelliere, 300 Mark Unterstützung zu gewähren,
angenommen. Einzelne Mitglieder der Versamm¬
lung erklären die Geneigtheit, diese Summe zu er¬

höhen, zumal der hiesige „Vaterländische Frauen¬
verein“ seine Wohltätigkeitsbestrebungen in dieser
Richtung für den Winter vermissen lasse, wenn eine

rückhaltlose Erklärung darüber abgegeben würde,
daß der Verein wieder aller Konfessionen mit
gleicher Liebe gedenke. Da aber die Erklärung,
daß kein Kind einer anderen Konfession „prinzi¬
piell“ von der Wohltätigkeit des Vereins ausge¬
schlossen werde, offenbar nicht befriedigte, so blieb
es beim Magistratsantrage.

Jnowrazlaw, 3. Februar. (Ein Spuk) in
der Wohnung eines hiesigen Bürgers erregt seit
ca. 4 Wochen ein ganzes Stadtviertel.
Genau nach dem berühmten Muster des „Spukes
von Resau“ werden die Bewohner des B.'schen
Hauses, so erzählt der „Kuj. B.“, täglich in der Zeit
von 11 bis 2 Uhr nachts durch Klopfen, Kratzen und
Rumoren in dem Zimmer erschreckt. Der Spuk
zeigt alle Eigenschaften eines guten Mediums, denn
er antwortet durch Klopfen auf verschiedene Fragen,
zählt nach Befehl usw. Wird das Zimmer ver¬

dunkelt, so reißt eine „unsichtbare Macht“ die Türen
des Küchenspindes, das in der Nähe des Bettes steht,
auf. — Wenn unser Gewährsmann nicht durchaus
glaubwürdig wäre, schreibt das genannte Blatt, so
hätten wir dies alles für die Ausgeburt einer erhitz¬
ten Phantasie gehalten. Doch ist auch die Polizei,
wie uns soeben berichtet wird, bisher noch nicht im¬

stande gewesen, den nächtlichen „Geisterkobold“ zu
fassen. — Selbstverständlich kursieren über diese
Geschichte unter den abergläubischen Leuten die

wunderbarsten Gerüchte.
B Mogilno, 3. Februar. (V e r er n s jub r-

läum. Kinderfest. Revision.) Der

landwirtschaftliche Kreisverein Mogilno feiert* am

Montag irrt deutschen Vereinshause sein 50jährrges
Stiftungsfest, an welchem etwa 100 Personen
Herren und Damen — teilnahmen. 2)a§ Jubelfest
wurde durch ein Festdiner eröffnet, wobei Landrat
Dr. Conze das Hoch auf den Kaiser ausbrachte.
Darauf hielt der Vorsitzende des Vereins, Ritter¬
gutspächter Hell-Kaisersfelde, die Festrede und

schloß mit einem Hoch auf den Kreisverein. Ferner
sprachen noch Landschaftsrat v. Borck, Major
v. Endell u. a. m. Nach einer Kaffeepause folgte
der Tanz. — Schulvorsteherin Fräulein H. Bona

veranstaltete am Dienstag im deutschen Vereins¬
hause mit den Schülerinnen der höheren Mädchen¬
schule ein Kinderfest durch dramatische Aufführ¬
ungen und Geselligkeitsspiele. — Schulrat Scheuer¬
mann revidierte im Beisein des Kreisschulinspektors
Lösche am Montag, Dienstag und Mittwoch meh¬
rere Landschulen hiesigen Kreises.

x Janowitz, 3. Februar. (Handwerker¬
innung.) Die vereinigte Handwerkerinnung
hielt gestern im Stelterschen Saale

_

eine außer¬
ordentliche Hauptversammlung ab. Die Versammel¬
ten wurden vom Vorstände ersucht, falls sie Ar¬
beiten auf die Gewerbeausstellung nach Bromberg
schicken wollten, diese dem Hauptvorstande anzu¬
melden. Im Mai d. Js. wird die Innung ihr
25jähriges Stiftungsfest feiern.

m Usch, 3. Februar. (U n f a l l.) Am Mon¬
tag in der Abendstunde stürzte der Windmühlen¬
besitzer Wawzewski beim Heuabladen aus dem
oberen Teil der Scheune auf einen Balken. Die
Verletzungen waren derartig, daß W. von meh¬
reren Personen in das Wohnhaus gebracht werden
mutzte.

E Posen, 3. Februar. (E n t f e st i g u n g.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung teilte
Oberbürgermeister Dr. Wilms eine Verfügung des
Kriegsministeriums mit, wonach der Geheime Bau¬
rat Lübben beauftragt ist, auf Grund des Ent¬
wurfs den Vertrag mit der Stadt über die Ent¬
festigung in seinen Einzelheiten auszuarbeiten und
namens der Staatsregierung mit der Stadt¬
gemeinde endgiltig abzuschließen. Die Frist der
Zahlung des Beitrags der Stadt zu den Kosten der
Entfestigung in Höhe von 1 Million, hat das Mi¬
nisterium verlängert.

T Lissa, 3. Februar. (Ein folgen¬
schweres Unglück) ist heute in aller Frühe
verhütet worden. Zwei Schuljungen irrt Alter
von 8 und 10 Jahren versuchten heute morgen das
am Bahndamm gelegene umfangreiche Bretterlager
des Baumeisters Feuer in Brand zu stecken. Sie
machten ein Strohbündel zurecht, schoben dies durch
den Zaun an die Holzstöße und setzten das Stroh
in Brand. Mannshoch loderten die Flammen auf,
die aber von Arbeitern bemerkt und gelöscht werden
konnten. Nur dem Umstande, daß das Holz zur
Zeit sehr naß ist, ist es zu danken, daß das große
Hozlager nicht vernichtet wurde.

Pleschen, 1. Februar. (E i n Einbruch)
wurde in der Nacht zum Montag in der Restauration
des hiesigen Stadtbahnhofes verübt. Dem Täter
fielen 7 Mark bares Geld in die Hände. Außerdem
entwendete er 70 Päckchen Zigaretten, sowie ver-

fchiedne Speisen und Getränke. Den Täter ver¬

mutet man in einem anständig gekleideten Menschen,
der sich den ganzen Abend hindurch in der Re¬
stauration aufhielt.

Rawitsch, 2. Februar. (Ein Verein
junger polnischer Kaufleute) ist hier
gegründet worden. Der Zweck des Vereins soll an-

geblich hauptsächlich Weiterbildung der Mitglieder
in ihrem kaufmännischen Wissen und Pflege der Ge¬

selligkeit sein.
8 Flatow, 3. Februar. (Eine grauen-

hafte Bluttat) ist am Montag abend auf
der Eisenbahnstrecke zwischen Zakrzewo und Flatow
an einem Bahnwärter verübt worden. Als der
Bahnwärter Görke aus Zakrzewo von Bude 221
den Personenzug Konitz - Schneidemühl hatte
passieren lassen, kam ein fremder Mann auf ihn zu
und bat ihn um Leihung einer Axt. Er habe aus

Flatow Kohlen geholt und unterwegs sei ihm die
Deichsel gebrochen, die er nun wieder in Ordnung
bringen wolle? Der Fremde erhielt die Axt und
entfernte sich. Nach Verlauf einer Stunde, etwa um

9 Uhr, hatte der Bahnwärter den Güterzug zu
bedienen. Da sah er den fremden Mann wüt der

Axt wieder kommen. Er ging ihm über das ©eiet]e
entgegen. Kaum war er vor dem Manne, ]o_ er¬

hielt er von diesem mit der A x t einen Hi e b

gegen den Kopf, so daß er auf der stelle

bluttriefend niedersank. Dann schlug der M-ord.
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geselle noch weiter auf den am Boden Liegenden
ein. Der überfallene Bahnwärter lag
betäubt auf den Schienen. Glück¬
licherweise hielt die Betäubung nicht lange an. Er
kam gerade rechtzeitig zu sich, um sich vor dem
nahenden Güterzuge in Sicherheit zu bringen.
Schließlich schleppte er sich in seine Wohnung. Kaum
hatte sich die Frau von ihrem Schrecken erholt, so
hörte sie vor der Tür ein Gepolter. Der hinaus-
geschickten Tochter wurde die Axt von dem fremden
Manne übergeben, worauf dieser in dem nahest
Walde verschwand. Der Bahnarzt Kreisarzt Dr.
Hasse wurde telegraphisch herbeigerufen. Von dem
Täter fehlt jede Spur. Ein Anhaltspunkt für das
Verbrechen liegt nicht vor. Der Bahnwärter hatte,
soweit bekannt ist, keine Feinde. Es ist hier leicht
möglich, daß es sich um die Tat eines gefähr¬
lichen Irrsinnigen handelt. Der Übel¬
täter war bartlos, hatte ein Shawltuch und war
mit einem Jaket bekleidet. Erst heute haben wir
Kenntnis von der Untat erhalten.

Thorn, 2. Februar. (Eine Zierde
unsererStadt) bildet der nun bis auf einige
Kleinigkeiten fertiggestellte Bau der neuen re¬

formierten Kirche. Die Einweihung der Kirche
dürfte noch in diesem Monat erfolgen.

Thorn, 2. Februar. (Die Gründung
einer polytechnischen Gesellschaft)
ist gestern im Artitshof erfolgt. Sie hat sich die
Förderung des Thorner industriellen Lebens, die
Hebung des technischen und industriellen Geistes,
der wissenschaftlichen und gewerblichen Bildung zur
Aufgabe gemacht. Die Gesellschaft will ferner eine
Bibliothek, eine Lesehalle und ein Gewerbemuseum
im Anschluß an die neue Fortbildungsschule er-

richten.
U Thorn, 3. Februar. (Städtisches.

Verkehr.) Die Stadtverordneten genehmigten
in der heutigen Sitzung einen Vertrag mit dem
Provinzial-Schulkollxgium über die Vermietung
von Räumlichkeiten für den Ostern hier zur Ein¬
richtung kommenden Kursus evangelischer Präpa-
randen. Derselbe soll in dem Gebäude der Knaben-
Mittelschule untergebracht werden. Die Stadt ver¬
mietet dazu drei Zimmer und Zubehör auf einen
Zeitraum von 3 Jahren für einen jährlichen Miets-
zins^von 400 Mark. Die Kosten der Heizung, Be¬
leuchtung und Reinigung trägt die Stadt. — Die
hiesige Schützengilde will ihren Schießstand aus der
Stadt hinaus nach Grünhof verlegen. Die Stadt
unterstützt das Vorhaben durch Hergäbe eines Ge¬
ländestreifens gegen eine Anerkennungsgebühr von
50 Pf. pro Jahr auf die Dauer von 12 Jahren. —

Der Verkehr auf der Uferbahn nimmt ständig zu.
Me Ein- und Ausfuhr auf derselben betrug im
Jahre 1903: 9509 Waggons gegen 8117 im Vor¬
jahre und 7722 im Jahre 1901.

Reustettin, 3. Februar. (Vo m Zu ge üb er¬

sah r e n.) In der vergangenen Nacht gegen 1214i

Uhr wurde der Rangierarbeiter Hermann Eickstadt
von einem einfahrenden Personenzuge überfahren
und sofort getötet. Der Genannte wollte auf
den fahrenden Zug aufspringen, um bis zu der
Stelle mitzufahren, wo der Zug regelmäßig zum
Halten kommt. Hierbei stürzte er ab und geriet
unter den Zug.

Marieuburg, 2. Februar. (Bismarck-
t tt r nt.) Hier hat sich ein Komitee gebildet, das es
sich zur Aufgabe gemacht hat, auf dem Waldberge
bei Lichtfelde (Kreis Stuhm) einen Bismarckturm
zu errichten.

Marieuburg, 3. Februar. (In der Falsch¬
münz e r s a ch e) fanden heute verschiedene Ver¬
nehmungen statt. Bei einem Falschstück, das der
Besitzer Settern aus Lichtfelde bei G. Fere'th in
Zahlung gegeben hat, fehlt die Umschrift „Gott mit
uns“. Sonst sieht das Goldstück gut aus. Man
nimmt an, daß der ergriffene Falschmünzer, der Be¬
sitzer Lettau, Helfershelfer hat.

Danzig, 3. Februar. (Alte Innung.)
i Die hiesige Schuhmacherinnung kann in diesem
| Jahre auf ein 550jähriges Bestehen zurückblicken.
| Damals wurden die Vertreter dieses Gewerks in

„Schuhmacher“ und „Altbasser“ (Altflicker) einge¬
teilt. Unter dem Gewerk befanden sich stets recht
unruhige Köpfe; bei den beiden größeren Zunftauf¬
ständen in Danzig in den Jahren 1378 und 1416,
die sich sowohl gegen Rat »als Hochmeister richteten,
waren die Schuhmacher stark beteiligt.

Elbing, 2. Februar. (Fremdenverkehr.)
Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs für
Elbing und Umgegend wird demnächst in Licht-
bildervorträgen die Schönheiten unserer
Gegend bekannt machen.

Königsberg, 2. Februar. (Berufung.)
Professor Hermann Struwe von der hiesigen Uni¬
versität ist, wie nunmehr fesffteht, zum Direktor der

; Berliner Sternwarte ernannt worden., Er tritt
die Leitung der Sternwarte am 1. April an.



Deutscher Reichstag.
23. Sitzung vom 3. Februar, 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: von Einem, Dr. Nieber¬

ding u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite
Beratung des Gesetzes über die Verlängerung der
Friedenspräsenzstärke.

Abg. Böckler (Antis.) erklärt, daß er als natio¬
naler Mann für die Vorlage nur unter dem Vor¬
behalt stimmen würde, daß mehr kleine Garnisonen
geschaffen würden. Leider würden sie immer ver¬

mindert, auch Deutsch-Krone hätte seine Garnison
verloren. Ferner müßten, um der Leutenot zu
steuern, Maßnahmen getroffen werden, daß die Re¬
servisten nicht in den großen Städten bleiben, son¬
dern wieder in ihre Heimat zurückkehrten.

Abg. Dr. Müller-Sagcm (freis. Vp.) erklärt,
daß seine Freunde auch jetzt gegen die hohe Präsenz¬
stärke stimmen würden, so lange die zweijährige
Dienstzeit nicht gesetzlich festgelegt sei.

Abg. Dr. Wallan (nat.-lib.) wünscht auch eine
Vermehrung' der kleinen Garnisonen.

Abg. von Czarlinski (Pole) beschwert sich über
den Mlitärboykott in Posen. Posen sei übrigens
nur auf spitzbübische Weise an Preußen gekommen.

Präsident Graf Ballestrem ruft den Redner
wegen dieser Äußerung zur Ordnung.

Der Entwurf wird hierauf gegen die Stimmen
der Lutten und der Polen angenommen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs
betreffend die Entschädigung unschuldig Verhaf¬
teter.

Staatssekretär Dr. Nieberding: Wenn dieser
Entwurf so spät eingebracht ist, so geschah dies nicht
aus Gleichgiltigkeit, sondern nur wegen der vielen |
Schwierigkeiten, die drese Materie bietet. Der Ent¬
wurf beruht zunächst auf dem Grundsatz, daß nur

der entschädigt werden soll, der aus der Haft frei
von jedem Makel hervorgeht. Ferner soll nur der

Vermögensschaden entschädigt werden. Ich gebe zu,
daß diese beiden Hauptpunkte nicht allen Wünschen
entsprechen, die Vorlage ist vielmehr als'ein Kom¬
promiß zu betrachten. Die Entschädigung soll ferner
nur denen gewährt werden, die auf den Beschluß
eines Gerichts entlassen werden, nicht auch denen,
bei denen der Staatsanwalt vor einem Gerichtsbe¬
schluß die Untersuchung einstellt. Ich hoffe, daß
der Reichstag das Entgegenkommen des Bundes¬
rats anerkennt und daß wir zu einer Verständigung
kommen. Wir werden damit ein Kulturwerk schaf¬
fen, das viele andere große Staaten noch nicht be¬
sitzen.

Abg. Himburg (kons.) beantragt, die Vorlage
an eine Kommission von 14 Mitgliedern zu über¬
weisen. Die Vorlage sei zwar nichts Vollkom¬
menes, werde aber eine gute Grundlage zu weiteren
Verhandlungen geben.

Abg. Mommsen (freis. Vg.) führt aus, daß
die Vorlage nicht dem Bilde entspräche, das seine
Freunde sich von einer wirklichen Gerechtigkeit mach¬
ten. Wenn so viele Ausnahmen konstituiert wür¬
den, könnte man nicht von einer befriedigenden
Lösung der Frage sprechen. Die Entschädigungs¬
pflicht müßte schärfer betont und viel weiter ge¬
zogen werden; z. B. müßte eine Entschädigung auch
gewährt werden, wenn die Unschuld nicht vollkom¬
men nachgewiesen wäre, denn oft ließe sie sich gar
nicht nachweisen.

Abg. Gröber (Ztr.) begrüßt die Vorlage als
einen wesentlichen Fortschritt, trotz mancher Be¬
denken im einzelnen. Es sei allerdings ein unhalt¬
barer Zustand, wenn bestimmte Freigesprochene ent¬
schädigt würden, und andere nicht, aber das sei
immer noch besser, als wenn ein unschuldig Verhaf¬

teter überhaupt keine Entschädigung bekommen
könne. In dem Entwurf sei nur die Rede von
einer unschuldig erlittenen Untersuchungshaft.
Warum habe man nicht auch die Fälle einer vor¬
läufigen Festnahme oder einer zwangsweisen Vor¬
führung mit einbegriffen. Warum werde nicht auch
eine Entschädigung gewährt für eine ungerecht¬
fertigte Beschlagnahme? Und dann, warum ge¬
währt man keine Entschädigung in dem Falle, daß
der Staatsanwalt das Verfahren einstellt, ehe ein
Gerichtsbeschluß zustande gekommen sei? Große Be¬
denken habe er auch gegen die Ausnahmebestim¬
mung, die sich auf den Verstoß gegen die guten
Sitten bezöge. w

Abg. Heine (Soz.): Daß nicht alle Verhafteten
eine Entschädigung bekommen sollen, werde un¬

zweifelhaft Freigesprochene erster und zweiter
Klasse schaffen. Schon im römischen Rechte habe
man einen solchen Unterschied nicht gekannt. Aus
dem Entwurf bekomme man den Eindruck, als ob
der normale Zustand für einen Deutschen sei, ein¬
gesperrt zu sein. (Heiterkeit.) Es liege die Gefahr
auch nahe, daß die Richter später lieber ein non

liquet entscheiden, als den Verhafteten sür voll¬
kommen unschuldig erklären (Widerspruch), um den
Staat nicht zu zwingen, eine Entschädigung zu
zahlen. Die im Entwürfe statuierten Ausnahmen
von der Entschädigungspflicht müßten beseitigt

! werden. Sie seien ganz unannehmbar. Nur aus

fiskalischen Rücksichten seien solche Ausnahmen im
Gesetz gemacht worden. Warum wolle der Entwurf
nur den Vermögensschaden ersetzen? Warum wolle
man nicht auch den moralischen Schaden vergüten?
Warum macht man nicht die Beamten haftbar mit
ihrem Vermögen, wenn sie leichtfertig die Unter¬
suchungshaft verhängen?

Staatssekretär Dr. Nieberding: Solche Einzel¬
heiten werden am besten in der Kommission verhan¬
delt. Der Vorredner hat sehr stark übertrieben.
Wenn er meint, das fiskalische Interesse sei bei der
Gestaltung des Gesetzentwurfs maßgebend gewesen,

i so weise ich das ganz entschieden zurück. Für uns
waren ganz andere Rücksichten lertend. Die Zahl
der Fälle, in denen der Staatsanwalt das Verfahren
einstellt vor der Eröffnung des Verfahrens und
dadurch den Verhafteten wieder auf freien Fuß setzt,
ist ganz verschwindend klein. Redner weist dies
zahlenmäßig nach.

Abg. Hagemann (nat.-lib.) bestreitet es aufs
entschiedenste, daß ein deutscher Richter aus fis¬
kalischen Gründen auf ein non liquet erkennen
könne. Ganz unannehmbar sei der § 2, der eine
Entschädigung ausschließe, wenn der Verhaftete die
Untersuchungshaft durch grobe Fahrlässigkeit her¬
beigeführt oder gegen die guten Sitten verstoßen
habe. In einem Gesetze, das dem unschuldig Ver¬
hafteten sein Recht geben solle, dürften so unbe¬
stimmte Begriffe nicht vorkommen. Ferner müsse
gegen den Beschluß des Gerichtshofs ein Rechts¬
mittel geschaffen werden, ein höheres Gericht müsse
angerufen werden können.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (freis. Vp.) meint,
daß hinter jedem Paragraphen des Gesetzes ein
Finanzminister der Einzelstaaten stehe, so fiskalisch
sei es. Bedauerlich sei es, daß nur Vermögens¬
schäden ersetzt werden sollten, sei denn das Rechts¬
gut der Freiheit, der Gesundheit und der Ehre gar
nichts wert? Zweimal gebe, wer nicht klein und
engherzig gebe. Er bitte, den Entwurf an eine
Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen, da¬
mit auch die kleinen Parteien darin vertreten seien.

Abg. v. Chrzanowski (Pole) hält den Entwurf
für ganz unannehmbar, da er nur Rechtsver¬
wirrung mit sich bringen werde.

Abg. Prüschenk von Lindenhofen (Reichsp.) ist
im wesentlichen mit dem Entwurf einverstanden.

Abg. v. Damm (Welfe) wünscht auch eine
größere Ausdehnung der Entschädigungsbe-
rechtigten. Der Bundesrat hätte den Entwurf viel
zu engherzig aufgestellt.

Abg. Storz (südd. Vp.) äußert besonders Be¬
denken gegen den § 2.

Hieraus vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung auf Donnerstag' 1 Uhr. Außerdem Fort¬
setzung der Etatsberatung.

Schluß 5 Uhr.

Preußischer Kaudtag.
Abgeordnetenhaus.

9. Sitzung vom 3. Februar. 11 Uhr.
Am Ministertisch: von Podbielski u. a.

Die zweite Lesung des Etats der landwirt¬
schaftlichen Verwaltung wird fortgesetzt bei den
Einnahmen.

Hierzu liegt ein Antrag Herold (Zentr.) und
Gen. vor, die Regierung zu ersuchen, dahin zu
wirken: 1. daß die Polizeiverordnungen, welche die

Fleischbeschau und Trichinenschau, auch auf Haus¬
schlachtungen ausdehnen, nur da aufrecht erhalten
werden, wo ein dringendes Bedürfnis dafür nach¬
gewiesen wird, 2. daß die Gebühren für Fleisch¬
beschau und Trichinenschau wesentlich hercchgesetzt
werden.

Abg. Frhr. v. Eynatten begründet den Antrag
Herold vom Standpunkte derGutsbesitzer im Westen
der Monarchie aus. Der Unwille der ländlichen
Bevölkerung der Rheinprovinz über die großen
Kosten der Untersuchungen bei Hausschlachtungen-
sei sehr groß. Im Jahre 1901 sei im ganzen Re->

gierungsbezirk Düsseldorf nur VB Prozent der ge¬
schlachteten Schweine trichinös gewesen, im Re-
gierungsbezirkKöln habe es in demselben Jahre nur
2 und im Regierungsbezirk Aachen gar kein trichi¬
nöses Schwein gegeben. Jeder kenne den,traurigen
Fall in Darmstadt, wo nach dem Genuß von Kon¬
serven 10 Personen gestorben seien. Werde man

deshalb eine Konservenschau einführen! Gebe es
eine Muschelschau, obwohl doch nach dem Gemrß
von Muscheln schon manche Erkrankungen vorge¬
kommen seien! Der Minister werde sich den Dank
der ganzen ländlichen Bevölkerung erwerben, wenn
er dem Antrage zustimme.

Mg. v. Blankenburg (kons.) spricht sich gleich¬
falls im Sinne des Antrags aus, der nicht im In¬
teresse der Großgrundbesitzer, sondern viel mehr in
dem der ländlichen Arbeiter gestellt sei.

Abg. Gamp (freik.) beklagt sich über die an¬

gebliche Verteuerung des Fleisches durch Schlacht¬
haus- und Viehhofgebühren der großen Städte.
Auch er wendet sich sodann gegen den Zwang der
Fleischbeschau und Trichinenschau bei Hausschlacht¬
ungen. Daß solche Verordnungen auf Einführung
der Fleischbeschau und Trichinenschau bei Haus-
schlachtungen nicht mehr erlassen würden, wollten
sie nicht verlangen, dagegen beantragten sie, daß
vor dem Erlaß solcher Verordnungen die Landwirt¬
schaftskammern als Sachverständige gehört werden,
eventuell solle der Minister als entscheidende In¬
stanz angerufen werden können. Außerdem müsse
eine Verkleinerung der Schaubezirke vorgenommen
werden. Auch dies beantragten sie. Außerdem
stellten sie den Antrag, daß für das als untauglich
zum Genuß für Menschen befundene Fleisch und
Vieh eine Entschädigung aus Staatsmitteln ge¬
währt werde.

Abg. Graf Praschma (Zentr.) erklärt, er ziehe
den Antrag Herold dem Antrage Gamp vor, da
ersterer weiter gehe. Allerdings gehe ihm die
Forderung des Antrags Gamp auf Entschädigung
für das zum Genusse untaugliche Fleisch und Vieh

Wieder zu weit. Redner macht gleichfalls auf dre
große Unzufriedenheit aufmerksam, die unter den
Landwirten über diesenFleischbeschauzwang herrsche.

Minister v. Podbielski gibt eine Schilderung
der Entstehung des Fleischbeschaugesetzes im Reichs¬
tag und macht darauf aufmerksam, daß die Fleisch¬
beschau für Hausschlachtungen nicht obligatorisch sei,
sondern durch Polizeiverordnungen in Preußen er¬

lassen , werden könne. Redner geht auf die Ver¬
hältnisse in den Regierungsbezirken Oppeln und
Wiesbaden ein, und bemerkt, in Wiesbaden bestehe
eine Polizeibestimmung bezüglich der Fleischbeschau
schon seit dem Jahre 1809. Er verkenne nicht, daß
für die ländliche Bevölkerung eine große Belastung
entstehe, wenn die Fleischbeschaubezirke zu groß und
die Gebühren zu hoch feiein Er tue alles, um hier
die richtigen Grenzen zu finden. Gegen die Tri¬
chinengefahr müsse man immer auf dem Posten
sein. Wir hätten jetzt in Deuffchland großen Er¬
folg gegen die Trichinen errungen und dürfen

I nun nicht auf einmal die Sache aufgeben und vom
Kampfe ablassen, nachdem er halb gewonnen sei.
Das seltene Vorkommen von Trichinen sei kein
Grund, jetzt tri der Trichinenschau eine Änderung
eintreten zu lassen. Redner weist statistisch nach, wie
infolge der Maßnahme der Regierung die Tri¬
chinenerkrankungen abgenommen hätten. Gewiß
sei es schrecklich, wenn den Kosten von 100 000 Mk.
nur eine gefundene Trichine entgegengehalten wer¬
den könne (Heiterkeit), und er hoffe, daß ein¬
mal sein Nachfolger hier erklären könne, daß die
Trichinen aus Deutschland ganz verschwunden seien.
Wichtig sei auch, daß bei der Trichinenschau auch
nebenbei auf die Finnen geachtet werde. Gerade
in der Rheinprovinz kämen sehr viele finnigen
Schweine vor. Eine Mitwirkung der Landwirt-
schaftskammern bei der Einführung der Fleischbe¬
schau halte er nicht für zweckmäßig. Redner spricht
sich sodann gegen die angeregte Einführung einer
staatliche Schlachtviehversicherung aus. Er sei
überhaupt kein Freund von staatlichen Versicher¬
ungen, durch die das Beamtenheer nur noch ver¬
mehrt werde.

Inzwischen ist ein Antrag Bartling (natl.)
eingegangen, wonach die Polizeiverordnung, die im
Bezirke Wiesbaden den Fleischbeschauzwang für
Hausschlachtungen vorschreibt, aufgehoben werden
soll. Eventuell sollen die Gebühren ermäßigt
werden.

Mg. Heckenroth (kons.): Während die Ein¬
nahmen der Bauern von Jahr zu Jahr zurückgehen,
sind die Ausgaben in fortwährendem Steigen be¬
griffen. Infolgedessen werden die Bauern unzu¬
frieden. und sie stimmen, obwohl sie königstreue
Männer sind, sozialdemokratisch. Wenn die Tri¬
chinenschau für Hausschlachtungen nicht aufgehoben
wird, so sollten wenigstens die Gebühren auf 50 Pf.
herabgesetzt werden.

Mg. Dr. v. Heydebrand (kons.): Der Antrag
Bartling geht über unsere Kompetenz hinaus. Für
den Antrag Herold werden wir stimmen, dagegen
halten wir den Antrag Gamp in seinen ersten beiden
Absätzen aus formellen Gründen nicht für annehm¬
bar. Der dritte Teil des Antrags Gamp deckt sich
mit dem Antrag Herold. Eine öffentliche Schlacht¬
viehversicherung haben wir bereits früher verlangt.
Die Frage ist spruchreif, und es liegt kein Grund
vor^ von unserem bisherigen Standpunkt abzu¬
weichen. Wir werden daher auch für den vierten
Msatz des Antrags Gamp stimmen.

Abg. Goldschmidt (freis. Bp.): Die Antrag-
steller sind im Grunde genommen Gegner der Tri¬
chinenschau; sie glauben, daß man die 7y2 Mill.,
die dafür ausgegeben werden, sparen könne. Es ist
absolut notwendig, daß man nicht auf halbem Wege
stehen bleibt, daß die Fleischbeschau und Trichinen-

lNachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Verkaufte Freiheit.
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„Das tat er, weil ihn die Notwendigkeit dazu
zwang und ihm die Mittel zum Weiterstudieren ver¬

schaffen sollte. Könnte er frei und unabhängig, un¬

beeinflußt von kleinlichen Sorgen und Rücksichten
arbeiten, so würde sich auch seine Begabung zu ihrer
ganzen bewunderungswürdigen Größe entfalten.
Dann könnte er wohl leicht das Doppelte verdienen,
was Wolframshausen einbringt.“

„Etwas Sicheres für Unsicheres aufgeben, war
niemals meine Sache. Ein großer Teil Deines Erbes
steckt jetzt in dieser Besitzung.“

„Kommerzienrat Ehrlich will auf unsere Be¬
dingungen eingehen und das Kapital bar ausbe¬
zahlen.“

„Ich will aber nicht, daß der vornehme Besitz
einer Adelsfamilie, deren Stammbaum im 17.
Jahrhundert wurzelt, in die plebejischen Hände
eines Geldprotzen gerät.“

„Ja, wenn Dir das wichtiger scheint als mein
Friede und meine Seelenruhe — dann müssen
wir Ehrlichs Angebot freilich ablehnen.“

„Ich werde mir die Geschichte doch wenigstens
überlegen dürfen! Ich hoffe, Deine Nerven be¬
ruhigen sich mit der Zeit hier gerade so gut wie
anderswo, wenn Du ihnen nicht zuviel nachgibst.“

Der Baron schied ebenso beunruhigt wie ver¬
drießlich.

Chlotildens Melancholie aber nahm von Tag
zu Tag zu und drohte in ein ernstes Gemütsleiden
auszuarten.

Die junge Frau verließ ihr Zimmer ntcht mehr
und brach bei der geringsten Veranlassung, oft so¬
gar auch ohne eine solche in krampfhaftes Weinen
aus. Es gab Tage, an welchen sie sich weigerte,
nur einen Bissen zu genießen. Und auf alles Zu¬
reden Duschkoffs erwiderte sie stets:

„Ich kann nicht, Papa.“
„Aber zum Donnerwetter, was soll denn

daraus werden? Du siehst ja schon aus wie ein
Gespenst,“ hielt er ihr einst entgegen. „Versuche
doch diesen Rehbraten! Ich habe das junge Tier
selbst geschossen. Etwas Zarteres -gibt's ja gar
nicht.“

ist —

„Wenn ich Dir sage, daß es mir unmöglic

„Du hast Dir wohl vorgenommen, mir zum
Trotz zu verhungern?“

„Tilde pflegt sich keineswegs zu verstellen,“
fcjötf Aecho ein. ,Man muß sie nicht quälen.“

„So? Man soll also alles gehen lassen, wie
es geht, nicht wahr? Im Grunde wäre das ja wohl
das Einfachste und Vernünftigste! Aber da müßte
man eben keine Liebe für sie haben. Wenn Du sagst
„man muß sie nicht quälen,“ so kommt mir das
gerade so vor, wie wenn man sieht, daß jemand
im Begriff ist, sich über das Brückengeländer zu
schwingen, und sagt: „Gott, er will's nun einmal
so. Laßt ihn gehen!“ Du bist wahrhaftig ein
beneidenswert ruhiger Mensch, sobald es sich um
Deine Frau handelt!“

„Ja, was willst Du? Ich befinde mich nun
einmal nicht in der glücklichen Lage, TildensWünsche
zu erfüllen. Darum glaube ich ihr die größte
Wohltat zu erweisen, wenn ich sie frei gewähren
lasse.“

„Natürlich! Etwas Bequemeres gibt's ja gar
nicht!“

„Es ist wohl besser, wir brechen dieses Ge¬
spräch ab!“

Mit diesen Worten verließ Savigny das
Zimmer.

„Vater, Du scheinst mich durch Deine Be¬
merkungen absichtlich kränken zu wollen,“ schluchzte
Chlotilde. „Soll ich denn auch meinen einzigen
Trost, den Glauben an Bodos Liebe, verlieren? Daß
ich mir seit Fritzchens Tode hier vorkomme, als sei
ich in ein Grabgewölbe eingemauert, weißt Du!
Nun wirfst Du anderen Mangel an Zärtluhkeit vor,
wo Du selbst mir doch nicht Licht und Wärme
gönnst. Wenn ich denn schon verurteilt sein soll,
hier zu bleiben —“

„Herr Gott, so schlagt Wolframshausen in
Gottes oder in des Teufels Namen los!“ brauste
Duschkoff auf. „Wem nicht zu raten ist, dem ist
auch nicht zu helfen. Diese ewige Jammermiene
habe ich satt! Wären meine Vermögensverhältnisse
nicht durch große Geldopfer erschöpft, so würde ich
das Gut selbst kaufen. Denn wer es zu bewirt¬
schaften versteht, für den ist es eine Goldgrube.
Aber ich kann nicht noch mehr Kapital anlegen.
'Also, wenn Ihr nicht hören und guten Rat an¬

nehmen wollt, so verkauft! Das aber erkläre ich
hiermit ganz entschieden: Von mir habt Ihr dann
nichts mehr zu hoffen! Richtet Euch also ein mit
dem Gelde, wendet es auf fruchtbringende Weise
an. Denn von mir habt Ihr keinen Groschen mebr
zu erwarten. Was Du dereinst zu bekommen hast,
davon zahle ich nicht einen Pfennig heraus, ver¬

stehst Du?“
„Vater, ich komme mir wie erlöst vor!“ rief

die junge Frau unter Tränen lachend, während sie
sich an seine Brust warf. „Du sollst sehen, daß ich
jetzt wieder aufblühe. Nun liegt das Leben wie
von Sonnenschein überflutet vor mir. Bodos großes
Talent wird sich emporringen und die Welt in
Staunen setzen.“

„Soll mich freuen, toemt ®n recht behältst. Du
hast Dir Dein Los selbst erwählt, möge es ein glück¬
liches sein.“

„Dieser Wunsch geht in Erfüllung, Vater!“
jauchzte sie. „Ich will gleich Bodo aufsuchen und
ihm Mitteilung machen.“

„Das kannst Du tun, wenn ich fort bin,“ er¬
widerte Duschkoff barsch, sie zurückhaltend. „Dann
magst Du ihm alles sagen; vergiß aber nicht hinzu¬
zufügen, daß ihm meine Kasse fortan verschlossen
ist. Bisher war Dein Mann stets gewöhnt, sich auf
andere zu stützen. Damit ist es jetzt vorbei —

wenigstens was mich betrifft. Das führe ihm nur
recht klar vor Augen.“

„Lieber Vater, Bodo verlangt nichts sehnlicher,
als auf eigenen Füßen zu stehen.“

„Nun, dann wird er hoffentlich auch über ge¬
nügende Kraft und Ausdauer verfügen, um dieses
Ziel zu erreichen.“

„Zürnen Sie ihm nicht“, bat jetzt Frau Berta,
die bis dahin schweigend in einer Ecke gesessen hatte.
„Wir Eltern müssen es uns schon gefallen lassen,
daß unsere Kinder ihren eigenen Weg gehen. Mir
fällt es ja auch schwer, von Wolframshausen zu
scheiden. Mein ganzes Denken und Fühlen ist mit
dieser lieben alten Besitzung verwachsen. Da muß
man sich eben gewaltsam losreißen, wenn das junge
Volk sein Nest anderswo bauen will.“

Während Frau von Savigny das sprach, roll¬
ten schwere Tränen über das gute, alte Gesicht.

„Ich bin nicht böse“, sagte Duschkoff, ihre hart
gearbeitete Hand drückend. „Wenn Bodo meine
Tochter glüruich macht, so ist es gut; ob er es auf
diese oder jene Art tut, ist mir gleich. Mir kam es
nur darauf an, festzustellen, daß ich in bezug auf
meine finanzielle Bethülfe bis zur äußersten Grenze
gegangen und diese zu überschreiten nicht willens
bin, denn ich habe noch zwei Töchter, deren gerechte
Ansprüche zu berücksichtigen sind. Durch den Ver¬
kauf des Gutes erhalten die jungen Leute ein ziem¬
lich bedeutendes Kapital. Mögen sie nun mit diesem
Pfund wuchern. Also, Tilde, meine Einwilligung
zu dem Gutsverkauf und Eurer Übersiedelung ist
das letzte, was ich Dir — wenn auch gegen meine
innerste Überzeugung — gewähre. Sei dessen ein¬
gedenk ! Und weil ich Dich stets verzogen und ver¬
wöhnt habe und meine Schwäche Dir gegenüber
kenne, so will ich mir selbst einen Riegel vorschieben.
Frau Berta, Sie lasen vorhin wohl wieder 'mal in
der Bibel?“

„Ja, lieber Baron, ich schöpfe mir aus der
Bibel immer Trost!“

„Ich lege jetzt die Hand auf dieses heilige Buch
und erkläre: „Es steht meinem Schwiegersohn völlig
frei, Wolframshausen zu verkaufen. Ich echebe
keinerlei Einwendungen gegen die Art, in welcher

er seine Zukunft zu gestalten beabsichtigt. Ich lasse
mich aber von dem Tage an, wo das Gut in fremden
Besitz übergeht, auch zu keinerlei Unterstützungen
mehr bewegen. So! Das möge sich Savigny recht
fest einprägen. Sollte er es vergessen, dann erinnert
ihn daran. Adieu, Tilde. Wünscht Dein Mann,
der von Geschäften so gut wie nichts versteht, daß
ich die weiteren Unterhandlungen mit Ehrlich leite,
so bin ich gern bereit dazu. Ihr braucht mir das
nur sagen zu lassen. Na, jetzt haben wir uns aus¬
gesprochen und nun ists gut.“

Er küßte seine Tochter, reichte Frau Berta die
Hand und ging.

13. Kapitel.
Die Unterhandlungen führten bald zum Ziele.

Ehrlich ging auf die Mehrforderung ein. Savignys
übersiedelten mit der Mutter nach Berlin, wo sie sich
sehr elegant einrichteten.

Das in einem Kunsffalon ausgestellte Bild
Bodos erregte Aufsehen. Man sprach viel davon.
Und vermutlich würde sich auch ein Käufer, gefunden
haben, wenn Duschkoff nicht die Unverkäuflichkeit
des Gemäldes ausbedungen hätte.

Darck seiner gesellschaftlichen Gewandtheit und
seines höchst einnehmenden Wesens wußte sich
Savigny sowohl in Adels- als in reichen Bürger-
kreisen sehr beliebt zu machen. Er lehnte niemals
eine Einladung ab, pflegte sie aber auch stets zu er¬

widern. Man amüsierte sich köstlich im Hause des
vielgenannten Malers, der es so trefflich verstand,
die Langeweile, welche bei geselligen Veranstalt¬
ungen nicht selten als ungebetener Gast erscheint,
in die Flucht zu schlagen. Hier fand man Eleganz
und ungebundene Freiheit in pikantester Weise ver¬

einigt. Es wurde Modesache, Savignys wöchent¬
liche Empfangsabende zu besuchen, und ebenso
wurde es Mode, wenn auch kein großes Ölgemälde
so doch ein Aquarell- oder Pastellbildchen von dem
rasch bekannt gewordenen Künstler zu besitzen, bei
welchem man den interessantesten Persönlichkeiten
des Tages und den Vertretern der hohen Aristo¬
kratie begegnete. Kokette Frauen drängten sich zu
ihm und wünschten ihre Schönheit durch seine kunst-
gewandte Hand verewigt zu sehen. Das wurde nicht
nur zu einer Quelle der Erfolge, sondern auch zu
einer Goldquelle für ihn. Er malte, scherzte, lachte,
verwischte scharfe Linien, zauberte die entschwundene
Jugend auf der Leinwand hervor, schmeichelte der
Eitelkeit und gewann dadurch stets neue Anhänger¬
innen, die ihn mit fanatischem Eifer weiter em¬

pfahlen.
Savigny wurde der Mann des Tages, eine Art

Modeartikel. Das Geld strömte ihm von allen Sei¬
ten zu und er ließ es wie Wasser durch seine Hände
fließen.

(Fortsetzung folgt.)



schau in vollem Umfange aufrecht erhalten wird.
Gewisse berechtigte Klagen hinsichtlich der Aus¬
führung der Trichinenschau auf dem Lande sind
allerdings vorhanden, und diese abzustellen, werden
natürlich auch meine Freunde stets bereit sein.

Mg. Herold (Zentr.): Nach dem Reichsfleifch-
beschaugesetz soll es als Regel gelten, daß die Haus¬
schlachtungen nicht beschaupflichtig sind. Statt
dessen ist in fast allen Regierungsb^irken Preußens
die Ausdehnung der Fleischbeschau aus die Haus-
schlachtungen angeordnet worden. Das widerspricht
dem Gesetz. (Sehr richtig! rechts.) Solche Ver¬
ordnungen dürften lediglich im Falle erweislichen
Bedürfnisses erlassen werden.

Abg. Bartling (nat.-lib.): Unser Antrag ist
nicht dazu bestimmt, die andern Leiden Anträge zu
verdrängen, sondern sie zu unterstützen. Wir werden
unbeschadet des Eintretens für unseren Antrag dem
Antrag Herold zustimmen.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Nach einigen -persönlichen Bemerkungen wird

der Antrag Herold angenommen und der Antrag
Bartling abgelehnt. Von dem Antrag Gamp findet
Annahme nur die an die Regierung gerichtete Auf¬
forderung, eine öffentliche Schlachtviehversicherung
unter Genehmigung staatlicher Mittel einzurichten,
in seinen übrigen Teilen wird auch dieser Antrag
abgelehnt. Die Einnahmen werden bewilligt.

Bei den Ausgaben Titel „Ministergehalt“
nimmt das Wort

Mg. Graf Kanitz (kons.): Die Lage der Land¬
wirtschaft ist nicht erfreulich. Die Preise sind so
niedrig, daß die Produktionskosten nicht gedeckt wer¬
den. In der Thronrede vom Jahre 1895 wurden
Maßnahmen zur Besserung der landwirtschafllichen
Verhältnisse versprochen. Was aber ist denn ge¬
schehen? Es ist zwar ein neuer Zolltarif beschlossen,
aber was nützt er, wenn man ihn nicht in kraft setzt?
Nicht einmal die jetzigen Handelsverträge sind ge¬
kündigt, und dabei kostet jedes Jahr ihres Weiter¬
bestehens der deutschen Landwirtschaft ungezählte
Millionen. (Sehr richtig! rechts.) Die Antwort des
Grafen Posadowsky auf unsere jüngste Interpella¬
tion im Reichstage hat uns durchaus nicht befrie¬
digt. Wie lange will man eigentlich noch über die
Interessen der Landwirtschaft zur Tagesordnung
übergehen? Schon die Einbringung des neuen Zoll¬
tarifs wurde mindestens um ein Jahr unnütz ver¬

zögert, und mit den neuen Handelsvertragsverband¬
lungen wurde auch viel zu spät begonnen. Und wie
werden die neuen Handelsverträge aussehen, falls
sie zustande kommen? Besonders groß sind, die
Schwierigkeiten bei den Verhandlungen mit Öster¬
reich und Ungarn, die bekannllich im Begriff sind,
auseinanderzufallen. Soll die deutsche Landwirt¬
schaft warten, bis alle Schwierigkeiten überwunden
sind? Dann könnte inzwischen leicht eine schlimme
Krisis eintreten. Das Programm des Grafen Po-
sadowsky, einen Handelsvertrag zeitlich an den an¬

deren anzuknüpfen, verschiebt den definitiven Ab¬
schluß ins Unabsehbare. Statt daß man mit meh¬
reren Vertragsstaaten zugleich verhandelt, ist nur

eine Kommission da, die nacheinander die einzelnen
Verhandlungen einleitet. Über die diplomatische
Befähigung des Delegierten, der das vorgeschlagen
hat, will ich mir kein Urteil erlauben. (Heiterkeit.)
Daß man die,Domänenpächter von den Ertragsver¬
hältnissen abhängig machen will, gefällt mir sehr
gut; nur sollte man auch die Gehalter des Reichs¬
kanzlers, der Staatssekretäre, Minister und Ge¬
heimräte nach der jeweiligen Höhe der Getreide¬
preise abstufen. (Große Heiterkeit.) Den Minister

. möchte ich fragen, wie es kommt, daß die Schweine¬
zufuhr aus dem Auslande trotz der Sperrung der
Grenzen so wesentlich zugenommen hat. Über die
Brüsseler Zuckerkonvention habe ich noch kein ab¬
schließendes Urteil. Jedenfalls ist die deutsche
Zuckerausfuhr seit 1900 stark gesunken, insbeson¬
dere unsere Ausfuhr nach Amerika, und die Zucker¬
einfuhr nach Deutschland hat sich seit dem Inkraft¬
treten der Brüsseler Konvention verfünffacht. (Hört,
hört! rechts.) Die Zukunft unserer Landwirtschaft
hängt von der Gestaltung unserer handelspolitischen
Beziehungen ab. Bekommen wir keine neuen Han¬
delsverträge, dann wird es auch ohne sie gehen, wie
es in alter Zeit ohne sie gegangen ist. (Lachen
links.) Lieber keine Verträge als schlechte! Mögen
meine Worte bei der Regierung Gehör finden. (Leb¬
hafter Beisall rechts.)

Mg. Graf Praschma (Ztr.) wünscht, daß die
Verhältnisse der Viehmärkte eventuell durch Spezial-
gesetz geregelt werden. Jedenfalls sei es erforder¬
lich, auf den Schlachtviehmärkten den Verkauf nach
lebend Gewicht und den Deklarationszwang allge¬
mein einzuführen. Von besonderer Wichtigkeit
müsse dem Minister die Erhaltung des kleinen länd¬
lichen Besitzes sein. Vielleicht könne eine weitere
Ausdehnung des Anerbenrechts dazu beitragen.
Etwas Wahres liege in der Behauptung, die deutsche
Landwirtschaft produziere zu teuer, aber die Land¬
wirtschaft treffe keine Schuld. Zum ausgedehnteren
Maschinenbetriebe gehöre Kapital, das der Land¬
wirtschaft nicht in ausreichendem Maße zur Seite
stehe. Notwendig sei das baldige Inkrafttreten des
neuen Zolltarifs. In der seßhaften Bevölkerung
ruhe die Kraft des Landes. Darum müsse man den
berechtigten Wünschen dieser Kreise auch Rechnung
tragen.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Fort¬

setzung der heutigen Beratung, Rechnungssachen.)
Schluß 4 Uhr.

Kirnte Chronik
0 K Der Streik des Elefanten.

Im Londoner Hippodrom spielte sich am Freitag
eine tolle Szene ab, die nicht vorher geprobt worden
und auch durchaus programmwidrig war. Es war

gegen 5 Uhr, und der Augenblick war gekommen,
in dem der Elefant Charlie seine Rolle in dem
Stück „Die goldene Prinzessin und die Elefanten¬
jäger“ spielen sollte. Aber anstatt in den „heftigen
Fluß“ zu tauchen, streikte er plötzlich, schüttelte seinen
Rüssel und ging mit festem Tritt die Treppe hinauf,
die zum Zimmer des Regisseurs führte. Dort
stemmte er die Stirn gegen die Tür und erzwang
sich so den Eintritt. Dann machte sich Charlie an

die Zerstörung alles dessen, was er im Zimmer vor¬

fand. Wertvolle Dekorationsstücke, Möbel, alle
Gegenstände hielten vor dieser mißleiteten Energie
nicht stand. Ein Diener, der gewöhnlich an der Tür
Mr. Parkers steht, floh bei Charlies Erscheinen, und
in den Ton seiner Schritte auf der Treppe mischten
sich das Schreien der Schauspielerinnen und die
jubelnden Trompetentöne des Elefanten. Charlie
hatte nämlich durch sein Gewicht auch die Tür eines
anstoßenden Ankleidezimmers eingedrückt. Entsetzt
schrieen die Choristinnen auf, die Schauspielerinnen
entflohen halb bekleidet durch die Fenster, und ein
Diener lief zu einem Hotel in der Nähe. In den
Seitenstraßen sammelten sich Menschenmengen an,
hörten auf die Trompetentöne des Elefanten und
beobachteten die Balkonszene, die einige Schau¬
spielerinnen aufführten. Nachdem sie nämlich aus
den Fenstern gestiegen waren, liefen sie die niedrigen
Glasdächer entlang und stiegen nun die Leitern
herab, die in der Nähe befindliche Arbeiter schnell
angelegt hatten. Andere verbargen sich unter den
Möbeln im Ankleidezimmer und machten sich auf
das Schlimmste gefaßt. Schließlich konnten sich
aber alle in Sicherheit bringen, Charlie wurde mit
einem Lasso gefangen, die Treppe heruntergebracht
und in seinen Stall zurückgeführt.

— Eine Tragödie in der Wüste.
Ein Telegramm aus Phoenix (Arizona) berichtet,
daß in der Nähe von Dcadmans Well in der Wüste
von Nevada die Leichen von 30 Männern von einer
Gesellschaft von Eisenbahnlandmessern gefunden
wurden, die einen Weg für eine neue Linie ab¬
steckten. Die Opfer sind Eisenbahnarbeiter, die eine
Wanderung durch die Wüste begonnen hatten, um

Kalifornien zu erreichen. Obgleich man sie gewarnt
hatte, da das Land, das sie durchqueren mußten,
absolut wüst ist, machten sich die der Gefahren un¬

kundigen Leute auf den Weg. Sie waren für die
gefährliche Reise mangelhaft ausgestattet und
starben entweder infolge des Durstes oder weft sie
aus einem Brunnen tranken, dem einzigen Wasser
in vier Meilen in der Runde, das sehr giftig ist;
es heißt, daß alle, die daraus trinken, wahnsinnig
werden. Es sind schon viele Reisende, die sich zum
Durchqueren der Wüste aufmachten, nicht zurück¬
gekehrt; doch ist dies die größte Anzahl,, die gleich¬
zeitig umgekommen ist. Die Leichen wurden auf
der Erde gefunden, einige zum Teft von Wölfen
und Geiern zerfleischt und ihre Knochen bleichten
in der heißen Sonne. Einer hatte seine Kameraden
zum Teil im Sande vergraben, aber er starb, bevor

er die Arbeit zu Ende führen konnte, und sein Leich¬
nam lag in der Nähe. Die Wüste kann zu einigen
Jahreszeiten ohne Gefahr durchquert werden; aber
oft führen heiße Winde Sandwolken mit sich, die
Reisende begraben, bevor sie ein Obdach finden
können.

— Um die Welt in einem Kanoe.
Über ein außerordentlich kühnes Unternehmen wird
aus Durban (Natal) berichtet: Ein roh aussehendes,
Kanoe landete auf der Sandbank der Bai, und zwei
Männer stiegen aus, die, nachdem sie das Boot an

einem Pfosten vertäut hatten, in die Stadt gingen.
Es ergab sich, daß sie infolge einer Wette um

20 000 Mk. eine Reise um die Welt in ihrem ge¬
brechlichen Fahrzeug machen wollen. Das Kanoe
ist ein ausgehöhltes Jndianerboot, das von Maska-
Jndianern aus einem einzigen Zedernstamm aus¬

gehauen ist und „Tilikum“ („Freund“) genannt
wird. Der Start war in Vancouver, Britisch
Kanada, am 21. Mai 1901. Die Mannschaft besteht
aus Kapitän Voß, einem Amerikaner, und Mr.
Luxton, einem Mitglied des Parlaments von Ka¬
nada. Seit dieser Zeit hat das Kanoe die ganze
Breite des Stillen Ozeans bis nach Sydney, Mel¬
bourne und Neu-Seeland durchfahren. Von dort
ging es nach Südafrika. Die Reisenden beab¬
sichtigen, von Südafrika nach Südamerika zu gehen,
von dort nach England, und schließlich den Atlan-
tischen Ozean zu kreuzen, um nach Nordamerika zu
gelangen und so die Umschiffung der Erde in ihrem
Kanoe zu vollenden.

Haudelsnachrichtrn.
Warenmarkt.

Danzig, 3. Februar Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 745 Gr. 162 M., hochbunt 772 Gr.
166 M., Sommer- 750 Gr. 162,50 M.. russischer um

Transit besetzt — M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer von 726 Gr. bis 738 Gr. 123 M.,
russischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
Chevalier. 698 Gr. 134 M., russische zum Transit große
662 Gr. 100 M. per Tonne. — Erbse:» inländische Futter-
117 M., russische zum Transit weiße — M. per Tonne
bezahlt. — Wetter: Trübe. — Temperatur: ■+ 1 Gr. R.
- Wind: SO.

Königsberg, 3. Februar. Roggen schwerer flauer,
inländischer gehandelt nro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 ®r mit % M. per Tonne
zu regulieren, 744 Gr. 127 M., russischer gehandelt pro
714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1

2 M. per
Tonne zu regulieren, — M. - Gerste große 116 M. —

Hafer flau, inländischer 111, 111,50, 114, fein 121 M. —

Wicken 105 M. - Wetter: Milder. — Wind: SO. —

Thermometer: 0 Gr. R,
Magdeburg, 3. Februar. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 7,70—7,85. Rachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,65—6,80. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 17,75. — Krysi allzu cker 1. mit
17,70. — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,70. —

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. Ruhig. — Roh,
zncker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Februar 15,40 Gd., 15,55 Br., —be*.,
ver März 15,65 Gd., 15,70 Br., —- bez., per Mai
16,00 (Mb., 16,05 Br., 16,05 bez., per August 16,45 Gd.,
16.50 Br., 16,47*/, bez., ver Oktober-Dezember 17,00 Gd.,
17,05 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner 11. mecklenb. 151—165, Hard Winter Nr. 2

Februar-Abladung 134,00. — Roggen stetig, s.üdrnsi. stetig,
9 Pnd 20/25 Februar-Abladnng 103—105, bolstemi'cher und
mecklb. 132—143. — Mais ruhig, Amerik. mixed Februar-
Abl. 92,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig. — Rüböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26.50 Br., 26,00 Gd., ver März - April 26,00 Br.,
25.50 Gd., per Aprii - Mai —Br., —Gd. —

Kaffee loko ruhig. Umsatz 2000 Sack. — Petroleum be¬
hauptet, Standard white loco 7,90. — Wetter: Schön.

Köln, 3. Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 3. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loko
träge, per April 7,84 Gd., 7,85 Br., per Oktober 7,65 Gd..
7,66 Br. — Roggen per April 6,56 Gd., 6,57 Br., per
Oktober 6,48 Gd., 6,50 Br, — Hafer per April 5,49 Gd.,
5.50 Br., per Oktober 5,50 Gd., 5,51 Br. — Mais per
Mai 5,30 Gd., 5,31 Br., per Juli 5.41 Gd.. 5,42 Br. —

Raps per August 11,30 Gd., 11,40 Br. — Tauwetter.
Paris, 3. F bruar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen ruhig, per Februar 20.95, per März 21,15,
per März - Juni 21.20, per Mai - August 21,15. -

Roggen ruhig, per Februar 15,10, per Mai-August 15,00.
Mehl ruhig, per Februar 28,95, per März 28,85, per
März - Juni 28,75, per Mai - August 28,70. —

Rüböl ruhig, per Februar 48,25, per März 48,50,
per Mai-August 49,00. per September-Dezember 49,75. —

Spiritus ruhig, ver Februar 43.00, per März 43,60,
ver Mai-August 42,50, per September-Dezember 35*76. —

Wetter: Bewölkt.
Amsterdam, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl ruhig, loco 241s, do. per Mai 233/4.

London, 3. Februar. An der Küste — Weizenladmig
angeboten. — Wetter: Regen.

Voiibon, 3. Februar. Müllermarkt. (Schlnßbericht.)

,

„ . „ .
Mais rnhig, stetig;

unverändert, amerikanisches stetig; Hafer und Gerste ruhig.
New - Bork, 2. Februar. (Warenbericht.) Baum-

wollenpreis in New-Aork 16,75, do. für Lieferung per
Juni 16,57, do. für Lieferung per August 16,17. Banm-
wollenpreis in Rew-Orleans 1515/ie. — Petroleum Stand
white in New-Pork 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Resined (tu Cafes) 11,80, Credit BalanceS at Oil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,70, do. Robe «.Brothers
7,75. — Mais per Mai 57%, do. per Juli 55, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 95% Weizen
per Februar —, do. per Mai 93%, do. per Juli 88,
do. per September 82% — Getreidefracht nach Liverpool
l'/s. — Kaffee fair Rio Nr. 7 9’/16. do. Nr. 7 per
März 7,65, do. do. per Mai 7,95. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,95. — Zucker 2 13 '

16 .
— Zinn 27,60-28,00,

Kupfer 12,50—12,75. Speck short klear 6,87—7,00, Pork
per Mai 13,45.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten
Waren betrug 10050000 Dollars gegen 12 560 000 Dollars
in der Vorwoche.

New-York, 3. Februar.
Weizen per Mai — D. 95% C.

„ per Juli — D. 89% QL
Geldmarkt.

Berlin, 3. Februar. Die auswärtigen Plätze hatten
sich gestern in den Nachmittag- und Abendstunden auf eine
Welbimg der „Agence Havas“, wonach die russische Ant¬
wortnote an Japan sehr entgegenkommend lauten soll, be¬
festigt. Im Anschluß daran eröffnete auch die hiesige
Börse in ziemlich fester Haltung, mit höheren Kursen für
viele der hauptsächlichsten Spekulationspapiere. Von einer
lebhafteren Gestaltung des Verkehrs war aber nicht viel
zu spüren, da von allen Seiten Zurückhaltung beobachtet
wurde, so daß wohl eine Besserung in manchen Kursen,
aber nicht in den Umsätzen zu konstatieren war. Schluß
fest und lebhafter.

Von den österreichischen Effekten haben Kreditaktien
1% Prozent und Franzosen 1 Prozent gewonnen; Lom¬
barden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 st. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 211,50—12—11,60 bez. Franzosen
143,75 4 bez. Lombarden 16,30—16,40 bez. Spanier 86,75
bez. Türkenlose 134,75 bez. Bnenos-Aires 43,60 bez. Disk.-
Komm. 193,25—40 bez. Darmst. Bank 143,25—10—25 bez.
National!). 123,80-4,10 bez. Berl. Handelsgesellsch. 158,90
9,10 bez. Deutsche Bank 223,50—90 bez. Dresdner
Bank 15630—60 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hansenscher Bankverein 147.10 40 bez. Wiener Bankverein
134,10-5,40—10 bez. Lübeck-Büchen - bez. Trans¬
vaal 163,75 bez. Canada-Pacisic 119,40—50 bez. Prince
Henry 105%—75 bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg - Amerika 111,40-30 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 107,40—60 bez. Dynamit-Trust —bez.
Zprozentige Neichsanleihe 91,80 bez Meridional 145,50 bez.
Mittelmeerbabn 94,(0 bez. Warschau-Wiener 165,20 bez.
4%-vrozent Chinesen 89% bez. Gotthardbahn 192,10 Gd.
Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 3. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 211,90, Berliner Handelsgesellschaft
159,20, Disk.-Kommandit !93,30,Bochumer Gnßstahl 192,50,
Lanrahütte 236,25, Gelsenkirchen 216,30, Harvener 204,80,
Hibernia —, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 225,25,
Schlickert 104,50. — Fest.

Wien, 3. Februar. Ungarische Kreditaktien 765,00,
Oesterreichische Kreditaktien 668,50, Franzosen 668.00, Lom¬
barden 85,25, Elbetalbahn —, Oesterreichische Papier-
rente 100,60, Oesterr. Kronenanlekhe 100,55, Ungarische
Kroneuanleihe 98,80, Marknoten 117,00, Bankverein
520,50, Länderbank 440.00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 130,75, Brüxer —, , Alpine Montan 417,50, 4proz.
ungarische Goldrente 119,00, Tabakaktien —. Fest.

Paris, 3. Februar. Französische Rente 97,85, Ita¬
liener 102,45, Portugiesen 1, S. 61,52%, Spanier äußere
Anleihe 86,10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk ltttiftc. Anl. 86,35, Türkische
Lose 126.25, Ottomanbank 584,00, Rio Tinto 1233, Suez,
kanalaktien 4062. — Träge.

Amt!. Marktbericht der städt.MarkthaNendirektion.
Berlin, 3 Februar 1904.

>ülineriluige,p.St.
Lauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

ftutenj. 7a kg.

Land-, p. Schock.
Stiften«, p. Schock

Butter.
Preise src. Berlin.
Ia per 50 kg

do.

Fleisch p. 7s kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

©rfrfiloriit. Gelinge!
Hühner alte. v. St. 1.50- -2.30 11a

58—63
78—82
61- 65
46-49

0,35-0,43
0,30—0,43
0,20-0,3'
3,10—3,40

0,60—1,40
',50-0,70

1.50- 2,20

0,58-0,76

3.50-3,90
3,45—3,80

109 —112
107 — 109

Berliner Börse, 3. Februar 1901» Vmreohnungssatze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Geld: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | i fl holl. 1,70.11 Kr 1,12%
1 Ebb: 3,16. 1 Gd.-RbL: 3,20. | 1 Dell. 4,20. | 1 Lstrl. 20,40. | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Priv. 2\%.

Dt. i.vi.s.Z'vnat. 4 1
Dt. Keichs.-A. . 3% r

dei nnk.b.lSii 4 i
Ac, do. 3

Preuss. cons. A. 3% 1
do. unk. b-1695 3k I

do. a«. 3

Brem Aul. löo S>% 1

Hamn amort 169 J

d<, 00. 89 3

Hess ' t -A. 9v-8 3% 1
do. do l8üi) 3
do. oo. 1899 4 J

ßrandenbg. Pr.-A. 38
Cassel lander . . 4 i
Ostpr. Prov.-Obl. 3^
komm. Pot.-Anl.
PosenerProv.-Anl 3X J

do. äo. 3

Rhein. Prov.-Obl. 3^ 1

do. IX, XI, XVI. 3

Teltower Anl. 3|i :
do. do. 4

Wests. Prov.-Anl. 3

do. do.
do. do. 4

Westpr. Pr. - Anl. »36
Berliner St.-Anl. 3

do. 188L-96 4
Bresl. St.-A.80-9) 4
Brombei g. St.-A. 3,-2

do. do. 4
Charlottenb 1899 4
Elberi.Sl-Übl. 99 4
Eee. St.AAV,V(98;
Hann St-A 1895 31
H ildeshemjSt,-A.
E 6ln. St.-A v. 98 4
lagdeonrger . . 4
M ündener St.-A.
Statt St.-A.n-o, 4

Berlin Ptdbr, 0

4
do neue

1
do. do.
do do. h

•c t-nt. Imdsch,. 4

%
£

do. do
oo do

4
8

Kur- u. Kenia. 3k

1
do. do. <r

Gstiiremsisch, 4
00

1
de.

komm. Land,
do. do.

(b Posensche 4
do. 4

S&chsiscbe 4
do. 1

91 «OG
«2 50«

102.70B
»1 OObG

100.60«
l OO.OObG

UO.OlloB
l Ol.lObQ

OO.OOdU
105.40b

LOO.OObl
09.9 Ob

loÖ.lObG
K>0.25bG
«0.70b

L »0.2*50
LO.-i.5UG
90.2 5G

i 00.4<loti
»0.75«

9ö!eoG

99.9OD0
L 00.250

99.508

LOU.OOt
89.90t

Bis 100.00G

£ Sächsische. 3 89.30«
Schies. altld. H 99.90«

do. do. 4 10 $.9ÜB
do. do. 4 10 1.90B 1

£ Schl.-Hlst.LC. 34 103.756 1
Cb W estf.Indsch. H 10 3.5 OB 1

X 3 99.5 0«
« Westp.rittsch. H 100.40b

_
do. rttersch. 3 89 40«

Hannoversche 4 1 04.00«
do. 3i 100.30«

Hess.-Nassan. 4 104.60«
do. H 1« 0.30«

Kur.- u.Nenm. 4 104.0 «
do. do. 3i 10 0.4066

Pommersche 4 104.00«
'

® do. 34 100.4<ibG
'S Posensche 4 104.25

do. 34 100.406G
Preussische 4 104.0 U

1 1 do 34 1 oo.30>6
1 iä Rhein. Wests. 4 04.00«

do. do. 34 1OO.3OH0
Sächsische 4 104.00«
Schlesische 4 103.70«

do. 31 100.60
Schies Holst. 4 104.00«

do. 31
Bad. Prüm.-A.. 67 4 i 46.10b
Bayer. Präm.-Anl

i Brannsch.20Th L.
4

1 48.3<)b
C61n.-Mind.Pr.-A. 3j 136.75b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 140.00KB
Lübecker do. 34
Mein. 7 Gnld.-L.

, Oldenb. 40 Th -L. 3 131.lOb

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
» 5 ■ Argentin. Anl. tl j 93.40bG
■ 4k ‘ do. innere 4 89.30b

7c do. äussere 4 87.806
Chile Gold - Anl, 4

' r.hinesiscbe Anl • 35
i do. von 189c, 6 104.50B
) do. von 189 ki 5 98.90b
j do von 189Si 4 90.00B
i «riech. Anl. 81-8^1 1 ®/S 4 1 O0

oo. cons. Goldr . 1/r 32.10«
3 do. Monoool . 1t 43.7 56
r Italienische lieuti> 4 103.701
r Mexikanische Anl .

6 i 00.40b
1 desterr.Goidrenw1 4

do. Papierrent«> 4-t
t äs. Siiberren«> 4*/a
1 do. 188ti Loos«» 4 155.60b
t Port Staau-Anl. 4
i do. abg. sie.
1 Rum. smort. allt 5 99.80bG

io. amort. 18#i1 4 87.8006
I Buss Anlh. 190S1 4 98.25W

do. Loose. .

Jngar.GoldAre
do. Kroncnreme
do.Staatsr. l 97

Bucarest. Anl 84
inen.AiresSt.A
do. do. Pes.

Lksaboner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

do. 87

iss. Goldrente I 5

do Staatsgutes 4

do. Bod.-Cr.conT. s.s

wed. St-A. 6 3J
>. amort. A 96 4

96.9»b
93-äOi)

73.25*

134.HOb
100.60b

09.509
01.2,
95.10«

44.09b
81.90bB

Eisenbahn-Stamm-Akti n.

Aachen-ii äst. aog
Al lg. Dt. Kleinb.
Braanschweigjid.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - blank.
Niederla,naitzer .

Oesterr.Staatbahn
Südb. (Lb.)

Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jnra-Simplon .

Mittelmeer. .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.
Zschipk,Finsterw.

4K.OOK6
125.00«

90.HOB
05.70«

1 16.50«
75.30.6

143.10b

165.00b

93.90h
103.200

42.«OG
229.00«

feisenbahn-Prior.-Obligat.
Galit. (. ari-Luaw.
Oest.-Gne.Stb. altj

do. Sordwestb.l
Sedösterr.lLomb.)

do. Obi. Gold
Koaiow-Woran .

Anat. Eiaeno.-Obl.
do. Ereäni.-Nete

Gotthardbahn
Ital. Eiab.-O.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1 9)
do. do. GS4ti)

North.-Pac.Püen
Bouth. Pac 1905
Wladik.nnki. 1909

10T.00G
91.20b6

05.00«
100.70b

97 7ubB
104.1 ObG
102 SObG

72.75bG
103.504
100.256

1103.206
97.70AG

Deutsche Hypoth.-Pfdbr
Antu Deo. Pfbr. 1 1 s

,

— -*

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII

Dtsch. Order. I
do. II
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. V1L
do. do. VIII.

Fikt.H B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 19 18

Henb. B. C. A. I.
do. n.

Meckl. H.-Pfd. L
do. do.

do. - Strel,H.-f IN
do do I-II.

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Pr&m.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. tmk. 06
do. Grand cbr.

NeueBod.Ge8.0bl
do. do.

Nordd.Grondcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr -Bod.86-89
do.v.J 99unk.l909
do.Comm.-0,87 91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Ceitif.
do. do. do.
4>, Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190
do. do 1908
doXX.XXInk.1910
do. XXU 1912
do. XX1I1 1912
do XXIV 191-
do Kleinb.-Oblig
do. Comm.-Obl.
do 1912 8 111
Bhein.H.-Pr.8S-85

do. Serie 69‘8'A
do. Comm.-O

Rhein.-W.K.U11
do.N.IV.Ak 190
Büche. Bodencred.
6chles.Bodcr.-Pfd

do. do.

#7 OOG
10 1.21106
123 7öbö
11 1.90b

9 7 50G
192.5006
10 i.üt bü

96.2006
I« l .2i«bti
KHt.OOoti
1 Ul* lob

0 7-0906
«9 09G
Oti.öUbG

1 02 20g
oe.ouoG
75.7U66

97.7566
lOl.ÜUob
13v.25nB
iOO.aOob

97.0606
101.50«
lOl.OObb

9 5.9 ObG
lOO.lOoU

I 1Ö.30Q
101.40«

97.100
57.OObG

103.200
tia.boU

Barm. Bankverein
Berc.-Mürk. Bank
Berliner Bant

do. Handele-Ges.
hrannachweig.ßK

do. Credit
do. Hyp.

Breal.iMBc.-B.abe, 4

101.OObG
95.2506

100.2 5bB
96.25«
9 5.9006
üti.lOoU

, Ol.75b6
102.20-6
103.00«
lOO.tiOdG

9 «.OOG
101.300
100 .20«

1 00.20«
100.7 5b

98.1566
98.50«

lOO.KOB
85.90
9 9.LOG

109.750
85.0“«

101.300
97.020

Bank-Aktien.

!23.00bO

do. Wechsler-Bk.
Dannstädter Bank
Deutscne Bank .

do. Genossensch.
Disconto-üomm,
Dortmund. Bankr.
Dresdner Bane
Duisburg-Runr-B
Essener Credit-?
Gotnaer Gronacr
Bannoverscue Bk
Hildeeheim. Bank
K5in.Wechs.u.t’.B
Mein. Hypoth. <0e

Mitteidtscn.Bodcr.
ao. Oreditbk.

6 ationaibkf. Dtsch
Kieoerrh-CreditbK
Usnaorücker Bank
Pr. Boa.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8ü“
eo. Hypoth*Act-B.
Beicnsoant
Ehe in. fiypoth.Bk.

ao. Wests. Boder.
Scnaaffbans. Bkv.
schies Bans - V.
Südd. Boaencred.
Westd.Boaencr.-B
WestiäUsenebtok

5
5

11

i8

6
4
9
7
6
7
4
7
i

3

7
9

0
5.V
9
7
5

t8

«t

tö8.3«
93.1 ObG

159.00°
I lO.iMibG
105.7obB
149.25bB
110.60«

i 103.00«
143.OObG
223 OO '

i lOO.OObB
\ 92.90b
II 2.9 ob
156.1 «bG
1 »2.50
160.7 5bB
143.60b
»2S.6«*bfc
139. OoG
100.758
14« .»Ob

SlO.öOb
ll5.50oG
, 24.0066
t 19.80«
141.253
14 3-25ÜB
I 89.7 5bB
U 0 .OO66

»53.5066

147.50«
1 4 6.90b
142.00-6
183.50«
136.75«
1 1 350«

Dtsch. GasglühL,! 9

do.Wafi.n. Man-19
bonnersmarckutt» 1*

Dortm. Union L.C.
Dortmnnaer A.-B.
Dortmd. Löwenbr
DortmnnderGnion

do. Victoriabr,
Düsseldorfer Bisn
Dynamit Trust .

Biber. Farnenfabr.
Flora,' ferr.-Ges,
Freund Maschra.
Gasm. Dem*. . .

Geisenkirch. Bew.
GeoreManeniiew,

ao. do. St.-Pr,
Germania Dortm
Hallescne Masch.
Eannov 11 aachin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort iirüokeno.
HarkortBreo.PrA
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk,
DemrsieDbeMsch.
ELibernia
Herder Bergwerk

ao.Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. n.Stahl
Höcnster Farbwk.
Hnldscmnsky
inowrazlaw. . « o

Kaiiwk-dscnerieb, 10

Kattowi« Bergb. i 1

KöhimannXncKert 1>)

Kölner Bergw.-Y.
Königs-u-Laaraht, 11

Industrie-Paniere.
10

4
Accumuiatoren fb..

Adlerbran-Düssld.
Alle. Electr.-Ges.
Antialter Kohlen.
AnnenerGnssaucv
Aplerbeck Bergb.

Bert. Maschinenb.
Bielefelder Masch.

Bismarctitiütte . .

Bochum« Gussst.
Böen. VicV- Brau.

Btannschwg. Jute
do Masohin.

Braunechw.Kohln.
Casaeier Federst.
Concordia Bergb.
Consolidation .

2
20

2
8
8
0

n
22

8
7 l
,

11
3

12
ln

2 >.

20

0*
10

7
6i

10

225.251)6
» 11 .00)6
29.50 <

83.50b

311.50«
146.25b6
106.75«
1 68 75 >

41 ü.ssObG
123.25 b

295.',>0«

145.00b
215.6ob6
l t 1.90b
126.75«
202.50«
3O5.1O06
331.2506
3 15.0,»dB

97.50B
‘J 6 .OO 06

204.906
195.5006
. 33.506
204.2506

8.40«
135 .00 bG

194.00
69.50B

1 1 l.OOB
110.00
i 57 .00oG

217.25b
367.60«

Rositzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gnsst. 9

Schlegel Brauerei 8
Seh es. Cement 7V
Schalker Graben 32^
Sch.es.Zinkhütten
Schulz- Knanüt .

Siemens & Hulske
Stettiner Vulltan.

Stolurg. Zinn-Act.
Vogt b Wolf
WarsteinerGraben

do. do. V.-A.
W enderota .

W estfaiia Cement
W estfäLDrantind.

do. Knpferwerk
Wests. Stahlmrk.
WittenerGnsstahl
Zeitzer Masctunen

, Aacnen Kino.

Argo Dmpfsch.
Alig.Beri.Uma
Allg.Lot-u.Stb

reai. Elect. B.
do Strasso.

Cassel.Strasso.
6r.tieri.Strssb.
htamu-Pactetf.

ao Strasso.
Dann. Strasso.

17 6.OObG

284« Od6
7 7.60«
7 1.25«

(15.60D6
7 70.Oll bG

206.2 5bb
234.0906
$4 . .9 <ib6

•24 4.N)So6
UH.5UUB
126.75
180.25

ü 6.2» Ob6
I 68 . 50bü
so2.00b
316.0906

König Wilhelme#
do.' do. Pr.-A*

Lauenhamm, conv

Leopoid-Graoe
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

ao. Pr.-A
L-LöwoACo. Mach
Massener Bergbau
MenaenAacnwart.
Nährn. Hoch k Co.
Neue Boden-A.-G.
Norastern .

Ouersehiea.EtsbB.
ao. Sisen-ind.

Oberschi. PortL-C
Orenst. & Koppel
Phönix, Lit.A. aog
Ban.-Wett. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Siebeck. Met.-W.

307.00«
4
7

18
0
0

10
5
2

10
10
16

0
b

6
8
7
8

-lorrüd. Lloyd
W.EisenbJietr

140 .5 nbG
213.90«
142 - 25«

364.O()0q
147.75«
140.1 ob«
2 1 7.2.506
150 .<i ()oG
229-OobG

55.6<ibti
92.0»d6
91.75«

158.758
154.00.6
105.,»Ob
126.5 <»dQ
\ 04 - 5 ObG
1 84.5«oQ
1 2 4 .O 00B

06.75«
254.7 5bti
142.5000
ii6.3ob
1 52. (»oQ

82.00 8
298.8,1b
1 1 l.tiOoG
176.50*1

SO.OObB
i07.40oG

52.00b

W> ohsel-Kurse.
.1 mstera.Bta. «I. 34 1 69.65dB

1 urüsB. a. Ant. 8T. 34 8 1.25bB

Sopennagen.
1 London

8T.
8T. i* 112.30b

20.47b
ao. 3M. 4 20.326

1 New York . 2iL 4 21 5«
Paris . . . 8T. 3 8 i .40b

> do. ... 21L 3 81.106
» Wien . . . 8T. 4 85.40b

do. 21L 4 84.90b
1 ltaiien.Plätte 10 T. 81.203«
) '-'otersonre 87. iK 215.50«

GoiSilber u- Banknoten.IO?.»*!:)»
l ,'»4.25b6 ’jc-FranC'-Stücke
288 .0 Sovere eigne pro 8t. .

1 29.4<> b I imperials. neue, p. 8t.
10 ,.5006 Amerikanische Noten
147.2ö°8 Belgische Note» , .

> 56.50 ^ Engl. Banenoten, ILst,
154.7066
116.3966

„ ,182.50*’
225.750

419 75v6 BombacherHütten 8 1181,9066

Fra uz. Banknot., 100t
Holland. Banknoten .

Oesterr Noten. lOOKr.
Buss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine. 323.90°«

16.33b
29.425b

■ 6.20b«
4.2 1 b

81.30b
>0.475b
81.50b
169.60b

85.55b
216.1 5bB

LL»rtter-A«sfichte«N?S
auf er. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

5. Februar. Milde, wolkig, bedeckt,
Niederschläge, Wind.

6. Februar. Wenig verändert, teils
heiter

7. Februar. Wolkig, teils heiter,
meist irocken, kälter.

8. Februar. Bedeckt, nahe Null,
lllebel, sonst meist trocken.

9. Februar. Teils heiter, teils
toolfifl. Nachts Frost.

10. Februar. Wolkig, teils heiter,
frostig. Strichweise Niederschlag.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarte in Hamburg, o. Febr.

Stationen.

t'or.a.eia.
u.btülee»
reijpieg.
reb.i.mm

Älntz. Wett«- il
Christiansund 756 O bedeckt — 1
Skagen 754 SO bedeckt - 1
Kopenhagen 752 O wlklS. - 0
Stockholm 758 O Schnee — 3
Haparanda 760 SW Schnee - 6

Borkum 749 SW Nebel 2

Homburg 750 SSW Xt> nist 1
Swinemünde 752 SSO Schnee — 1
Neufahrwass. 755 S bedeckt — 3
Memel 758 SO bedeckt - 3

Scilly 742 NNW Regen 6
Franks, a. M. 753 SO bedeckt 2

München 757 S wolkig 0
Chemnitz 755 S be deckt 3
Berlin 752 SSW bedeckt 1
Hannover 75! S bedeckt 3
Breslau 754 S wolkig 1

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauerfche Buchdruckeret
Otto Grmrwatd.



Heute früh 1 Uhr erlöste der Tod von langem
schweren Leiden meine innig geliebte Frau,
unserr treusorgende Mutter, Schwiegermutter u.

Grossmatter, Schwester, Schwägerin u.Tante, Frau

Alwine Domke,
geb. Eelchnltz,

im 66. Lebensjahre. (26
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der

Hinterbliebenen
der trauernde Gatte

August Domke.
Bromberg, den 4. Februar 1904.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
7. Februar, nachm. 3Va Uhr. von der Leichen¬
halle des alten evangel. Kirchhofes aus statt.

Brief erhalten. Wünsche
recht baldige Gesundheit. -

Weitere Nachrichten nicht an

meine Adresse. Herzl. Gruß. 2 Abende in der Woche zn
vergeben. Wiehert.

Bengal-Flammen,
rauch- u. geruchlos, fertigt an

in der (24

Steiesgrraphi«
(Stolze-Schrey).

Kegim Mitte dies. Mts.
Anmeldungen (auch schriftliche)

nimmt entgegen Triller,® amm=

straße 26, 1. Tür, 2 Treppen.
Der B o r st a n d

deS Stenographenvereins.

Stenographen-Verein
Stolze-Schrey.

Am Donnerstag, tZ'Mhr abends

geschäftliche Sitzang.
2b) D e r V o r st a n d.

Naturheilverein.
Freitag, d. 5.Febr., 8Uhr abds.
Kjtzurni i.ZaudersTafe, Kinli.- ll.Hlum.-
Str.-Ecke. — Gäste willkommen.—

Derjenige, welcher gestern zwsch.
6—8 Uhr im Bartzschcn Saale ein.
Regenschirm mit m. Namen irr-
türnl. mitgenom., wird ersucht, dcns.
abz. E. Plaesterer, Bahnhofstr.3.

Hat (H. S.) itttmiiit.
Umzutauschen

R. Podsehun, Schtvedenhshk.
Brenne dieselben m eigens hierzu
konstruierten Vorrich'ungen ab.

finden sogleich gute Ausnahme.
Gr. Hof und Garten vorhanden.
Frau P. Schulz, Thornerft/57, II.

Ostern finden 3 Knaben

gute penflen,
liebevolle Aufnahme und gute
Pflege. Füitf Minuten vom Gym¬
nasium entfernt, großer Hof und
Garten zur Benutzung. Zu er-

fragen in b. Geschst. d. Ztq. (16

Gute mos. Pension
bei JacohowsKi, Wollmarkt 4.

Das. e. schön möbl. Balkonzim.

IriiKiil
Dienstags, den 9. Februar er., abends 8 Uhr

im Saale des Civil-Casinos :

Luise Geller - Wolter, Rammersäi'oerm, Berlin.
Hermann Zilcher, Pianist, Berlin.

Konzertflügel: Sechstem, aus dem Magazin
Carl Ecke, Posen. (i21

Einzelbillets k 3 Mk.t Loge u. Stehplatz ä 1,5.0 Mk.

Programm m. Text 20 Pt. Konzertarrangement u. Billet-
v^rkauf: M. Eisenhauer, Mnsikaliemvd].. Bahnhotstr. 3.

GeseWastSfahrt ««ch Berlin.
Jum Kcsnch der iaKerlm ocrsnüalteten 7. Kochkunst «.

sachgewrrbi. Ausstellung d. deutsch. Castwirtsservaudes
unternimmt der Gaftw.-Berein f. d. Reg.-Bez. Bromberg
eine gemeinschaftliche Fahrt zu ermäßigten Preisen.

Die Abfahrt erfolgt Montag, den 8. Februar, nachmittags
1 Ubr 8 Minuten. , (26

Anmeldttngen sind bis Sonnabend Mittag an den Vorsitzenden
Herrn Ed. Schulz, Elysium zn richten. Der Vorstand.

Prämiiert, goldene Medaillen: Paris 1900 — Brüssel 1896 —

Berlin 1901. Weltberühmt
«loh. Andre Sebalds HaartinkLur

besitzt Weltruf infolge ihrer außerordentlichen Wirkung;
dieselbe stützt sich nicht auf schwindelhafte Reklame, sie ist
daher nicht zu verwechseln mit irgend welchen Haar-
wuchspomaden, die lediglich ans parfümiertem Fett be¬
stehen. Wo mit meiner Haartinktur der gewünschte Er-
folg nicht erzielt wird, ist jeder andere Versuch nutzlos.

Aerzte empfehlen dieselbe bei Haarausfall, Schuppen n. kahlen Stellen
im Kopf- und Barthaar, sowie gegen frühes Ergrauen des Haares.

Fl. 2,50 M ,
1

1 Fl. 5 M.. Verpackung frei. Prospekt mit ärztl.
Zeugnissen versende gratis u. frko. ltnb wird jedem Flacon beigelegt.
Direkter Versand durch .loh. Andr6 Sebald, Hildesheim.

Eine Frau wünscht 3—4 mal
täglich ein Kind zn nähren.
126) Danzigcrüraße 54, I.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei UnglüikssSIleu:
StB dt. Feuerwaehe, W i l Helm str.,

Verloren 1 Portemonnaie.
Jnhalr 3 Ringe. Gegen Belohn,
abzugeben Gammftr. 17, I.

Falstaff I.

Röpkes Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etahliss., Berlinerstr.,

Auskünfte
über Vermögens-, Familien- und
Privat-Verhältiiisst aus jedemOrt
gewissenhaft und diskret besorgtdas
2Iu§tunft§bureautiouA.Wolffsky,
Berlin N.37,Weißendnrgerstr.79.

Desgleichen Einziehung von

Forderungen. (Gegr. 1884)

Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krunkeupstegehilsssteste:
Fran Regiernngsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

Technikuni Neustadt i. Meckl.“
Ingenieur-, Techniker-, ^—'^s»r

Werkmeister-Schule. d

Maschinenbau^'^pfüi • * I
'

Bsiuqewerk- h
* Bahnmeister-

™

~' V* 'IV.

Elektrotechn.,

Tischler-Fa rh-

Bekanntmachung.
Freitag, den 5.Februar er.,

vorm. 11 Uhr, werde ich zwangs¬
weise in Gchleusenau, Kirchen-
straste 10

1 Partie Bord- u. Pflastersteine,
Bretter, Bohlen ufio., ferner
1 Schreibtisch m.Sessel, 1 Kleider¬
spind, 6 Stühle, 3 Portieren,
2 Gewehre, 1 Bauerntisch,
1 Teppich, 1 Schlafsofa usw.;

um 1 Uhr in Villa Jägerhvf
19 Kisten gute Zigarren und
6 Flaschen Wein

gegen bare Zahlung öffentlich ver¬

steigern. (160
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

B-ttfeder« Äg
auch abgeholt.Gesohw. Albrecht,
30) Kasernenstr. 7 neben der Post .

UrWie-merkliuser!
Sämtliche

8 Schreib Materialien
Mi billig bei (26

S. ZSInmenthal
Friedlichstraste 10/11. -

Sonnabend, den 6. d. M.,
vorm. 11 Uhr, werde ich Neuer
Markt 2: (413

eine Partie Betten, einen gr.
Reisipelz. einen Fußsack, eine
Registrierkasse u. a. m.

meistbietend versteig, rn.

Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

2000 Mark gegen Sicherheit
gesucht. Offert, mit. O. I. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1000 Mk. $ SMB?
h. Zinsen gesucht. Offerten mit.
A. lOCO an b. Geschst. dies. Ztg.

16 000 Mk. z. 1. St. z. 1. 4.
auf ein Grundst. in Schlensenau
gesucht. Zu erfr. Bahnweg 5.

3000 Mark erststellig gesucht.
Off. u. M. B. a. d. Geschst. d. Z
(IBäw leiht einer Witwe aus best'.

Stande 100M.geg.moutl.
pünktl. Abz. Gefl. Off. u. A. G. 100
an d. Geschäftsst. dies. Zeitg. erb.

Hmtheke»
barlebne

auf hiesige Grundstücke zur 1. und
2. Stelle zu vergeben. Offerten
u. P. MT. 177 an d. Geschst. d. Z.

5—8000 Mk. zu vergeb. Off'
u. 5 an d. Geschst. d. Ztg. erbet.

Darlehae gibt Selbstgeber reellen

Mob
offerieren billigst (26

Sclmltz&W innemer
Bahuhofftraste Nr. 72.

Plütz-Staufer -Kitt
in Tuben ttnb Gläsern

Mehrfach mit Gold- n. Silbermehaillett
prämiirt, unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände, in ßroni 5

berg bei: Carl Wenzel, Detail,
Friedrichstr. 64, Dr. Aurel Kratz,
Vikroriadrg., Wllh. Heydemann,
Danzst.7; inIempelvurgb.B Schultz.

Engros-Depot (146
bei Carl Schmidt, Drog., llromberg.

Oßubtu. Beamter, federaew., w
* Berk. b. Gutes auß. Stell., bitt.
edle Herr. ob. Dam. um eine Stelle
als Buchst.. Fuhrwerks,nsp., Lager-
verw.,Aufs. pp., um s.Fam. v.Rot z.
schütz. Gfl.Off.n.H.W.löOa.Gst.erb.

Suche, gest. .auf gute Zeugn.,
v. sof. od. 15.Febr. als Gcschäfts-
dicner od.Schreiber Stell. A.W-
Kaut. Off, erb, n. 690 a. d.Gst. d.Z.

ÄeMMUWtttiii
zür weiteren unentgeltl. Ansbild.
Zu erfrag, in der Geschst. d. Ztg.

Wir suchen für Brmnberg u.

Umgegend einen tüchtigen,
geeigneten (231

Vertreter,
der den Vertrieb unseres Bieres
für eigene Rechnung übernimmt.

Bierbrauerei
Aktiengesellschaft

vorm. Gebr. Hiagger, Posen.

Harzer
toiritiitötlroBtr,

erstklaffige Sänger
mit d. feinsten Touren,
prämiiert, Zuchthähne

und Zuchtweibchen,
Stamm Seifert und
Trute, zu verkaufen

bet Gastw. Hammer, Neu. Markt.
138) Breitenstein v. Harz.

I
Ohne Gleichen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen f. d. Haut¬
pflege und gegen alle Haut¬
unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

Original-Theerschwefel-Selse
Carboltheerscbwefel-Seife

Marke: Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., v. Franks, a. M.
Vorr. 50 Pf. p. Stck. bei (162
E. Assmuss, Drogerie.
W. Grawunder, Drogerie.
II. Kaffler, Parfümerie,
E. Jloach, Drogerie.
Arth. Willmann, Drogerie.

TelephM-Adreßbuch
Von 1903 verkauft billig (26

Daniel Lichtenstein.
1 einm. gebr. Maskenkostüm

bill. zn verk. Viktoriastr. 8, II l.

Leuten. Kleusch, Mask. b. z. verl. Schlensenau,
Berttn,Friednchstr.2i2. Rückporto. 1 Chausseestraße Nr. 7 bei Pohlenz.

Paniiger
Dachpappkilsubrik

sucht p. 1. April e. branche-
kundigen, verheir. (160

Fahrikichektor.
energisch und kautionsfähig,
freie Wohnung vorhanden.
Offerten mit Gehaltsanspr.,
Zeugnisabschriften sind an

Rudol f Messe, Berlin 8 W.
sub J. R. 6418 einznreich.

Tischlergesellen verlangt.
136) Posenerstraße 25.

Bei der Provinzial , Jrren-
und Jdioten-Anstalt zu Kosten
(Bez. Posen) sind sofort

. niedrere Pfleger- und
Pflegerinnen - steilen

zu besetzen. (232
Reben freier Station III. Klaffe

und freier Wäsche erhalten die
Pfleger eine Anfangsremuneration
von monatlich 24 M., steigend bis
auf 45 M., die Pflegerinnen mo¬

natlich 15 M., steigend bis auf 30 M.
Rach 3 Monaten wird Dienst»

kleidung gewährt.
Unverheiratete Bewerber bezw.

Bewerberinnen wollen sich unter
Einsendung ihrer Zeugnisse, min¬
destens aber eines ortspolizeilichen
Führungszeugnisses sofort melden
bei der Direktion der Anstalt.

polnisch sprechend, für Provinz
Posen zum Vertrieb neugeschützter
Alormladenkaffen unter günstigen
Bedingungen gesucht. (232
Ernst Lefass, Berlin N. 28,
Fabrik Patentamt!, gesch. Neuheit.

Bsioli Thlslg
Bärenstrasse 6, Ecke Neue Pfarrstrasse,

TViede,»lage
der Weingrossliaiidlimgf von

1. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, auf sein

grosses Weinlager u. die reiche Auswahl

Bordeaux-Weinen der bestentwickelten Jahrgänge, von

Rhein- und Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in
Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in
Champagner und Deutschen Schaumweinen,
Cognac, Rum, Ar&c und Likören in jeder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.
Wein-Probierstube.

(305

$11. Subtil SiÄSI
möglichst sofort gesucht. Off. u
A. 50 an die Geschäftsst. d. Ztg.

8 ndkn“MD
mit o. ohne Wohnung zu ver¬
mieten Friedrichstr. 54. Näh.
J. Janowski, Zigarrenhandlung.

B«h«hrfst.ll! ~nSc“ “• ,lci“-

Wohn. z. verm.

Nellbsll Neuer Markig
1. ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zn vermiethen. (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

Wohnungen v. 3 u. 4 Zimm.,
sowie 2 Läden von sofort ob. spät.
zu vermieten Danzigerstr. 103 im
neuenHanse bei A. Krüger,Hofgeb.

Dailzigersülihe Nr. 149
Wohn. von 3 3int. und 5 Zim.
nebst Zubehör zu vermiet. (23

AKige SHoflßell,
welche bett Verkehr in beff. Kreisen
haben, wollen gefl. briefl. Meld.
mit. Nr. 100 a. d. Gst. d. Z. eins.

1 Müller gef. 27.

Ein Lehrling
nt. gut. Schulkenntu. kann sich meld.
bei Julius Drilles, Posenerftr. 30.

Ein 2. Lausbursche
k. sof. eintr. Viktoriastr.i l.

TM Hit# Taillen- und Rock-
EYUgr arbeitcrinnen
sofort verlangt. (117
Geschw. Frömming, Brückenst. 9.

Patzarbeitma,
chik und flott arbeitend, von gleich
bei hohem Gehalt gesucht.

Felix Berlowitz,
282) Elbing.

Wlt aiXnrille Darat
zur Gesellschaft und Pflege
einer älteren Dame (23

Danzigerstraße 41, 1 Tr. l.

Zuges geh. Fräilleill
zur Beaufsichtig, d. Schularbeiten
wie Hilfe in der Wirtschaft verl.
Meld. Wilhelmstr. 13, Part. l.

Kindergärtnerin II. Klasse
(nur deutsch sprechend) wird zu
3 Kindern nach e. Grenzstadt ges.
Off. n. Pbotogr. s. ii. B. V. 100
an die Geschst. d. Ztg. zu richten.

Imge Madchkll
für Die Plätterei verlangt.

Prberei W. Eopp,
126) Wollmarkt 9.

Tücht. Dienftmädch. od. Auf-
wärterin w. verl. Viktoriast. 13, pt.

Wae saubere Aafmrteria
sogleich gesucht. Moltkestr. 15, II l.

Ordentl. Aufwartemädchen
sofort verl. Friedrichstr. 59, I.

Aufwartemädchen s. d. Vor¬
mittag. Hoffmannstr. 10, II r.

1 Aufwärterin od. Mädch. f.
alles sof. ges. Boieftr. 3, II r.

Eine Aufwärterin sofort ver¬
langt. Friedrichstraße 50, II.

Ehrlich. Aufwartemädchen
f. V. verl. Wilhelmstr. 60, p. l.

Uufwartemädchen ver-
-W langt. Gartenstraße 12, I.

Für meine Tap ezier- «.Polsterwerkstatt
suche ich zum baldigen Antritt

eilten tüchtigen Werkführer
nnb Dekorntenr.

Adolph W. Cohn
Thor«, Heiligegeiststr. 12. (232

I Fortzugshalber ist p. 1. April!
«meine Wohnung Holstraße 5,|
|tl. Etage, bestehend in 5 resp.^
|6 Zimm. mit Zubeh. bill. abzu-
Igebeti. Siegfried Salomon,

Bersehllllgshalhekdi!
L üb. II. ßtüljC' SBabiMcW.
Zubeh., p. 1. Juli ev. früh. z. vm.
Näheres FröHnerftraste Nr. 13.

Gesunde Wohn. m.Gartenant.
f. 400 Mk. zu beritt. Thalstr. 17c.

Gasnllsirsht Nr. 26
Mhimgkll, 3-5 Zimiiier,
versetznngshalber billig zn verm.

5 Zillimer, &)ggk Bsb,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisstr. 13, pari. I.

Herrsch. Wchnnig. 1. Itg.
v. 6 u. 7 Zimmern z. 1. 4. 04 zu
verm. Näh. Viktoriastr. 8, I. r.

Ill«;iZerstratze Nr. 149
eine Wohnung von 2 Zimmern
und Küche zu vermieten. (23

Wshilililg,
4 Zimm. nebst Zubeh., für 400 M.
p. 1. April er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Friedrichstraste 28.
Bes. v.vorm.10-12 n. nachm.3-4Uhr.

Wshnllllßtn^Bmm-kÄch-
und Kabinett, v. sofort zn verm.,
4 Z., Küche, Kab. z. 1.4.04 z verm.

719) Friedrichstr. 63,1 Tr.

Lllise«str.LrZ»b^uU:7.l:
nebst reicht. Zub. tt. Balk. z. verm.

Ebenso 2zimmr. Hoswohnungen.
Näheres Mittelstraße 26. (317

SchrStterSborf 17,
Wohnung von 3 Zimmern,
Küche 2 C. nebst Gartenantcil von
sofort billig zu vermie en. Näh.
bei Kopka daselbst. (475

Mvltkeflrllhe Nr. 6
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reich!. Zubeh,
Balkon, Burschenst, n. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Baubnrean Moltkestr. 5.

1.4.04 eine Wohn. v.7Z u. Zub.,
a. geteilt, z. verm. Ernst Schulz.

^halstr. 25 a. Pos.-Platz, Wohn.
* 2 (Stilb., Kab., Küche, Kochgas
sogleich billig zu vermieten. (46

Posenerftr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
zum 1. April oder spät. zu verm

Eine Hofwohnttng per gleich
zu verm. Neue Pfarrftr. 2.

Pferbestall
zu vermieten Kasernenstr. 3.

Möbl. Zimmer per sofort zu
vermieten. Bärenstraße 3, II.

Frische Schellfische,
frischen Silberfuchs, Tasel-
zander, lebend eoKarpsen,
Schleie und Hechte, Rehe,
ganz tt. zerlegt, gemäft. Puten,
Perlhühner, junge Tauben,
Birk- und HnselwUd, echten
Prag.Schinken,srisch.Ananas-
srüchte, Mandarinen,Prachtv.
Blnt- ii. Messina-Apfelsinen,
Kopf- nnd Endivien - Salat,

Radieschen empfehlen
Blum & € o p e K

Elisabethmarkt. Fernsprecher 520.

Garantiert reines
Cocos-Pflanzenfett.

Vorzügl. Ersatz
für Schmalz

und
Butter /Eignet

sich be-

's sonders zu

x -< Back zwecken

y/Erhältl. in d. meist.

%Zi)eL-Gesch Engros-Bez
.^Deguer & JIgner, Danzig.

Heute Abend 6 Uhr

frische Wurst
nebst guter Suppe

empfiehlt Jl. Sergot,
26) Dauzigerstraste 157.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (265

frische Leber-,Blnt-
ii. Grützwurst liebst
guter Wurstsuppe

bei C. Heiler, Mittelstraße 44.

« Kur aal Verkant

J.deu Posten große und kleine

Feldsteine,
foiöie geschlagene Spsfleiae

kauft (22
II. Biehler, Tiesbangeschäst,

Bromoerg, Topferstr. 16.

Frische Hrlggl. Schellfische!
Hamburger Hühner, Poulets,

Mastputen, Haselhühner
empfiehlt Emil Mazur.

Jnuge Perlhühner, Kapaunen,
P u t e n, frische Gänseleber¬
pasteten i. Terrin., i. jed. Grösse

empfehle sehr preiswert.
Emil Boettger,

Friedrichstr. 21. (26
Frische Schellfische,

Kahelj au u.Tafel zander,
grosse Auswahl ln

Mastput., Mastkapaun.
und Perlhühnern -MG

empfing u. empfiehlt
Wilhelm “Hildenhrandt,
485) Bahnhofstrasse 3.

Hochfeine frische
WM“ Tafelbutter,

pr. Pfd. 1.20M., empfiehlt
Wilhelm Hildenhrandt,
485) Bahnhofstrasse 3.

Heute Abend 6 Uhr

friMsWurst
nebst Wurstsuppe.

L. Sergot, Mittelstraße Nr. 57.

Heute Donnerstag Abend
srischeWnrst ».gute
'Luppe tt. täglich
fr. Cass. Rippspecr

emps. CarSlZcech,Friedrichstr.
Heute Abend 6 Uhr

frische Wurst
nebst vorzgl.Suppe

empfiehlt H. Leugier, Bärenstr. 3.

Heute Abend 6 Uhr:
Frische Leb., Blut-
n. Grützwurst nebst

bester Suppe. (9
RudolfSommer, Danzigerstr. 27.

FliPiolfls ReslaaränT
Heute Anstich v. Elbinger Bork
u. Elbinger hell, sowie Pilsner
Urquell, dazu gemütlicher
Abend Verb. milEisbeinessen
und KöttigsbergerRinderfteck,
wozu Freunde tt. Bekannte einladet

Felix Petzold, Bahnhofstr. 94

Bandsäge
wird zu kaufen gesucht.

ZW- Lehrlinge
für Maschtnettban könne» eintret.
H. Krause, Maschinenfabr.

4rädr. Handwagen
Zu kaufen gesucht. (25

MLWendler, Friedrichstr. 36

l^Bbat.fitiigiellen'fliiüteti
od. Hof resp. Garten z. e. groß.
Bierdepot geeignet, wird z. kaufen
resp. pachten gesucht. Offerten mit
Angaben der Bedingungen unter
F. G. 19 n. d. Geschst. d. Z. erb.

Verkauf - Tausch.
Will mein größeres Hans-

grundstück verkaufen, nehme auch
ein kleines Hatrs mit 4—6 Woh¬
nungen inZahlung. Off tt. A. C. L.
100 a. b. Geschäftsst. dies. Zeitung.

Mein Staub«,
gut. Gebäude, ist prfiswert zu
verkaufen. Joltann Gockowiak 11
Kl. Bartelsee 169 b. Brombg.

Baustellen
in Jägerhof, an der Nakeler tt.

Croner Chaussee gelegen, verkauft
in beliebigen Größen und unter
günstigen Zahlungsbedingungen.

Nähere Auskunft wird am

Sonntag, d. 14. Februar er.,
von vormittags Uhr ab in
Villa Jägerhof erteilt. (26

Bollmann, Bromberg,
Viktoriastraße 6, II.

Aa gatge|. Saktifllgtidj.
krankheitsh. billig zu verkaufen.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Z.

p.!5.Febr. z. verm. KÄsernerist.3.
Hosfmaunftr. 2, Hochparterre,

2-3 eleg. möbl. Zimm. z. verm.

9u verkaufen: Ca. 1000 Ztr.
u Futterrüb., 800 Ztr. Roggen-
krnmmstroh, 500 Ztr. Wickenhen,
1 dreiz. Kastenwag.. 2 Leiterwag., 3
Bretterwag., 1 eis. Jauchefaß m

Wag., 1 viermessr. Häckselmasch., 1
Schrotmühle „Rapied“, eis. Eggen,
2 holz. Krümm., tRübenschn., IDe-
Z'ma!w.,4Arbeitsschl. Mi!l»lmKr.56.
Wmzugshalber ist ein Pianino
**

UW eine einfache Gas
l a m^p e zu verkaufen. (119

Lu^senstraße 31, 1 Tr. rechts.

Rat-k-ll-v.
Familien-Nestauraut.

Heute, Donnerstag Abend
6 Uhr ab

zw eites u. letztes

(314
Wurst-WM.

8 Ubr: (c

Groß. Frei Ksuzert
Donnerstag, den 11. Februar 04

= Kockbielfkst.il
Hinkau.

Sonnabend, den 6. Februar:

Wurst- Este«!
sergLucs Fabrikat)

wozu ergebenst einladet R. Franz.

M.aiser-jPanorama
WIlhclmftr 13. — $ieie Wochen
ErsteWanderung durch Egypteu

jjC!oncordla.|€ Heute:

VsUfikndis ntacr-l
Ärogramm.
1 Otto Bayer,
G Borussia - Ensemble,

steyrische Nachtigallen,»
IZarseta, Gesaugs-Phäuom.,x
H und w 'iteres mehr.

Stadtvliieater.
Donnerstag:

Johannes.
Freitag:

Benefiz für Julius Bewald.
(25. Novität; zum ersten male.)

Münchner Kind’ln.
Lustspiel in 4 Akten v H.Stobitzer.

Ansang 7‘/2 Uhr.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
(Auf vielfaches Verlangen.)

Der Strom.
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